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Karlsruher Taablatt
® ‘ »U8 «|>rel <: monatlich M . L50 frei Han «. In mtftrer SeschLst«.
rteneooer in unseren Agenturen abgeholt Mk. 2.25 . Durch die potf bezogen
Monatlich 2m . 2^ 0 ausschl. ZufieNgeld. 2m Kalle höherer Gewalt hat der
Kzieher leine Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen der Zeitung ,
^ dbestellungen werden nur bis 25. auf den folgenden MonatSletztev ange-
^ mmen. Sin ^elverkaufsprris : Werktags 10 pfg ., Sonntags IS pfg .
?. ^ Eigenpreise : die 9gespaltene NonpareiNezelle oder deren Raum
A p̂fg .. auswärts 33 pfOy AeNamezeile 2M.1.—, an erster Stelle Mk. 1.20.
Urgenheits - und Kamllienanzeigen sowie Stellengesuche ermävigier preis .
“pti Wiederholung Rabatt nach Tarif , der bei Nichteinhaltung des Zah «
!A8szieles , bei gerichtlicher Beitreibung und bei Konkursen außer Kraft
**"• Beilagen : Unterhaltung , Sport , Technik, Frauen , Wandern,Musik .

Landwirtschaft und Garten , Literatur .

Badische Morgenzeitung
mit

Zndustrie- und Handelszeitung
Gegr. 1803 und der Wochenschrift „ Oie Pyramide

"
Gegr . 1803

Hauplschrtstielter H v. Laer . « - r- MworMch ,ür poiili, : Ar, « <ry, .
bard : für den Jf-chrichienieil: Han « Do » ; fnr den Handel: Heine.

kür (Stadl , Baden, 7!achbargeb,ele und « pari : Heinrich
Gerhard «; für Seulflefon und . Pyramide'' : » ar > Iaho ; für
MuM' Anton Rudolph ; für die Krauenbeilage: Ardulein 0r .
L ^ immermann ; für Inserate; H. (Schriever ; sämtlich in
Karl«rube Qrurk u. Lerlaq : « . J . Müiler , « arleruhe, Ritter,Iraße 1.
Berliner RedaiAon ; Or. R. Iüqler . Berlin.« ,eg,iy , Eedanstraße M ,
T. levbon Am« Stealiit 111S. Für unverlangte Manuslripte übernimmt
die Redattion leine Derantwortuna. Sprechstunde der Redattion oon° ,e ^teoanion - -- -hrlstleitung u. SeschLst«stelle; Karl«rube .

hiüsse: Rr. IS, 1», AI. 21, 291. 1923
Karlsruhe Rr. 9547;

die Redattion keine nerannvorruna .
11 bi« 12 Uhr vorm. Verlag , Srhrtstl
Ritterstroße » -

;
-

^
° ch° n . chi >

Roch immer keim Regierung ln Frankreich.

^ Schwierigkeiten derfrarizösifchen
Kabinettsbildung .

Eigener Dienst des „Karlsruher Taablattes" .)
8 . Paris . 22 . Juni .

französische Regierungsbildung ist seit
^ Stunden stationär . Alles dreht sich nach wie

um die F i n a n z f r a g e , und es erscheint- °nz außerordentlich schwierig , hier eine gc -
uM ' ame ftormcl zu finden , auf der sich die
He,. o WDU Vriand in Aussicht genommenen

Minister einigen könnten . Es fanden im^aufe des Tages am Quai d 'Orsay
zwei große Finanzkonscrenzen

Die zweite dehnte sich bis 634 Uhr aus ,
Vrs ? cuc füi heute abend 9 Uhr anberaumt ,
tc» ^ te Ic&tc Konferenz zu Ende ging , erklär-
&[>„* und Poincars , daf> die Beratungen
2\]itc~ 9~ en !lb am Quai d 'Orsay weitergingen,
m

® « ltuation ist klar, erklärte Poincars , aber
Uieis, nicht, in welchem Sinne er dies

f1. ii
t2' tc - Als Briand um 7 Uhr zum Elysee

iist»
dem Präsidenten Doumergue Bericht

W * leine heutigen Verhandlungen zu erstat -
er gefragt , ob das Portefeuille der

immer noch Schwierigkeiten mache .
^ urnd entgegnete. dies sei noch die einzigeSchwierigkeit , die bestehe.

inzwischen aber hat Caillaur ciue besondere
Initiative ergriffen .

^ wahrend einer Sitzung der demokratische!
W, .«

" « enats beantragte Caillaur die Ein
I rufung einer Vollversammlung sämt^ cher Linksvarteien beider « am
I .

Ern zur Beratung der augenblicklichen SiStation . Diesem Antra « wurde stattgegeben
^ ke .Gruppe der Radikalsozialisten und der radi
salen Linken der Kammer , stimmten dem An
Ng bereits zu . Auf den ersten Augenblick er
scheint es nicht ganz klar, was Caillaur be
zwecken will : aber man hat den Eindruck , d<Lrr sehr deutlich mit dem Zaunpfahl winkt
' .Wenn Ihr Euch setzt nicht bald einigen werdct. wird die Linke schon willen, was sie zu tu,
0§t - Wohl darauf sind die zahlreichen Ge
suchte zurückzuführcn , die in den Wandelgänge,«er Kammer verbreitet waren , und die willeiwollten ,

datz . wenn Briand zum zweiten Male schei¬tern würde, der aussichtsreichste Kandidat
Caillanx wäre.

^ un ist aber das Verhältnis zwischen Doumer-
»ue . dem Präsidenten der Republik, und Cail-
wux nicht gerade das beste . Vorläufig denkt
^ ouinerguc noch keineswegs an eine Berufung
^aillaux '

. zumal Briand den Präsidenten ganz
^ unristisch stimmt , daß er das Kabinett sehr" w zustande bringen würde.
. Hinzu kommt aber noch folgende Tatsache : die' ° zia l i st i s ch c Kammergruppe hat heute nach-
in getagt und beschlossen , einer Regierung.? der Poincare das Finanzministerium' vernimmt , nicht systematisch oppositionell ge-
-̂ Mberzutreten , wohl aber eine ausgesprochen'Endliche Stellung cinzunehmen gegen ein Kabi-

in dem Poincars ein anderes
, ,

° rtefeuille als das der Finanzen' vernehmen sollte . Die Sozialisten be¬
gründen ihre Haltung damit , daß das Porte -
gUtlle der Finanzen ein rein technisches wäre,
gs^s andere aber einen politischen Charakter
<l »ge und infolgedessen würde durch die Wahl
xO ^ncarss zu irgend einem anderen Dttnister-
^ 'wn . als den der Finanzen das neue Kabinett
halt

" deutlichen politischen Charakter cr-

Die Autonomiebeftrcbungen in Elsaß-
Lothringen .

^ daris , 22. Juni . Ter Senatsausschuß für
ai„^ -Lothringen hat beschlossen , von der Re-
u» z ^>ie beschleunigte Lösung der im Elsaß
fl

‘° rn Lothringen bestehenden Probleme zu
Lv>,

" 9en. Tie elsässischen und lothringischen»atoren wandten sich, wie verlautet , gegen die
»9 „oovnnsijsche Bewegung, gaben jedoch dem
iis.Mchc Ausdruck , daß für die Beschwerden der

uchen Departements Abhilfe geschaffen werde.

Oie Lage in polen .
: Warschau . 22 . Juni .

einem Empfang erklärte Ministerpräsi-
L

^-^ . artel den Vorsitzenden der Parteien
>>»

Eim sowie auch den Vertretern der Weiß -
> Ukrainern , Deutschen und Juden ,- Regierung wolle an ihrem bereits bekannt -
.lOoncn Programm festhalten und zwar vor
ttb «

oaran, daß dem Staatspräsidenten daö
eiet,

^ '' Uilt werbe , den Sejm aufzulösen und
Stii oilf dem Berordnuugswege zu erlassen ,^ cnb der Zeit, in der der Seim nicht tage .

Sofort nach der Besprechung mit den Parteifüh¬
rern empfing der Ministerpräsidcut die Vertre¬
ter der Presse , denen er zunächst einen Brief
des Sejm -Marschalls R a t a j verlas , der darin
seinen Wunsch mitteilt , vom Posten des Sejm -
Marschalls zurückzutrcten. Hierzu bemerkte
Bartel , daß mau das Land , das eben die Er¬
schütterungen der Mai -Revolution durchgemacht
habe , nicht schon wieder einer erneuten Erschüt¬
terung durch den Wahlkampf aussetzen dürfe.
Bartel wandte sich schließlich gegen eine Hincin-
ziehung des Staatspräsidenten in die volitijchc
Debatte und bemerkte , nötigenfalls werde der
Rücktritt der Regierung auch den Rücktritt
des Staatspräsidenten zur Folge
haben .

Oie englische Kohlenkrise.
: London . 22 . Juni .

Der Ausgang der Debatte über den in der
Gcsetzcsvorlage vorgesehenen Achtstundentag
wird dahin gedeutet , daß neue Schritte zur Wie -
derauflmhme von Verhandlungen über den
Bergarbeiterstrcik eingeleitet seien . Die füh¬
renden Männer beider Parteien ziehen gegen¬
wärtig eine Verminderung der Löhne
einer Verlängerung der Arbeitszeit vor. Die
gestern eingebrachte Gesetzesvorlage steht vor,
daß die Erlaubnis des Achtstundentages
fünf Jahre in Kraft bleiben soll . Die Vorlage
zur Jkeorganisation der Bergwerke sieht die
Verschmelzung von Bergwerköuntcrnehmungen
vor . wobei jeder Plan , der die Bewegungsfrei¬
heit der Bergwerksbesitzer einschränken würde,vermieden wird. Die Vorlage sieht weiter die
Erhebung von einem Pence auf je 20 SchillingsBrutto -Ertrag der Besitzer vor. Die dadurch
gesammelten Beträge , sollen zum Wohle der Ar-
berter verwendet werden, z. B zür Einrichtungvon Badern in den Bergwerken. Gleichzeitigsollen sie aber die Unternehmer in den Stand
^ v^n , eme Art von Gewinnbeteiligung für dieArbeiter zu schaffen.

Oie „ Times " über das Ergebnis
des Volksentscheids.

WTB. London . 22. Juni .
Die „Times " schreibt zu dem Eraebnis des

Volksentscheids unter anderem: Das Ergebnis
des Volksentscheids ist keine Ueberraschung .Es war von vornherein kaum denkbar ,daß ein zivilisiertes Volk vorsätzlich einen so
rohen Akt öffentlicher Plündcrirng
begehen werde . Die Tatsache , daß mehr als 14
Millionen Männer und Frauen eines der erstenund gebildetsten Völker Eurvvas für eine
Verletzung der natürlichen Moral
eintreten , bleibt aleichwohl ein ernstesSymptom . Andererseits sind die 60 Prozent
deutscher Wähler , die es abgelehnt haben , fürdie schamlose Plünderung zu stimmen , nicht inihrer Gesamtheit als Anhänger der politischen
Beurebungen der Monarchisten anzusehcu . EiiieR e i ch s t a g s a u f I ö s u u g in dem acgenivär-tigen Augenblick erscheint weder fürDentschland . noch für Europa wün¬
schenswert -

Ein ergebnisloser Tag .
lEigeuer Dienst des Karlsruher Tagblaties.j

Dr- R . J . Berlin , 22. Juni .
fi «» H « „ „P ‘S Iamentnrifri,cn Verhandlungen des

„JT 0 , öic °“ f die Erledigung der
hiulM w « f. f/100 ’

r 3,otIo !,t durch den Reichs -
der

^^ i^ s « s
"

,
' ' begauueu zunächst damit, daß

und VaW *
«

*
1
" Rcchtsausschub erschien

„ f s • aussprach , der Rcchtsansschnß
„ V [ ■ ö Generaldebatte v er -zich t c n , die Spczialdebatte aber erst m v r -g 0 n b c fl i it n c it , öic SRcidhörcaienntrt rir -nnfOft öch Versuch machen will, möglichst

^
vielePartelcir auf eine Basis zu briiiqeil DerReichskanzler batte dann den ganzen Taq überBciprechuligcil » ,it den Parteiführern , besondersmit den Deutschiiatlonalcii und den Sozialdemo¬kraten. Die Lage w » rdc abends nicht sebroptimistisch angesehen . Es wurde bekannt

daß die Rcichöregierung an der ursprünalichen'
Ansicht , das Abfiiiduugsgesetz sei vcrfas

'
sungsänöcrnd , f e st hält , weil sie be¬
fürchtet . die Gerichte köunteir später die Gesetzeals nicht bestehend ansrhc » . Sie versucht des¬
halb , in möglichst vielen Punkte» Sozialdemo¬
kratie und Dcutschnationalc mit de » übrigen
Parteien in Ncbcreiiistimmung zu bringen . Wie
das möglich sein soll , ist heute abend noch nicht
zu erkciiilen » nd man erfuhr , daß der Reichs¬
kanzler zunächst die Verhandlungen abgebro¬
chen hat und die weitere Entwicklung der Spe-

zialüebattc dem Rechtsausschuß überlassen will .
Die Deutschnationalen haben bestimmte Abän-
dernngsanträge dem Reichskanzler mitgeteilt,
auch die Sozialdemokraten haben Forderungen
gestellt , die sie als Mindestmaß ihrer Abündc -
rungsmünsche bezeichnen . Es handelt sich bei
ihren Anträgen vor allem darum , daß die Rich¬
ter des Sondcrgerichts vom Reichstage
unter Hinzuziehung des Laienelcmentcs gewählt
werden und daß eine Entschädigung für Kron-
fideikommißgütcr, die an den Staat zurückfallen ,
den Fürsten nicht bezahlt iverden dürfen . Tie
Lage wird wie gesagt als schwierig angese¬
hen . Die Linke spielt stark mit dem Auflö -
s u n g s g e d a n k c n . Zunächst mutz also die
Einzelaussprache des RechtSausschusscs über die
einzelnen Abündernngsanträge abgewartet wer¬
den .

Oie Sitzung des Rechtsausschuffes
VDZ . Berlin , 22 . Juni .

Der Rechtsausschuß des Reichstages be¬
schäftigte sich heute zunächst mit dem völkischen
Antrag auf Aushebung des Republik-Schutzge-
setzcs . Als zweiter Gegenstand stand auf der
Tagesordnung der Gesetzentwurf über die vcr -
mögensrechtliche : Auseinandersetzungen mit den
Fürstenhäusern . — Abg . Schulte (Ztr . ) be¬
tonte die Notwendigkeit, die Auseinander -
setzungsfrage schlcumgst durch den Reichstag zu
lösen . Da aber bisher noch keine Zeit für die
notwendigen Vorbesprechungen der Parteien
vorhanden woren , beantragte er , erst morgen
in die f - chltche Beratung einzutreten . Auf eine
Generaldebatte könne verzichtet wer¬
den . — Abg . Dr . R o s e n f c l d sSoz .) erklärte ,
daß auch die Sozialdemokraten auf eine Gene¬
raldebatte verzichteten . Sie würden Ab¬
änder un g sa nt r ä g e stellen , die sichln der
gleichen Richtung wie ihre ' früheren bewegten .

'
— Abg . Neubaue ' r (Komm . ) betonte , die
Kommunisten würden an einer Beratung dieses
Gesetzentwurfes nicht teilnehmen, weil sie nach
wie vor die entschädigungslose Enteignung mit
außerparlamentarischen Mitteln verlangen . —
Nachdem auch Abg . Freiherr oon R i ch t h o f e n
im Namen der Demokraten ans eine General¬
debatte verzichtet hatte, wurde beschlossen , am
Mittwoch in die Spezialberatung des Gesetzent¬
wurfes cinzutreten.

Oie Kommunisten fordern
Reichsiagsauflösung .

WTB. Berlin . 22. Juni .
Die kommunistische Reichstagsfraktion teilt

mit : Die kommunistische Reichstagsfraktion ist
der Auffassung , daß die Millioncnabstimmnng
für die entschädigungslose Enteignung der Für¬
sten eine klare Entscheidung der Mehrheit des
werktätigen Volkes gegen Hindenburg, gegen
die Regierung Marx und gegen den Reichstag
ist. Tie kommunistische Reichstagsfraktion for¬
dert deshalb die sofortige Anflösung
des Reichstags und die Durchführung des
Enteignnngsgcsetzes.

Landung eines Oarmstädier Frei¬
ballons in der Tscheche! .

Ein Darmstädter Hochschulprofessor interniert .
WTB . Darmstadt , 22. Juni .

- Profesior Eb e r h a r d t von der Technischen
Hochschule Darmstadt nahm mit dem Freiballon
„Darmstadt" als Führer und Ballvnmeister
Butler und Direktor De j u - Darmstadt als
Passagiere an dem internationaln Freiballon -
wcttflug von Lstünster teil. Der Ballon mußte
nach etwa 14 Stunden landen . Infolge Gichten
Siebels war dem Führer eine genaue Qnentie -
rung nicht möglich. Er landete etwa 4 Kilo¬
meter vor der Grenze bei Saaz , in der Tsche¬
choslowakei . Während cs Direktor Tcjn -
Darmstadt gelang, bald die Ausreiseerlaubnis
zu erlangen , wurden Professor Eberhards und
der Ballonmeistcr interniert und der Bal¬
lon „Darmstadt" beschlagnahmt . Es sind die
notwendigen Schritte eingcleitet worden, um die
Freigabe des Ballons und der Internierten zu
erreichen .

Der deutsche Botschafter in Washington kommt
nach Berlin .

. ^ Berlin , 22. Juni . Der deutsche Botschafter
F r e i b c r r v . M a l tz a n , trifftBerlni ein . Sein Besuch hat we-. . .. . , . , — - ■ tzr gilt vielmehrNfger politischen Charakter

Ieurem erkrankten Vater .

Oie heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt 14 Seiten .

Ein Volksbegehren in
Hessen.

Von
Rudolk Mauve . Darmstabt.

Daß die kleinen Länder des Reiches unter de :
allgemeinenFinanzmiserc schwerer leiden munen,
als die größeren Bcrwaltnngskomplcxc, liegt
in der Natur der Sache . Daß in Hestk » , aller¬
dings einem der kleinsten deutschen Lander , die
Finanznot derartige Ausmaße erreichen kornuc,
läßt sich aber damit allein nicht erklären, (- eit
sieben Jahren regiert hier die Weimarer Koali¬
tion . Nur einmal nach den letzten Landtags-
wählen im Dezember 1924 war sic ernitlich rn
Gefahr, als das Zentrum unter dem Truck der
Bolksstiinmnng zunächst eine Regierung nut den
Parteien der Rechten bilden wollte . Dieser Ver¬
such aber scheiterte damals daran , daß nach der
hessischen Verfassung zur Wahl des Staatspran -
dcnten eine absolute Mehrheit erforderlich ul,
die infolge der Haltung der Demokraten und
Kommunisten nicht erreicht wurde. Da auch die
bisherigen Kvalitivnsgenossen dem Zentrum
goldene Brücken bauten, blieb alles beim alten.
Das Defizit aber des Staatshaushaltes wuchs.
An Stele der gebotenen Sparsamkeit wurde
nach wie vor ans dem Vollen geivirtschastct . Ter
Staatsvoranschlag für das Jahr 1926/27 wies
ein Millionendefizit auf, trotzdem eine weitere
Anspannung der Steuerschraube die schon ohne¬
hin drückende Belastung der Bevölkerung ins
Unerträgliche steigerte . Eine gewaltige Protest¬
bewegung ging durch das Land . In großen
Massenkundgebungen wurde Einschränkung der
Staatsausgaben , Auflösung dieses Landtages,
der der Bvlksstimmung nicht mehr entspreche,
verlangt .

Ein merkwürdiges Bild boten - demgegenüber
die Budgetverhandlungen des Landtages. Dar¬
über/ daß die Tinge so nicht weiterlauscn konn¬
ten , war man sich wohl auch in den Regierungs¬
parteien , insbesondere im Zentrum , klar . Die
notwendigen Ersparnismaßnahmen aber waren
recht unpopulär . Aus Fragen der wirtschaft¬
lichen Notwendigkeit wurden Fragen der Par¬
teipolitik gemacht, und der dcinokralische Fi -
nanzministcr fand nicht die Kraft , seine offenbar
besiere Ucberzeugnng durchzusctzen.

"Wochenlang
wurde im Landtag verhandelt, das Budget
schließlich nach einigen von der Opposition zu¬
sammen mit dem Zentrum erzwungenen Ab¬
strichen bewilligt. - Darüber aber , daß eine solche
parlamentarische Erledigung die leere Staats¬
kasse nicht füllt und daß eine Befragung des
Volkes unter diesen Umständen zur "Notwendig¬
keit geworden, ist man sich überall klar . Um so
merkwürdiger ist cs , daß gerade die Parteien ,
welche die demokratische Idee der Bolkssvu-
veränität stets betont auf die erste Seite shrcL
Parteiprogramms gestellt hatten, sich mit Erbit¬
terung gegen Auflösung des Landtages und
sreuwahlen wandten.

Ta nach der hessischen Verfassung ein anderer
Ausweg nicht blieb , grisfcn die Parteien der
Opposition , Tcutschüationalc, Bauernbund und
Deutsche Vvlkspartci zum letzten Mittel . Man
rief vor einigen Wochen zum Volksbegehren
auf , um dann durch einen Volksentscheid die
Auslösung des Landtages zu erzwingen. 42 OW
Unterschriften waren zu diesem Volksbegehren
gesetzlich erforderlich . Die jetzt dem hessischen
Landtag überreichten Listen wiesen 104 000 Stim¬
men auf. Ein geivaltiger Erfolg , der alle Er¬
wartungen übcrtrifft . Ein besonderer Ttaats -
kommifsar hat nunmehr die Untcrzcichnungs-
listen in vier Wochen zu priifcn, worauf dann
die Regierung einen Tag für die Volksabstim¬
mung fcstsctzcn muß . Daß der Volksentscheid
für eine Auflösung des Landtages ausfallcn
wird, dürfte nach dem Ergebnis des Volksbegeh¬
rens zum mindesten recht ivahrscheinlich sein ,
ebenso daß die Landtagsneuwahlcn eine ivcsent-
lich andere Konstellation ergeben werden .

Das Jutercssantcstc aber , das , was auch über
die Grenzen Hessens hinaus von Interesse sein
dürfte, wird die Einstellung des Zentrums sein .
Schon bei verschiedenen Gelegenheiten standen
sich der von den Bauern gebildete rechte Fliigcl
und der von den Arbeitern gebildete linke Flü¬
gel scharf gegenüber. Da die allgemeine Er¬
regung über die finanzielle Mißwirtschaft ins¬
besondere auch die Bauernschaft , die eine
der Leidtragenden ist , ergriffen hat , ergab cs
sich von selbst , daß die Vertreter der Bauern¬
schaft innerhalb der Zcntrnmspartci einer Land¬
tagsauflösung zustiinmten . Tic Versuche des
linken Zentrnmsflügels , die Partei gegen
Volksbegehren und Landtagsauflösung scstzn -
legen , sind gescheitert . Es unterliegt keinem
Zweifel, daß der gewaltige Erfolg des Volks¬
begehrens die Stellung des rechten ZentrumS-
fliigclS erheblich verstärken wird. Angesichts
der Tatsache , daß Tausende von Zentrumswäh -
lcrn das Volksbegehren unterzeichnci haben,
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wird cs dem linken Flügel der Partei jedenfalls
nicht leicht fallen , auch weiterhin den bisherigen
Linkskurs durchzusetzeu.

Schon vor einigen Monaten wurde von dem
hessischen Finanzminister einmal von der Auf¬
gabe der staatlichen Selbständigkeit Hessens ge¬
sprochen, Daß derartige Experimente in einem
zu über 40 Prozent von den Franzosen besetzten
Lande , in dem der Separatismus auch heute noch
unter der Oberfläche lauert , für das ganze Reich
von verhängnisvoller Bedeutung werden könn¬
ten , liegt auf der -Hand . Auch im Interesse des
Reiches also liegt cs . daß eine andere politische
Konstellation in Hessen eine gesündere Finanz¬
wirtschaft für die Zukunft ermöglicht .

DeutscherReichstag
TU. Berlin . 22. Juni .

Präsident Lobe eröffnet die Sitzung um 2 Uhr
20 Min . — Der Gesetzentwurf über die Rück¬
gabe der für Bcsatzungszwccke in Anspruch ge¬
nommenen Grundstücke wird dem Ausschutz für
die besetzten 0>«bietc überwiesen.

Es folgt die erste Beratung des Gesetzent¬
wurfes über eine Erhebung in der Er¬
werbslose n- f ü r s o r g e .

Abg . Rädel (Komm .) ist an sich nicht gegen
die Erhebung über die Wirkungen der Unter¬
stützungssätze nach den Lohnklassen . Aber diese
Erhebung sei eine Vorbereitung der Staffelung
der Unterstützungssätze . Daher müsse die kom¬
munistische Fraktion diese Vorlage bekämpfen .

Abg . Dittmann ( Toz.) kündigt der Regierung
schärfsten Kampf an , wenn bei der Neuregelung
der Erwcrbslosenfürsorgc etwa eine Verschlech¬
terung der bisherigen Bezüge herauskommen
würde.

Reichsarbeitsministcr Dr . Brauns betont, die
Regierung werde dafür Sorge tragen , Satz die
gegenwärtigen Vorschriften auch über den Som¬
mer hinaus gelten, um die Fürsorge sicher zu
stellen . Eine entsprechende Vorlage läge dem
Kabinett vor und würde in den nächsten Tagen
dem Reichstag zugchen .

Die Vorlage wird dann mit allen gegen die
Stimmen der Kommunisten angenommen .

Das Rcichsknappschaftsgesetz wird
in der Schlußabstimmung mit 320 gegen 58
Stimmen bei 8 Enthaltungen angenommen .

Auf der Tagesordnung steht dann
die Regierungsvorlage , nach der ein Volks¬
entscheid in Sachen der Auswertung ausge¬

schlossen sein soll .
Reichsinnenminister Dr . Külz bittet , die Sache

nochmals zu behandeln, weil das Reichskabinett
zu der Vorlage erneut Stellung nehmen wird.
— Ein Antrag auf Ablehnung der Vorlage
wird mit 166 gegen 149 Stimmen ab ge lehnt .
— Beschlossen wird aber, zunächst das Mieter¬
schutzgesetz zu behandeln, so dass die Auftver-
tungs -Volksentscheids -Vorlagc nicht zur Be¬
handlung kommt.

Es folgt also die zweite Beratung des Ge¬
setzes zur Abänderung des Mieter¬
schutz g e s e tz e s.

Abg Lipinski ( Soz . ) wendet sich gegen die
Vorlage . Sie bring« eine Lockerung des Mie¬
terschutzes. Das Ziel der Vorlage sei der all4
mähliche Uebergang zur freien Wohnungswirt ,
schaft , wobei die Hausbesitzer die Miete in den
alten Wohnungen denen in den Neubauten an-
passen wollen .

Darauf werden die Beratungen abge¬
brochen .

DaS ,Haus vertagt sich auf Mittwoch nachmit¬
tag 2 Uhr : Handelsverträge mit Schweden und
Dänemark , Mieterschutz .

*

Hilfsmatznahmen für die Hochwasser¬
geschädigten.

VDZ . Berlin , 22 . Juni . Die deutsch na¬
tiv n a l e Rcichstagsfraktion ersucht die Reichs -
regieruug iu einer Anfrage, zur Behebung der
dringendsten Notstände in den Hochmaffcrgebie-
tcn alsbald angemessene Mittel zur Verfügung
zu stellen.

Die Ruhrkrediie
Die Gutachten der Sachverständigen .

VDZ . Berlin . 22. Juni .
Im Reichstagsuntersuchungsausschuß für die

Ruhrkrcdite wurde die Vernehmung der Sach¬
verständigen zu Ende geführt. In der letzten
Sitzung hatten die beiden Sachverständigen die
Frage , ob Doppelzählungen stattgefunden haben ,
verneint . Ter Sachverständige Direktor
Löffler wies auf die Verluste hin, die
dem Bergbau infolge des Arbeitskampfes in den
letzten Monaten entstanden seien . Sachverstän¬
diger Bergrat Dr . Hcrbtg wies unter anderm
darauf hin , daß die Bcrgwcrksbesitzer für die
erhaltenen Entschädigungen nachher sogar noch
U m s a tz st e u e r bezahlen mußten. Nach den
Angaben des Regierungsvcrtrcters ergibt sich,
wie der Vorsitzende feststcllte, eine M i n der¬
en t s ch ä d i g u n g von 37 Millionen M k.,
davon 13 Millionen Minderentschädigung aus
Pauschierungen. Sachverständiger Direktor
Löffler berechnet in seinem Gutachten außer
3üyt Millionen Ueberzahlungen noch weitere
Neberzahlungen, so bei der Anrechnung der
Abgeltung rückständiger Kohlenstcuern und be¬
schlagnahmter Bestände drei Millionen . Nach
weiteren Erörterungen betonte der Vorsitzende
Abg . v . Lindeiner-Wildau (Dntl . ) , daß man im
allgemeinen sagen könne , daß Ucbcrzah -
lungen und Minderzahlungen sich
a u f h e b e n . Die weitere Debatte wandte sich
der Berechnung der dem Ruhrbergbau für die
Bezahlung der Micum-Lieferungen gewährten
Zinssätze zu . Der Vorsitzende stellte als Er¬
gebnis fest , daß auch hier von einer Ueberzah -
lung nicht gesprochen werden könne . — Damit
war die Vernehmung der Sachverständigen be¬
endet .

Schwere Ltnwetter.
Berlin . 22 . Juni .

Bei einem Gewitter , das heute mit einem
wvlkenbruchartigen Regen über Berlin nieder¬
ging . hat der Blitz an zahlreichen Stellen ein¬
geschlagen. Verschiedentlich wurden große
U e b e r s ch w e m m n n g e n durch den Regen
hervorgerufen . Die Feuerwehr mußte iu ver¬
schiedenen Fällen eingreifen. Besonders schwer
wurden die Außenbezirke Berlins von dem
Unwetter heimgesncht. Glücklicherweise sind
Menschenleben nicht zu Schaden gekommen .

*
Dresden . 22 . Juni .

Im Lause des heutigen Tages sind über
Dresden schwere Gewitter niedergegan¬
gen , die von heftigen Regengüssen begleitet wa¬
ren . Der Blitz schlug in der Neustadt m die
Oberleitung der elektrischen Straßenbahn ein ,
so daß der Verkehr fast zwei Stunden unter¬
brochen werden mußte. — Das Hochwasser der
Elbe ist im Abflauen begriffen , und ihr hie
siger Pegelstanö betrug um 7 Uhr abends 3/
Meter .

*
Rottweil . 22 . Juni .

Heute vormittag ging über Rottweil unter
Blitz und Hagel eiu Wolkenbruch nieder,
der namentlich in der Altstadt verheerend
wirkte. Das Wasser drang in die Häuser und
Ställe ein , so daß das Vieh bis an den Hals im
Wasser stand . Das Großvieh konnte von der
Feuerwehr geborgen werden, während viel
Kleinvieh ertrinken mußte. Hausrat und
Futtervorräte sind weggeschwemmt worden.
Der Schaden ist sehr groß . Die Straße von der
Altstadt nach Rottenmünster stand noch nachmit¬
tags unter Wasser .

Deutsches k^eicli
Die Bezüge der Altpensionäre .

VDZ . Berlin , 22. Juni . Ter Haushalts¬
ausschuß des Reichstages beschäftigte
sich in seiner heutigen Sitzung mit dem An¬
träge der Abgg . Dr . Scholz lD . Vp . ) u . Gen .
betreffend die "Novelle zum Pensionsgesctz vom
31 . Dezember 1920. Dieser Antrag fordert, dem
Pensionsergänzungsgcsetz vom 21 . März 1920
folgende Bestimmung anzufügen: „Sind die nach
Maßgabe dieses Gesetzes bemessenen Pensionen
geringer als die , welche den Beamten vor
dem I n k r a f t 1 r e t e n des Rcichsbesoldungs -
gcsctzcs vom 20 . April .1920 gewährt wurden , so
wird die alte Pension an Stelle der ersten
bewilligt" — Oberregierungsrat Dr . Ol scher
als Regierungsvcrtrcter macht auf die hohen
Pensionslasten aufmerksam . Tie Annahme die¬
ses Antrages bringe neue Unruhe mit sich. Sic
schaffe teilweise Erhöhungen für die Altpensio¬
näre , wodurch diese besser als die jetzigen akti¬
ven Beamten gestellt würben. — Abg . Torg -
l e r (Komm . ) beantragte, von dieser Regelung
alle Offiziere der alten Armee auszuschlicßen .
— Abg . Allckotte (Ztr .) bedauerte, den An¬
trag Scholz ablehnen zu müssen, weil er
eine befriedigende Lösung der Altpensionär-
Fragcn nicht herbciführe und aus der Annahme
Konscguenzen unabsehbarer Art entstehen
würden . Der Antrag Scholz und Genossen
wurde vom Ausschuß angenommen .

Die Zulassung von Sekretären zur
Ergänzungsprüfung .

VDZ . Berlin . 22 . Juni . Der Haushalts -
ausschuß des Reichstages betriet heute
zunächst über den Antrag Moratü (D . Vp .)
und Genossen , betreffend den Gesetzentwurf
über die Zulassung von Sekretären zur Ergän¬
zungsprüfung . Ministerialrat S ö l ch vom
Reichsfinanzministerium begründet den in Aus¬
sicht gestellten neuen Negierungsvorschlag. Tie
nach den früheren Grundsätzen und Laufbahn-
Bcstimmung^n angenommenen und geprüften,
aber infolge der Ableistung von Kriegsdienst
erst nach dem 31 . März 1920 planmäßig angc-
stcllten Sekretäre (Assistenten alter Ordnung )
sollen noch zur S o n d e r p r ü fu n g für die
Besoldungsgruppe 7 zugelassen werden.
Es werde möglich sein , in 14 Tagen den Erlaß
im Besoldungsblatt zu veröffentlichen . Der
Ausschuß setzte mit Rücksicht ans diese Erklärung
bis dahin diese Angelegenheit von der Tages¬
ordnung ab .

Der Schutz der Jugend bei Lustbarkeiten.
VDZ . Berlin , 22. Juni . Der Jugend -Ausschuß

des Reichstages beriet in seiner heutigen Sit¬
zung das Gesetz über den Schutz der Jugend bei
Lustbarkeiten und führte die erste Lesung zu
Ende. Angenommen wurde ein deutschnationa¬
ler Antrag , worin die Reichsregierung ersucht
wird , durch Stellung von Reichsmitteln und
durch Einwirkung auf die Länder dahin zu wir¬
ken , daß die Vereine und Verbände ( einschließ¬
lich der konfessionellen ) , Schulen und Jugend¬
ämter, die für unsere Jugend gute Darbietun -
"c „ veranstalten , mehr als bisher gefördert

' vöeit .
Lübecks neuer Bürgermeister .

Lübeck , 22. Juni . In der heutigen Senats¬
sitzung wurde Senator L o e w i g t (Soz . ) zum
Vorsitzenden des Senats und zum Nachfolger
des zurückgetretenen Bürgermeisters Dr . Neu¬
mann gewählt.

Die Beilegung des Lessingkonfliktes.
Berlin , 22. Juni . Nach einer Meldung des

„Bcrl . Lok .-Anz .
" aus Hannover fand gestern

nachmittag eine Vollversammlung der Studen¬
tenschaft der Technischen Hochschule Hannover
im großen Saale des Parkhauses statt . Ein An¬
trag , den in der Verhandlung mit dem Kultus¬
ministerium geschaffenen Vergleich zum Les¬
singkonflikt a n z u n e h m e n , fand die Billigung

der Studentenschaft. Tie Vorlesungen Professor
Lessings am Montag konnten einen ruhigen
Verlauf nehmen .
Der niederschlesische Bergbau durch Hochwasser

gefährdet.
Berlin , 22 . Juni . Infolge des Hochwassers

der Oder sind große Wassermengen in die uu -
tertagbetriebc des niederschlesischen Bergbaues
eingedrungen und haben teilweise ernste Be¬
triebsstörungen hervorgerusen. Bis zur Besei¬
tigung der Wassermengen müssen Feierschichten
eingelegt werden . Von dieser Maßnahme siu»
die gesamten Fürstesteiner Gruben betroffen
worden.
Kommunistische Angriffe aus Stahlhelmleute .

Hirschbcrg , 22 . Juni . Gestern abend mar¬
schierte eine Abteilung des Stahlhelms nm
Musik und Fahnen durch die Stadt . Der Zull
wurde von großen Menschenmengen unter Füh¬
rung von Kommunisten angegriffen, mit Stei¬
nen beworfen und gesprengt. Die an Zahl
bedeutend geringeren Stahlhelmleute flüchteten
in das Rathaus . Sic mußten von der Polizei
geschützt werden. Diese konnte ohne Waffen¬
gewalt den Markt räumen .

Kommunistische Unruhen in Sagan .
Sagan , 22. Juni . Gestern abend zog eine

Rotte des Roten Frontkämpferbundes vor das
Amtsgerichtsgefängnis und verlangte die Be¬
freiung eines wegen tätlichen Angriffs auf einen
Polizeibeamten im Gefängnis sitzenden Genos¬
sen . Die Polizei trieb die Menge mit Gummi"
knüppeln auseinander . Da die Roten Front¬
kämpfer in Sagan Terror ausübcn , sind ener¬
gische Polizeimaßnahmen gegen weitere Aus¬
schreitungen angeordnet worden.

Fluswärtige-Htzaaten .
Die englisch-russischen Beziehungen .

Lonndon, 22 . Juni . Ter politische Bericht¬
erstatter der „Westminster Gazette" berichtet
über Meinungsverschiedenheiten int
englischen Kabinett in der Frage der Beziehun¬
gen Englands zu Rußland . Lord Birkenhcao
und Churchill hätten auf einen Bruch mit der
russischen Regierung gedrungen. Chamber -
lain , der mit seinem Rücktritt gedroht
haben soll , wenn die Ansicht des Foreign Offtee
unterliege , werde unterstützt u . a . von Baldwi» ,
Balfour und Lord Chefsield .

Kanada und der Locarno - Pakt .
Ottawa , 22. Juni . Premierminnister Macken¬

zie King erklärte im Unterhaus zur Frage der
Beteiligung. Kanadas am Locarno-Pakt, die ka¬
nadische Regierung sehe im Augenblick keinen
Grund , weshalb Kanada die Verpflichtungen
des Paktes von Locarno übernehmen sollte'
insbesondere da die britische Regierung die
Uebersee -Dominicn ersucht habe , sich ihr Urten
über die Frage vorzubehalten, bis die GesaMt-
lage auf der Reichskonferenz im Oktober er¬
örtert werden könnte .
Massenansturm auf die erste Versammlung des

Eucharistischen Kongresses .
Chicago . 22. Juni . Ueber 200 000 Personen

hatten sich zu der 1 . öffentlichen Versammlung
des Eucharistischen Kongresses im Stadion von
Chicago , dem sogenannten Soldiersfield , ein-
gefunden , während Tausende, die keinen Zn-
tritt gesunden hatten , zwischen den dickt besetz"
ten Tribünen sich in den Jnnenraum des Ma-
dions zu drängen suchten . Gerade als ein Cho^
von 60 000 weißgekleideten Schulkindern dm
Engelsmesse sang , stürmten die Massen in de»
Jnnenraum des Stadions . Die Beamten des
Kongresses versuchten vergeblich durch Vorstel¬
lungen und Bitten die Menge zum sofortigen
Verlassen des Stadions zu beweaen . Noch zwe >
Stunden später waren der Grandvark und der
Michigan -Boulcward durch die zurückflutenden
ungeheueren Menschenmengen unpassierbar ge¬
macht.

Mein Abschied von Hansjakob .
v Ein Erinnerungsblatt zu seinem 10. Todestag

am 23 . Juni .
Bon

» Fritz Droop.
Das Städtchen Haslach trug sein Feierkleid,

und die Glocken des Fronleichnamsfestes über¬
rollten das heitere Murmeln der Kinzig , die
aus den dunkeln Schwarzwaldtannen kam. Auf
den Straßen lag ein Teppich von jungem Grün ,
und bunte Fahnen grüßten rechts und links.
Rotwangige Schwarzwaldmädel hielten ihre
feldgrauen Schätze an den Händen gefaßt , als
wollten sie sie nicht mehr loslassen , und weiße
„Engel" trugen papierne Kränze im Haar .

Im Wirtshaus zur Sonne , wo 1837 die Wiege
Heinrich H a n s j a k o b s gestanden hatte , saßen
ein halbes Dutzend betagter Knechte und Mägde
um den langen Tisch . Das Bauernbrot ging
von Hand zu Hand , und die Sonne brach sich in
den großen Weinkaraffen, die mitten auf der
sauberen Tafel standen . Die Glocken hatten die
Gemeinde zum Fronleichnamsfest gerufen, aber
die Bauern kannten das rechte Gebet und hat¬
ten dem lange ersehnten Heuwetter nicht müssig
zugesehen , sondern kräftig zugcgriffcn, um den
Segen der Wiesen in Scheuern und Ställe zu
bringen . „Das Händcfalten allein tuts halt nit "
Das wußten sic von dem hochwürdigen Herrn
Pfarrer , der vor 3 Jahren wieder nach Haslach
gekommen war , um sich hier ein neues Haus zu
bauen und für immer bei ihnen zu bleiben .
Aeußerlich ähnelt sein von mvhlgepflegten Obst-
bäumen umstandenes Heim einem riesigen
Schwarzwaldhause, das Innere aber hat sich den
Forderungen der neuen Zeit nicht verschließen
können , trotz der Abneigung des Besitzers gegen
alle „Kultur ".

Hellfarbige Blüten grüßten von den langen
Fenstergcsimscn , als ich mich dem Hause des
ehrwürdigen Freundes näherte, dem ich endlich
den seit 12 Jahren geplanten Besuch abstatten
wollte . HansjakobS treue Schwester Philippinc
empfing mich mit sorgender Miene. Just in
dieser Stunde war Geheimrat Professor Dr .

Schüle aus Jllenau , ein Studienfreund des Dich¬
ters , eingetroffen, und seine Diagnose ließ ein
nahes Ende fürchten . Seit 2 Monaten hatte
Hansjakob jeden Besucher abgelehnt : die Post
der letzten Wochen lag unbesehen in seinem Ar¬
beitszimmer , und seit einigen Tagen hatte der
79jährige Patient nur noch ganz geringe Men¬
gen warmer Milch genossen. So schrieb ich mich
denn , dem Wunsche der Schwester folgend , in
das dicke Fremdenbuch und ging , dem alten
Freunde leichten Abschied wünschend.

Wo sind noch Menschen von so eigenstarker
Art ? So alemannisch echt in allen Zügen ! Es
war etwas Querköpfiges in seinem Wesen , das
alle abstieß , die geistiges , seelisches, soziales und
politisches Leben nach vorgefaßten Meinungen
und klüglich ausgetüstelten Rezepten einrichten
möchten. Er gehörte zu den seltenen "Naturen
von jenem starken Persönlichkeitsgehalt, den man
selber besitzen muß , um die persönliche Note an¬
derer schätzen zu können . Ein Feind der Etikette
und des falschen Scheins , der jeden verurteilte ,
dessen Handeln unlauteren Motiven entsprang
und der für die Nachäffer und Nachtreter die
gleiche Verachtung empfand , wie für die Beweih¬
räucherten und Selbstgerechten .

Das Eigenste hat Hansjakob immer als ein
Erbstück seiner Heimat angesehen , und es lieg !
ein Stückchen Selbstbekenntnis in den Worten,
die er seinen Landsleuten ins Stammbuch ge¬
schrieben hat : „Zwei Dinge kann man meinen
lieben Mitbürgern vor allein nachsagen : es ist
noch keiner aus Gram gestorben , und es hat sich,
bei allem Fleiß , noch keiner zu Tode gearbeitet.
Dazu kommt ein ausgesprochenes Talent zu Fast -
nachtsstücken, unerschöpflicher Witz und Galgen¬
humor zum Wcgwerfcn. Fast jeder Haslachcr
hat , wenn ich trivial reden soll , ein böses Maul ,
aber ein ehrliches deutsches zufriedenes und vor¬
ab lustiges Herz ".

Keiner, der HanSjakob näher kennen gelernt
hat , wird an seiner grundkatholischen Gesinnung
zweifeln . Wenn das Zentrum trotzdem keine
rechte Freude an ihm hatte , so lag das eben an
seinem weiten politischen Horizont, der über die
Beengtheit der Orthodoxen, die konfessionelle
Inzucht pflegten , hinwegsührte. Ist es nicht
herzerquickend , von einem katholischen Pfarrer

die Worte zu hören : „Man ist heutzutage in den
Augen vieler Leute nicht mehr katholisch, wenn
man nicht zu den Unmündigen, blind Gehorsamen
und alles geduldig Hinnehmenden gehört. Ich
habe aber vom Katholizismus eine andere und
bessere Auffassung . Er soll und will nicht Un¬
mündige und Sklaven erziehen , sondern freie
selbstbewußte Kinder Gottes . Denn das echte
Christentum ist Wahrheit und Freiheit , nicht
Knechtsinn und Geistlosigkeit "

. Allerdings mußte
Hansjakob immer wieder erfahren , daß „im
alten Europa nicht gut vom Reformen zu reden
ist" . Die Bewunderung , die er Zeit seines Le¬
bens für Bismarck empsand , gab seinen Gegnern
neue Unterlagen . Seine politischen Reden wäh¬
rend des Badischen Kulturkampfes trugen ihm
außer einer „Marienkur " auf der Festung Ra¬
statt eine vierwöchige Gefängnisstrafe ein .

Hansjakob war ein Mann des sozialen Lebens ,
der mit fröhlichem Mut und frischer Tat mett¬
machte, was hundert andere mit langen Dispu -
tationen und unnötigem Gezänk über parteipo¬
litische Ansichten und Absichten versäumten. Er
wußte , warum er seinen Schmarzwaldlindern
ihre Tanzfeste gönnte, ihnen Volksschauspiele
schrieb und alles tat , um seinem geliebten Kin¬
zigtal die bunten Trachten zu erhalten . Was
aus dem Boden der Heimat gewachsen war , sollte
der Scholle für alle Zeit verbleiben. So lebte
er der echten Heimatkunst , zu der er auch den
deutschen Gesang rechnete, wenn es ihm auch
nichr gelang, ihm in der katholischen Kirche Sei-
matrechte zu erwerbe» . Das unversälichtc
Deutschtum , das in Hansjakob lebendig war,
hieß ihn auch für die Freiheit der politisch- reli¬
giösen Sekten im südöstlichen Schwarzwald eine
icharfe Lanze führen.

Sein Lieblingssport waren Reisen , und zahl¬
reiche Bücher wissen von seinen Eindrücken in
Deutschland und Oesterreich , Holland und Bel¬
gien zu erzählen. Seine letzte Schrift war eine
Kriegsgabe. Was er in den „Zwiegesprächen
über den Weltkrieg" sagt, die er mit Fischen auf
dem Meeresgründe hielt , sind gewiß Binsen¬
wahrheiten , aber es freut einen doch, wenn sie in
so urwüchsig frischer Art geäußert und mit so
treffenden geschichtlichen Beispielen illustriert
werden, wie es in dem Büchlein geschieht. Der

Krieg hat dem alten Herrn überhaupt manche
schlaflose Nacht beschert, und wenn es galt , sei¬
ner Gemeinde in diesen schweren Zeiten beizu¬
stehen, hat er ihr gerne seine freien Stunden ge¬
opfert. So ging von seinem -Hause bis zuleS»
ein stiller starker Strom des Segens aus .

Das Abschiednehmen flößte dem Weisen vo>
Haslach keinen Schrecken ein , und so ließ etn ®
schon 10 Jahre vor seinem Tode in der Nam
seines Heimatdorfes ein eigenes Grabmal bauen-
das zugleich eine kleine Kapelle war und ben
einsamen Wanderer locken sollte, in stiller Ern -
kehr des Mannes zu gedenken , der über au
Fragen des Seins und Werdens nachgcdaw
hatte und hier in wehmütiger Ergriffenheit sei"
Blicke über das schöne Land seiner Jugeno
schweifen ließ .

Am 22 . Juni , nachmittags 4 Uhr , hatte ich de
ehrwürdigen Schwester Hansjakobs Lcbewoo
gesagt . Zwölf Stunden später drückte die tre»"
Gefährtin seiner Freuden , die tapfere Zeuch
seiner vielen Kämpfe , dem Sterbenden d>
müde » Augen zu . Während der Sommer dur "
die reifen Felder schritt, hatte sich der Sänge
der heimatlichen Berge und Wälder bei 3ci>>r“V
ten Fenstern zum Sterben gelegt. Und Nach "
gallen sangen ihm ihr Morgcnlied.

Kunst und Wissenschaft.
Die Heidelberger Universität wird im SoiN"

merscmester von 2614 Studierenden besucht , da '
unter 431 Frauen . Außerdem sind 261 Ho^

e
zu verzeichnen . Nach der Staatsangehörige ^
sind 2437 Deutsche, darunter 996 Badener , u»
91 Ausländer , darunter 20 Schweizer .

Hochschnlnachrichte« . Cseh. Hofrat Prof .
August Bernthsen kann am 17 . Juni t
goldenes T o k t o r j u b i l ä u m feiern.
Heidelberger Universität hat Professor Bernw
scn von 1879 bis 1887 angehört und war da»
31 Jahre in der Industrie , und zwar in
Badischen Anilin - und Sodafabrik
Hafen tätig . Im Jahre 1019 trat er wieder ^
Lrhrkörper der Universität Heidelberg bei.

Der Antor -Ramc» des „Pqramldc "-AussaA -
über den badischen Tonkünstler I . M. § rfl
lautet richtig Rudolf Hoeck (statt Adolf ) .
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. ^ er Haushaltansschuß des Landtages hat ge -

mit der zweiten Beratung des Gesetzent-
iur Aenderung des Grund - und Ge -

, Loesteuergesetzes begonnen. Der Bericht -
Etcr gab den Inhalt einer Eingabe des In¬

erte - und Handelstages bekannt . Es wurde
mit der Beratung der einzelnen Para -

-^ phen begonnen . Zu einer längeren De -
gab der § 9 Veranlassung, in dem & ie

^^ uergrundbeträge festgelegt sind.
. ' >> Antrag der Regierungsparteien verlangt ,

der Steuergrundbetrag bis 4009 Mark
^ werbecrtrag 1 Mark von ie 100 Mark
. Nrag sein soll , statt der Grenze von 3000 Mk .,

der ersten Beratung beschlossen wurde.
^ ' Antrag wurde angenommen. Die gleiche
»" rderung enthielt schon ein volksvartcilich-de-
-Ztratischer Antrag bei der ersten Lesung .
. «ier wurden von Volkspartei und Temvkra-
3 beantragt, wie bei der ersten Lesung , den
^ uergrundbetrag für den Gcwerbeertrag
w " ach der Höhe des Rohertrages , sondern
U der Höhe der Rentabilität abzu -
ufen. Der Steuergrundbetraa von 1 Mark

N ie 100 Mark Ertrag bis 4000 Mark Ertrags -
Ue und von 2 Mark vom Mchrertraa soll sich

ru 10 Prozent Rendite um 20 Prozent , und
"« einer Rendite von 15 Prozent um 40 Pro -

und bei einer Rendite von meür als 15
Dozent um 60 Prozent erhöhen . Der An -

wurde abgelehnt . Abgelehnt
, ? iöe auch der demokratische Antrag , die Bc -

Uung zwischen Grundvermögen und Gewerbe
70 : 30 auf 74 : 26 sestzusctzen . weil die Be¬

dang für das Gewerbe zu hoch sei . Tie Ne¬
hrung erklärte, das Belastungsverhältnis von

entspreche dem Durchschnitt des Jahres
x

9* Uebcr die Wirkung des Antrags
. urde von Zentrumsseite ausgeführt , er be-
eutc eine Mehrbelastung des Grunbvermö-

n n* von 1,44 Millionen Mark , wovon die
Landwirtschaft 691 000 Mark tragen mühte.
, °ru wäre eine Erhöhung des Steuergrund -

irgges um 3 Pfennig notwendig. Das Zen-
v

"'"
.. iehne diese Abwälzung auf das Grnnd -

nnogen zugunsten der Industrie ab .•“on volksparteilicher Seite wurden
Steuergrundbeträgc für den Gewcrbe -

ertrag als zn hoch
Rach der Regierungsvorlage soll

^ rch die Besteueruna des Gewerbeertraaes 18
^ ark
M,.
. ätze würden aber wesentlich

"
mehr erbringen,

jiuu ; uu | uu
die Besteuerung des Gewerbeertrages 18

zn ^ient des gesamten Bedarfs , bei 18 Millionen
den

E 8,4 Millionen Mark aufgebracht wer-
Die von der Regierung vorgeschlagenen

* J et deshalb eine stille Reserve in diesen
bet » - " enthalten . Die Herabsetzung der Grund -
Ann ^ möglich und auch notwendig ,
ktia . Rcgierungsseite wurde bestritten, daß eine

[i® Reserve in den Sätzen enthalten sei .
z-,Autrag des Landbundes verlangt , daß
15 Mäßigung des Steuergruudbetrages von
». 12 Pfennig nicht nur dem Grundvermö-

. bis zu 20 000 Mark Wert, sondern bis zu
^ 000 Mark Wert zugebilligt wird. Bon Re-
Perungsseite wird dem Antrag widersprochen .
7^ r Antrag wurde abgelehnt , Ein ZentrumS -
"tdner forderte die Festsetzung der Steuer -
^rundbeträge in einer Höhe , daß der Finanz -
Bedarf des Staates ohne Zuschlag gedeckt wer-
°en könne . Tie Steuergrundbeträge der Re-
Sierungsvorlage müßten voraussichtlich 200 Pro -

erhöht werd- n , um den Finanzbedarf zn" ecken . Die Regierung äußert gegen diese For -
°erung Bedenken , ebenso auch die Bolkspartei .
- Der 8 13 sieht in der Fassung des AusschusieSr , dag die Steuer ermäßigt werden kann ,
i. ,

""
— ■ c'ne ^ sondere Härte bedeutet. Eine

it,»» Härte soll insbesondere dann angenom-
tirf,

" "'brden , wenn die Steuer in außergewöhn-
^
. mem Mißverhältnis zum Ertrag steht. Vom

und Hanbelstag wird hierzu der
Wunsch geäußert, das Wort Ertrag durch R e i n-" a g zu ersetzen. Ter Berichterstatter sprach

Professor WilhelnOIagel zum
60 . Geburtstag.

Von
Dr . phil . Richard Wetzlar .

9>5 m heutigen Tage darf Professor Wilhelm
. «Sei in vollster Gesundheit und im Vollbesitzsein Schaffenskraft seinenunermüdlichen

Geburtstag feiern.
„ J « gutem Recht können wir Karlsruher den
crehrten Künstler, den Sohn einer angesehe-

„ " Mannheimer Bürgersfamilie , zu den
. , ' " n zählen . Nagel ist von der Zeit an ,
1 im Jahre 1887 als junger Schüler die
br »iöc Akademie bezog, bis heute ohne Unter-
^ ccyung unserer Heimatstadt treu geblieben

der hiesigen Kunstschule von 1887/96 zu-
gsA Schüler von Poeckh, Ritter und

hMlrth. seif Jahxx 1891 als Meisterschüler
l8a« Ferdinand Keller angehört. Vom Jahre
zv°°

, an arbeitete er dann als selbständiger
in Karlsruhe . Im Jahre 1913 wurde

. vom Großherzog der Titel eines Professors
flehen .

sich/" dem Künstler Nagel im Laufe der vielen
ir»?^ seines Karlsruher Aufenthaltes näher
Hai * durfte, mußte den bescheidenen, zurüü -
» tth Uöett und doch so aufrechten Mann schätzen
di -?, "-" ehren lernen , dem es nicht gegeben ist,
töip ^ vrte zu machen, bei dem aber jeder weiß ,

e ® Oemeint ist . In einer Zeit persönlicher
sich . . weltanschaulicher Zerrissenheit wußte er

Urteil zu bewahren, das schlechtem frem¬
dst Zufluß unzugänglich ist , dem es nur auf
dei- ^ achc und das Werk ankommt , das auch

Andersgerichteten gerecht zu werde » be-
ioJJ1 Nur so ist es zn erklären , daß der

'" st scheue Mann , der früher zu Einla¬
den »

ä unr zu bringen war , wenn er zur Rech¬
tst ^ '.ue Tischdame erhielt und ihm zur Linken
lerj.-^ lreundeter Herr saß , heute an dem künst-
^ stz *

" Leben unseres Landes und unserer
regsten Anteil nimmt. So gehört Nager

»nz ^
^. orstand des Karlsruher Kunstvcreins

Karlsruher Künstlcrbunds an ; die freie
ästlerpereinigung Baden-Baden kann ihn zu
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sich gegen diesen Vorschlag aus , mit der Be¬
gründung . daß die Grund - und Gewerbesteuer
den Rohertrag besteuere und keine Einkommen¬
steuer sei . Von volksparteilicher Seite
wird dem entgegengehalten, es handle sich hier
nicht um das Grundprinzip des Gesetzes, son¬
dern um die Rücksichtnahme auf die wirtschaft¬
liche Existenz der Steuerpflichtigen, die Existenz
der Steuerpflichtigen hänge vom Reinertrag
ab , deshalb sei hier das Wort Reinertrag be¬
rechtigt . Zluch der Absatz 3 des 8 13 , der be¬
stimmt habe , daß die Steuer 20 Proz . des Er¬
trages nicht überschreitet , habe heute wieder Be-
rekbtignng . Dieser Absatz sei im Jahre 1923
nur deshalb aufgehoben worden weil die Be¬
stimmung in der Inflationszeit nicht mehr
durchführbar war . Von demokratischer Seite
schloß man sich den volksparteilichen Ausfüh¬
rungen an . Tie Regierung erklärte , der frühere
Absatz 8 habe heute keine Berechtigung mehr,
da heute nicht nur der Wert , sondern auch der
Ertrag besteuert werde und die Berücksichtigung
des Ertrages in dieser Weise erfolge .

Zu § 16, der den Steuerwert der Wal¬
dungen behandelt, und zu § 21 (Veranlagung
der Waldungen) wurde von volksparteilich¬
demokratischer Seite beantragt , die Erhöhung
des Stcuerwertes um 40 Proz . bei einer Um -
triebszeit von mehr als 80 Jahren fallen zu
lassen.

Ein Antrag der Bttrferlichen Vereinigung,
die Steuerfreiheit für Neubauten mit mehr
als 150 Quadratmeter Wohnfläche von drei auf
fünf Jahre zu erhöhen , wurde abgclchnt. Ein
demokratischer Vertreter wünschte die Steuer¬
freiheit der st ä .d t i s ch e n Werke auch dann,
wenn sie an Private liefern . Ein Zentrums¬
redner hält dies erst für möglich, wenn das
ganze Land gleichmäßig mit Elektrizität und
Gas versorgt sei . Ein sozialdemokratischer
Redner hat dagegen Bedenken , da das von städ¬
tischen Werken bezogene Gas und elektrische
Kraft für gewerbliche Zwecke verwendet würde.
Ein entsprechender kommunistischer Antrag
wurde abgelehnt.

Der Berichterstatter behandelte eine Eingabe,
in der gewünscht wird , daß die Wasserrechtc
bei der Feststellung des stehenden Betriebsver¬
mögens nicht gesondert bewertet werden . Das
gleiche verlangt eine Eingabe des Verbandes
südwcßdentscher Industrieller : ein demokrati¬
scher Ziedner sprach sich dafür aus . Von
Regierungsseite wurde die Besteuerung der
Wassernutzungsrechte als notwendig erklärt und
mitgeteilt , daß darüber Nebereinstimmung auch
mit der Reichsfinanzverwaltung besteht.

Ein volksparteilicher Redner wünschte steuer¬
lich giinstigere Bebanblug der Apotheken
mit Realrechten . Ein demokratischer Redner
wies darauf hin , daß die Rcalrechte sehr hoch
bezahlt würden und deshalb besteuert werden
müßten. Ein Zentrumsredner meinte, eine ge¬
ringere Besteuerung der Realrechte würde nur
den Kaufpreis für diese steigern .

Bezüglich des Schuldenabzugs vom um¬
laufenden Betriebsvermögen bemerkte ein de¬
mokratischer Redner, es bestehe Unklarheit dar-
uoer, welche Schulden abgezogen werden dür-
>ktt . Ein volksparteilicher Redner bemerkte ,es solle im Ausschuß und im Bericht festgestellt
wachen , daß au der bisherigen Praxis des
Lchuldenabzugs und der Auslegung des Ge¬
setzes nichts geändert werde , sondern nur eine
Erweiterung des Schuldenabzugs »attfin -
den solle . Dem stimmt die Negierung zu mit
dem Hinweis , daß auch Kapitalschulden abzugs-
sähig sind , wenn sie dem laufeben Geschäfts¬
betrieb dienen , daß also der Zweck und nicht
die Form der Schuld maßgebend sein soll .

Zr-r Frage der Höhe des steuerfreien
Betriebsvermögens teilt ein demokra¬
tischer Redner mit, daß in einer Eingabe der
südwestdeutschen Industriellen die Herabsetzung
des steuerfreien Betrages für Gewerbe auf 1000
Mark und für Landwirtschaft -ruf 2500 . 11 ver¬
langt wird.

Zu 8 50 a verlangte ein volksparteilich-demo¬
kratischer Antrag , daß bei der Festsetzung des
Gewerbcertrages 5 statt 4 v . H . des Grundver¬
mögens abgerechnet werden dürfe : der Antrag
wurde von den Regierungsparteien abgelehnt.
Ein demokratischer Redner setzte sich für einen
dreijährigen Durchschnitt des gewerb¬
lichen Ertrages als Grundlage der Besteuerung
ein , ein volksparteilicher Redner stimmte dem
zu , hält die Bestimmung aber erst später für
durchführbar.

Der Ausschuß behandelte dann im Anschluß
an 8 57 noch einmal die Frage , welche Anstal¬
ten , die staatssteucrfrei sind , gcmeinde -
steuerpflichtig werden sollen . In der ersten
Beratung hatte der Ausschuß bcschloffen , 6) c-
nesungsanstalten der Krankenkassen und der
p) cncsungssürsorgevereine auf alle Fälle ge -
meindcstcuerfrei zu lassen und der Krankcnpslege
gewidmete Oiebäude nur dann steuerpflichtig zu
machen, wenn sie nach Art und Umfang ihres
Betriebes eine erhebliche Steigerung deS Gc-
meinöcaufwandes verursachen . Ein volkspartei¬
licher Redner meinte, wenn die der Kranken¬
pflege gewidmeten Oiebäude gemeindesteuer¬
pflichtig seien , dann müßte man auch die Gc -
ncsungsan st alten gleich behandeln. Es
sei ungerecht , den Gemeindebewohnern, in de¬
nen diese Anstalten sich befinden , besondere
Lasten zu Gunsten dieser aufzuladcn, dadurch,
daß man sie von der Steuer befreie . Er be¬
antragte deshalb, daß auch die Genesungsanstal¬
ten der Krankenkassen und der Genesungsfüt-
sorgevereine gemeindesteuerpflichtig sein sollen.
Dieser Antrag wurde abgelehnt.

*

Das Handwerk zur Aenderung des
Grund - und Gewerbesteuergesetzes .

Der Badische Handwerkskammertag, die Spit -
zenorganisatiou des badischen Handwerks, hat
in folgender Entschließung zur geplanten Aen¬
derung des Grund - und Gewerbesteuergesetzes
Stellung genommen.

Die zur Beratung stehende
Abänderung des Grund - und Gewcrbe-

stcuergcsctzcs
stellt eine außerordentlich schwere Mehrbela¬
stung des ganzen gewerblichen Mittelstandes
dar . Wenn das gesamte Grundvermögen eine
steuerliche Entlastung bis zu 50 Proz . — teil¬
weise noch darüber hinaus — erfährt , wenn
ferner auch die größeren gewerblichen Betriebs¬
kapitalien sowie die landwirtschaftlichen Be¬
triebskapitalien erheblich geschont werden, kann
der Ausgleich des Etats bei gleichbleibendem
Steuererträgnis nur durch stärkere steuerliche
Heranziehung des gewerblichen Mittelstandes
gefunden werden. Diese durch einfache Ueber -
legung gewonnene Erkenntnis wird bestätigt ,
durch einwandfreie Untersuchnngen über die
Wirkung des neuen Gesetzes, deren Ergebnis
nicht widerlegt werden kann . Die anläßlich der
ersten Lesung beschlossenen Erleichterungen
schwächen diese Wirkung nur in geringem Maße
ab . Die Tatsache der ungeheuerlichen steuer¬
lichen . Mehrbelastung des gewerblichen Mittel¬
standes wird dadurch kaum berührt . Der Bad.
Handwerkertag muß daher die dem Landtag be¬
reits mitgeteilten Aenderungswttnschein vollem
Umfange aufrecht erhalten . Der vorliegende
Gesetzentwurf in seiner jetzigen Fassung hat
einen ausgesprochenen mittelstandsfeind¬
lichen Charakter . Handwerk und Gewerbe
würden in ihrem schweren Existenzkampf zum
vollständigen Erliegen gebracht werden, wenn
bei der Verabschiedung der Gesetzesvorlage nicht
den berechtigten Lebensbedürfnissen des gewerb¬
lichen Mittelstandes Rechnung getragen wird.
Wertvollstes Volkstum steht auf dem Spiele .

Die nächste Landtagssitzung.
Tic nächste Landtagssitzung findet

am kommenden Donnerstag , den 24 . Juni , vor¬
mittags 9 Uhr , statt . Auf der Tagesordnung
steht die zweite Beratung des Gesetzentwurfes
über die dritte Aenderung des Gebäudesondcr -
steuergesebes .

Mrs 6tttibgßt3fenlStebfet
Aushebung von Verboten .

WTB. Koblenz , 22. Juni . Die Interalliierte
Rheinlandökommission hat das seinerzeit aus¬
gesprochene Verbot des Schauspiels von Emil
Ludwig »Tie Entlassung" und der Veröffent¬
lichung des Statistischen Reichsamtes „Deutsch¬
lands Wirtschaftslage unter den Nachwirkungen
des Weltkrieges" aufgehoben .

Reichskredite für das Saargebiet .
VDZ Berlin , 22 . Juni . Ter Reichstagsaus¬

chuß für die besetzten Gebiete beschäftigte sich
icutc mit der Frage der Kreditgewährung für
« eweckbe. Handel und Landwirtschaft des Saar -
ccbietes . Hierzu lagen Anträge vor . die zur
5cbung der Notlage « . a . Ltenercrlc,chter.ungen
, ud zinslose Kredite fordern . Reichskanzler
T' i- Mam gab die Erklärung ab . dag das Reich
bereit fe? einen Betrag von 30 Millionen

, für
'■« «mm SÄ .

DerschisdeneMewungen
Veruntrermugen eines sozialdemokratischen

Stadtrates .
WTB. Fram' furt a. M .. 22. Juni . Der früher - ,

Landrat von Weilburg <>- d . Lahn und ictzige
Geschäftsführen der A r o c l t e r - H c * 8 ß *
G . m . b . H . , L än g g e m ach , der dem Magistrat
der Stadt Frankfurt a . M . als unbeiolücter
Stadtrat angchLrt, hat 45 000 M . zu
der Gesellschaft veruntreut , wie verlautet ,
zur Deckung seiner Schulden aus Rennwetten.
Bei der Staatsanwaltschaft wurde ß ^gen Lang¬
gemach Anzeige errstattet . Sein Mandat als un¬
besoldeter Stadtivrt hat ex bereits v ' bdergclegt .
Langgemacht gehörte u . a . auch dem kommuna¬
len Landtag als Vertreter der sozraldcmo -

Hungerkünstter Jolly verhaftet.
Berlin . 22 . Juni . Ter Hnngcrküustler Sieg¬

fried Herz , genannt Jollu , der beschuldigt wncd ,
während einer SchauVtellung zehn Pfund Scho¬
kolade zn sich genommen zu haben , ist b-ute in
Untersuchungshaft gem' mmen worden. Er ve-
strcitet , sich eines Betzriiges schuldip gemacht zu
haben . Die Slnzeige l'ei auf einen Racheari
zurückzuführen .

Mordversuch und Selbstmord .
Siegen i. W .. 22 . Juvi . Heute morgen ver¬

letzte auf der Eharlotten ^ütte in Niederschelden
der 23jährige Arbeiter Rvscn, der wegen -in -^
Pflichtversäumnis entlassev worden war , bei
einer Auseinandersetzung »mit einem Betriebs¬
assistenten diesen durch drei Revolversch .üffe
schwer und tötete sich dann selbst durch einen
Schuß .

Die Germendorfer Mörder zum TÄ »e
verurteilt .

Berlin . 22. Juni . Heute wunden der 20 jährigc
Arbeiter Bose und der 23jährige Arbeiter
L a a b s , die am 16 . Slugust v . I . den 60 Jahr -
alten Metallwarcnhändler Lohvnener in Ger-
mendorf bei Oranienburg mit großer Roheit ge¬
tötet hatten, um sich die für eine Motorrad-
Reparatur notwendigen 80 M . zu verschaffen,
wegen gemeinschaftlichen Mordes in Tateinhei.
mit Raub zum Tode verurteilt .
Schärfere Bekämpfung des Alkoholschmuggels

durch Amerika.
Paris , 22. Juni . Wie »New Avrk .H- rald"

meldet , wird sich der Leiter der Pxohibittons -
behörden in Begleitung eines Vertreters des
Justizministeriums am 3. Juli nach London
einschiffcn, um mit der englischen Regierung
über die Möglichkeit zu verhandeln, wirksame
Methoden zur Unterbindung des Alkok »olschmug-
gels cinzuführen.

ihren Mitbegründern und eifrigsten Förderern
rechnen . Dabei ist Nagel stets dabei , wenn es
gilt , fröhlich zu sein, insbesondere mit der
Jugend , für die sein jugendlicher Sinn ein mit¬
fühlendes Herz stets bewahrt hat . Seine kind¬
liche , echt süddeutsche Freude über einen wohl¬
gelungenen Gans - oder Schweinebraten und
über ein gutes Viertelchen hat er sich bis zum
heutigen Tag erhalten , und wer einmal dabei
war , wenn er selbst im weißen Malkittel in
seinen künstlerisch schönen Räumen sein Mit -
tagsmahl bereitet hat , der wird ihm den fach¬
männisch prüfenden Blick in Fragen der guten
Küche nicht verargen . — _ — _ _ _ — —

■®cr? - ines Menschen , insonderheit eines
Künstlers , ist das Spiegelbild seines Charak¬ters . so ist die Kunst Nagels getragen von
bedingungsloser Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit,glclchzeltig von einer Urwüchsigkeit , die den
bodenständigen , echt deutschen Künstler verrät .
k. »

'^ ^ Erebungen . künstlerisches Wollen mit
s f !Ü

cIn rct" vernunftmäßigcr Tendenzen
f beschweren, ist er fern geblieben . Er Haider Mitwelt ,n frohem Lchaffensdrange feitt-c^ erfe gefdicitft wie ein Musiker , der aus reininnerem Drang froh die Noten eines Liedesanfs Papier bringt Das Verständnis seinerWerke sollte nicht abhängig sein von gelehrtenVorkcnntniffen: durch seine Bilder wollte Iiagelden Beschauer erfreuen und lösen vom grauen
Sllltag . Auf Zeitgeschmack vder Käuferwünsche
hat er nie Rücksicht zu nehmen gewußt. Hier¬
von wurde er abgehalten durch den rückhaltlosen
Ernst gegen den hohen Beruf des Künstlers
und durch das hohe Maß von Slnforderungen,
das er an jedes seiner Werke stellte. Dabei
zeugen feine Werke , die im wesentlichen die
Wiedergabe von Landschaften zum Gegenstand
haben , von einer tiefen Ehrfurcht vor den
Schönheiten der Natur . Gar oft habe ich den
Satz aus seinem Munde gehört: Schöner wie 'ö
in der Natur ist , kann maus nicht machen. Das
besagt keineswegs, daß er damit auf die indi¬
viduelle Gestaltung verzichtete , aber er wollte
der Natur , deren Verherrlichung seine Kunst
gilt, ihren Farben und Formen keine Gewalt
antun.

So hat uns der Meister in das herrliche
Donautal geführt : er hat uns den keimenden
Frühling geschildert mit den Buchen , die am
Aufbrechen sind, er hat uns die gleiche Gegend
im Schnee gezeigt , eiskalte, graue Schneetagc
mit schneidender Luft , der Wind dahinfegeno
über den gefrorenen Schnee . Und dann wieder
die Schneeslächen von Sonne überstrahlt . Wohl
selten hat ein Künstler es verstanden, den Schnee
derart substantiell darznstellen. wohl selten auch
derart wicderzugeben das farbenprächtige Spiel
der Tonne auf der weißen Fläche . In einer
großen Zahl weiterer Tafeln führt Nagel uns
in die Schönheiten der Nheimvälder. Schwüle
Sommerabendstimmungcn auf dem Wasser mit
hem unheimlichen Dunst der hereinbrechenden
Dämmerung . Besonders gerne schildert er die
vielformigen Weiden im Wasser und die monu¬
mentalen , strengen Pappelalleen , die sich in der
Unendlichkeit verlieren .

Das Kennzeichen aller dieser Nagelschen Land¬
schaften ist , daß sie nicht kalte Ausschnitte aus
der Natur sind , daß sie vielmehr beseelt sind
von dem Duft des Lebens und Wachsens , der
die Natur durchzieht . So empfindet der Be¬
schauer die Darstellungen nicht als kalte Aus¬
schnitte aus der Natur , sondern er lebt hinein in
die Stimmungen , die die Bilder wiedergeben .

Neben den Landschaften geleitet uns Nagel
in monnmentalen Bildern in die Prachtränme
des Bruchsaler Schlosses und nach Favorite ,
ferner zu den Wasserkünsten des Schwetzinger
Schloßgartcus , erfreut uns in Lunten Farben
au der lebendigen Farbenpracht sommerlicher
Blumensträuße.

Dabei kennt Nagel technische Schwierigkeiten
eigentlich nicht. Eine falsche Perspektive, eine
unrichtige Spiegelung ist auf keinem seiner Bil -
dcr zu smden . Wie der Künstler zu dieser tech¬
nischen Vollkommenheit Vordringen konnte , wird
derienigc leicht verstehen , der die Unzahl ernst -
gcarbciteter Zeichnungen Nagels aus der Schü -
lerzeit sehen durfte , die bis zum Letzten durch-
gefuhrten Köpfe und Aktstndien . So hält der
Künstler auch bei einem forschen, oft pastosen
Pinsel immer an der Zeichunng fest . Und neben
diesem rein Zeichnerischen bewundern wir wie¬

der den feinen Farbensinn , der trotz einer
außerordentlichen Farbenfreudigkcit und Frische
vor jedem Mißton ängstlich zurückschreckt und
jeden Farbton gegen den anderen vorsichtig
abwägt.

So gelten dem Menschen und Künstler zum
heutigen Tage gleichermaßen unsere herzlichen
Glückwünsche. Sie klingen ans in einem
kräftigen: -Ad multos annos .

Theater und Musik.
Badisches Landcstheater Karlsruhe . Das

spanische Lustspiel „Donna Diana " ( oder
wie sein Titel wörtlich zu übersetzen ist : „Trotz
wider Trotz " ) von Augustin Moreto , dem Zeit¬
genossen Calderons , ist in der Bearbeitung Jo¬
seph Schreyvogels (Carl August West) nun schon
länger als ein Jahrhundert auf der deutschen
Bühne heimisch, und genießt den Ruf eines der
nicht eben zahlreichen Meisterlustsviele der
Weltliteratur . Seine hiesige Neueinstudierung
am Mittwoch , den 23. Juni , wird erweisen , ob
es noch heute 34 Jahre nach seiner letzten hie¬
sigen Ilnfführung — denselben lebendigen Ein¬
druck zu üben vermag , wie ehedem . Die Titel¬
rolle wird von Maria Moeller . die mit Ablauf
der Spielzeit aus dem Verband unserer Bühne
scheidet , dargestellt werden.

Thcatcrgcmeinde Achern. Die seit einigen
Jahren bestehende Theateraemeinde der Ba¬
dischen Bühne wurde als eine Unterabteilung
dem Verkehrsvcrein Achern angealiedert . Den
Vorsitz der Thcatergemeinde hat Realichuldirek-
tor Schubert übernommen. Mit der Badischen
Bühne ist für die kommende Wintersviclzeit ein
Vertrag für 6 Vorstellungen abgeschlossen wor¬
den. Ebenso wie in Rastatt und Gaggenau hat
sich die Theatergemeindc Sichern dem Bühnen -
volksbund angeschlossen.

Kapellmeister Erich Qrthmaun in Düsseldorf
wurde für die nächste Spielzeit als erster Kapell¬
meister neben dem Generalmusikdirektor an das
Nationaltheater in Mannheim berufen.
Sein Nachfolger als musikalischer Oberleiter
der Düsseldorfer Oper wurde der dort seit zwei
Jahren sehr erfolgreich wirkende Kapellmeister
Hugo Balzer .
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Ecke Baumeister - « . Marienttrabe
u.Bettauf auf den Groß -Märkten:
*>cute Mittwo «k>. den 23. Juni . Ecke Karl»»ratze, vis-a-vis Postscheckamt , moraenDonnerStaa . den 24. Jnnl , bei« altenBahnhof a« Hanvteingang r

MafsenBerkauf
Rawkitr Apriktfen

aeeignet, «« Einmachen, per Pfd 40 Pfa ..10 Psd. Mk. N50 . per Steige Mit , trla
13- 18 Psd. bfn . Mt. 4.- .

Zufuhr ungefähr 1000 Steigen

isstemli

Kaffee Bauer
Heute Mittwoch 8 1/* abends

Grosses Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle#

Aus dem Programm-
Ourertnre zur Oper : Die slzülanische

Vesper . Verdi
Fantasie aus der Oper Tannhäuser . . Waener
Die Moldau, Symphonische Dichtung . SmeZana
Bailade und Polonaise . VieuxtempsSolist : Kapellmeister D olezel .

LadilchkS
Landeschesrer
Mittwoch . d. rs . Juni*s -M Tb .- G . 501—700.Ne« einstudiert :

Donna
Diana

Lustspiel in 3 Auszüge«
von Moreto .In Szene gesetzt von
Fritz Herz.
Personen :

Don Diego Her»Donna Diana MoellerDonna Laura ClementDonna Fcnisa Rade¬
macherDon Cesar KruchcnDon Luis LcitäcbDon Gaston KloeolePerin v . d . Trcnck

Florctta Albrecht
Anfang 7% Utzr .

Ende gegen 10 Ubr .
Sperrsitz I 5.20 M.
Do . 24. Juni : N . e .Martha . Fr . 25 . Juni :Robert und Bertram.

Karlsruher
Liederkranz

184L
Donnerstag , 24 . 2'uni.abends 8 Uhrim Vereins-

lokal
Ordentliche

Der Vorstand .

Sonig
allerfeinst . , edelster , gold-
gelber Blütrn -Schleuder ,gar. rein. lO-Psd .-Dosenur 12.50 Jl frei Haus.G. L-itlch. Billinge» 8s.

für Damen und
Herren

neueste Modelle
billigste Preise

Rud. Hugo

Dietrich
Ecke Kaiser- und

Herrenstraße

„ Der gedeckte Familien -Tisch “
ErAff nunai Freitag , 25 Juni, bis einschl. 29. Juni 1926 im kleinen Festhalle¬saal . Westlicher Eingang . — Tätlich geöffnet vormittags 10 bis abends 7 Uhr.
13m hin4n4 ilin flu ' pinlliisn ? Siezeigt , wie die Hausfrau zu allen gesellschaf tl .Ufas DIBT6I OIE HU4SIBIIUH9 1 u Familienanlässen ihre Datei deckt u . dekoriert,
ZumBeispiel : Frühstücks-, Mittags -, Abend- u . Festtagstische, grüne,silberne u. goldene Hochzeitstafeln, Tauf- u. Kommuniontische. Damen-,Herren- , Familien- u. Fünfuhrtees. Besuchskaffeetische , Kaffeekränzchen,

\ fagdtafeln , Fliegende Tafeln , Herrenspeisetische, Kinderbesuchstische,
Geburtstagstische u . s. w.

Zur Deckung der Unkosten wird ein Eintrittvon 75 Pfg . erhoben einschl . EinlaBgebühr.

Verkehrs-Verein
KARLSRUHE

Am Donnerstag , den 24 Juni 1926,
abends 8 Uhr findet im Städtischen

Konzerthaus ein

Filmvorirag
Die

Voilftalm-EleKlrlslernnd und
Ihr deäenwfirllder Stand , fte

sonders ln Denlfdiland
statt . Redner: DirektorDr.Wichert
Technische Aufnahmen und hervor¬
ragende Landschaftsbilderwerden
die Idee von der Elektrifizierung
der Vollbahnen in anschaulicher

Weise illustrieren .
Eintritt frei , Zählkarten am Tage
der Veranstaltung von 7 Uhr abends
am Schalter des Konzerthauses er¬
hältlich . Der Vorstand .

Bucherer
Eingetroffen

ein größeres Quantum

Eier-Bruch-
Makkaroni

Md . 58 Pfg-

etallbef ften
Stahlmatr «, Kinderb . an Priv. Katalog 682 frei

Eisenmöbelfabrik Suhl (Thüringen ).

eorg &bepeler
frankfurt >m

Stets frisch gerostet
Originalpackung

im Verkauf bei

Carl Fishel , Karlsruhe,
KaiserstraBe 100 .

Erhältlich in meinen sämtl.
Filialen

3ft Ihr Klavier verstimmt?
oder reparaturbedürftig ?
so telephonieren Sie Nr , 504«.
Sofortige prompte Erledigung,

i piano -Magazin9 Llmalienstvatze «7.

Sei gesund
durch Körperpflege !

Fochtenberger

isf ein
Lebensquell .

In Flaschen v. 25 Pfg.
an, überall erhältlich.

Donnerstag bis Samstag

Reste - Tage
Reste von Anzug - und Kleiderstoffen, Wasch - Stoffen ,
Bettbezug - und Wäschestoffen , Gardinen. Möbelstoffen,

mit außergewöhnlicher
Preis - Ermäßigung

Gelegenheitskäufe währen- - er Refle-Tage :
Auf Extratischen zum Aussuchen

250 Damen *Blusen
je nach Preislage aus Zephir , Perkal, Voile , RattS , Rips , Opal
Mk. 1 . 5 0 2 . 50 3 . 50 4 . 50 5 . 50

500 Meter Frottö
einfarb . und gemustert, EinheitS « EA

100,105 cm breit preis Mk . I a^ w

W
. Bollinder

Wnldstr.Telefon5111

Lichtspiele

Nur noch Heute !

Frauen
die vom Wege abirren

(Frauen, die nicht lieben dürfen ).

Auf Skiern im„
— -

Schaufelspitze , Blick gegen Zuckerhütt, auf die Oetz -
taler Berget , Schaufelspitze , Stubaier Wildspitze .

Aktuelle prächtige Naturschönheiten .

Warum so aufgeregt ?
Lustspiel in 2 Akten

Trianon -Woche
verbreitetste Wochenschau , an Reichhaltigkeit,sowie in Aktuellität unübertroffen !

Wnldstr. Großes
OrchesterI Wnldstr.

Weinstube

Darmstädter Hof
Mitte der Stadt. Ecke Zirkel u . Kreuzstr.

Anerkannt vorzügl. Weine
Erstklassige Küche

Schrempp - Printz - Biere
Meute Schlachttag
Wilh. Eberhardt, früher „Rheingold',

JMcmino und
Oarmoninnt

zu vermieten
8. Schweisant

Erbprinzenttratzc L—
Trockenes

Remibolz ^
osenfertig . Buchen un»
Tannen , meistens « u.
chen . liefert frei «" ' r
HauS per Str . 1-70 •*

Oer bucklige Uhrmacher.
Erzählung

von
Richard Rietz .

(11) - (Nachdruck verboten .)

Das übrige sollte der Abendbrottisch besor¬
gen . Der war weiß gedeckt und batte bunten
Blumenschmuck erhalten . Aus Annis Platz aber
lag eine Armbanduhr aus Tulafilber . Die
Schüssel mit kaltem Braten zierte ein Kranz
frischen Grüns . Daneben stand ein Tellerchen
seinen Fleischsalats. Für den Nachtisch hielt sichsüßes Preißelbeerkompott, dessen Purpur in
einer der neu erstandenen Schüffeln aus gepreß¬tem Glas brannte , abseits bereit.
^ Bertold Heiland besah sein Werk . Die
Schweißtropfen standen ihm , nach so viel Mühe,perlend auf der Stirn , als Ruhmeskranz derArbeit. Nun war es Abend geworden . TieBäume am Straßenrand warfen lange Schat¬ten , und auf der Bank vor dem Hause fanden
sich bereits Gäste ein . nach getanem Werke zurasten. Bertold warf lebte prüfende Blickeüber alles , was er geschafft, und er war dies¬mal mit sich zufrieden. Nun schloß er die La¬dentür auf und steckte, gleichsam Witterung neh¬mend , den großen, runden Blondichüdel vor¬
sichtig hinaus . Als einer der Vorübergehendenihn anschaute , zog er den Kopf zurück, hastigund arg errötend , wie ein ertappter Sünder .Da kam von dem kleinsten Regulator em Tonwie „Habt acht" ' es klang wie ein Einhakenund kündete das Nahen des Stundenendes an .Und wirklich begann das Werk bald zu spielen ,mit einem Kinderstimmchen , mehr singend alsschlagend. Aber es weckte doch den Herzschlagin Bertold , und als eine zweite Ubr mit tiefe-rer Stimme einfiel, da schlug das Herz des er¬wartungsvollen Bräutigams bis zum Halse .

Die Uhren verklangen. Und schon wollte der
Enttäuschte traurig werden, da kam ein unge¬duldiges Klopfen von der Eingangstür her, undals Bertold so schnell , wie seine klobigen Beineihm dienten, herzusprang, schlüpfte Anni mitrotem Angstkopfe in den Laden und fetzte sichaus den nächstbesten Stuhl . Sie schnaufte, als
sei sie nach längerer Wanderung am Ziel.

„Um Gottes Christi willen, was ist denn mitmein Annerf ? " fragte behutsam der erschreckteBräutigam und ging um sie herum, besah sieaus seinen großen Brillengläsern und traute
sich doch nicht, sie anzurtthren . geschweige denn,ihr den Begrnßungsknß zu verabfolgen.

Anni bibberte: „I Hab ja so vui Angst . . .“
„Angst ? Bor wem denn Angst ? Säst garSchelte kriegt von der Frau Rechtsanwalt? "
Von der ? Die kann mi gern Ham , von miraus . . ." Sie war ganz aufgebracht , weilBertold meinen könnte , sie mache sich etwasaus der Ungnade ihrer Herrin . „Aber . . ."Sie sah den Uhrmacher a » . Lange . Den gro¬ßen Kopf mit den guten Augen , ans denen es

so lieb , so menschlich leuchtete . Daun ging siebin und streichelte ihm die Wangen : „Net wahr,du leidst 's net , daß er mir was tut ?"
„Was tut ? Ja . wer will denn dir was tun?"

Das Männlein reckte sich und nahm einen An¬laus ins Heldische. Nun glich er schier cinem
Nußknackcrlcin . Anni aber sah das nicht. Siehielt die Augen gesenkt. Und sagte leis : „DerLechncr . . . Heut mittag schon is er dag 'wcnund . . . der , wenn sich mal was in Kopfsetzt . . . I fürcht mich io . Bertl ." Und siestand ans und klammerte sich an den Uhrmacher .Er aber, der sie streicheln durfte und nun auchein sachtes Küßchen wagte — über die Augenhin . die ein bißchen nach Träne schmeckten —Bertold , der Bräutigam und Frauenbesthützer,fühlte sich restlos glücklich . Er sagte : .,Na, deswär aber doch . . . Da sollt sich nur wer traun -Wo's doch ich ihm gesagt Hab . draußen in Ogl,

daß die Liebe nun eben einmal mich troffn hat,und daß er sich trösten soll . . . Aber ,
's is jawurscht . Wir haben die Ladentür zuqespcrrtund lassen Herrn Lechncr den Herrn Lechncrsein. Und wir setzen uns recht sauber zu Tischund . . ."

Da hob Anni den Kopf und war sehr befrie¬
digt von dem Anblick, der sich ihr bot . „Nein,wie schön du alles gericht ' hast ! Die seinenBlumen und . . .

"
Sic hatte die Uhr gesehen , nahm sie nun in

die Hand, steckte sie an den Arm und lachte nun :
„G 'hört die mein ? "

Heiland nickte mit seinem Kopf so schnell und
fest , daß man meinen konnte , er würde ihm ab¬
brechen . Nein, dieser Mann war kein Nuß¬knacker, der war ein gutes , gutes Wichtelmänn¬
chen oder gar der jüngere Bruder vom KnechtRuprecht.

Ann ! sprang auf und überfiel ihren buckligenSchatz mit so heißen , so freigebigen Küffcn , wieHeiland sie noch nie von ihr bekommen hatte.Und er meinte selig , daß dies wohl endlich diewahre, die echte Liebe sei.
Und da Annis Stimmung so plötzlich rosigund herzlich geworden war . wirbelte sie umher,bewunderte die Leckereien, tanzte durch Ladenund Hinterzimmer und fand nun auch Gelegen¬heit , die schönen Töpfe und Schüffeln zu be¬staunen , die der im Schaufenster -Dekoriereu er¬fahrene Uhrmacher recht hübsch und wirkungs¬voll aufgebaut hatte.
Nun kam er selber , legte , nicht ohne Anstren¬

gung , die . ungeübte Hand um Annis zärtlichsteRundungen und forderte, halb lachend, galantauf:
„Das Souper ist serviert, gnädige Frau !"

_ Anni erwiderte den Scherz : „Bitt schön , gnäHerr !" Und sie hakte sich ihm ein und ging anseiner Seite in den Laden zurück , der süß undeinladend duftete: nach Fleisch, Würzen und der

Blume des Weines, die aus der schon geöffneten
Flasche herausstrcbte. .

„Tiehgst , Annerl , so wird 's immer bei nn
sein"

, sagte Heiland, und er schaufelte em
mächtige Portion aus der Schüssel des Fleil^
salats auf Annis Teller . M

„Wirst mich immer füttern , Bertold , gel ?
„Mit allem , was gut schmeckt." Und er lach c '

Denn er hatte einen Witz gemacht. Beugte
sich doch jetzt zu seinem Mädel und vavptc
ein paar feste Küsse auf : aber Anni empfand ;
als nicht recht süß , und sie mußte unwillkuru
an jene Frühjahrs -Sonntagsabende denken,
denen ein grober , aber damals sehr lieber w *
termeister sie so fest an sich zu drücken W*6

,
1*:«

daß sie zu vergehen glaubte . Ob . Beni ^konn
küssen . Man sah noch stundenlana die Spu ^ .,seiner Zähste an den Stellen , denen seine Zar
lichkeit gegolten . . . t

„Nun wolln wir aber essen . Gelt . Bertl ?
Der Uhrmacher atmete schwer , als er sich

horsam wieder auf seinen Platz begab .
„Hmmmm . . . fein !" Anni häufte den

ihres Fleischsalats auf das Messer , und
kante Ladung verschwand beglückend zw>lw
den genießerischen Lippen .

„Nun mußt du von diesem Schinken * **
suchen . Der ist ganz frisch , hat die Frau
scher gesagt ?" . . .

Anni war gesättigt und fühlte sich behasi ^Die Mühe , die der immer lächelnde Bertold i ^gab , der Eifer , mit dem er sie umtreu : c >
versorgte, und vor allem die bürgerliche ^ ,jborgcnheit dieses Ladens — all das machte »
sic Eindruck und gab ihr ein Sicherheitsge»das sic um so stärker empfand , als es die y .(regungcn dieses Tages auf höchst angcncmArt ablöste .

(Fortsetzung kolgt -l
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Aus dem Stadtkreise
Karlsruher Herbstwoche .

Der Verkehrsverein Karlsruhe hat bekannt-
üch wegen der wirtschaftlich ungünstigen Ver¬
hältnisse und der erforderlichen hohen Gcldmit-

für dieses Jahr davon abgesehen , im Ratz¬
en der Karlsruher Herbstivvche abermals einen
^ üdwestdeutschen Heimattag zu veranstalten .
Kedgch tzjx Herbstwochc auch dieses Jahr bei¬
nhalten und in einem besonderen Rahmen"urchgesührt werden. Auf Einladung des Ver¬
kehrsvereins fanden sich im Bürgerausschutzsaal" es Rathauses Vertreter zahlreicher Karlsruher
Vereine zusammen , um über die Gestaltung dic¬
ker Herbstwoche sich auszusprechen . In der Ver-
kawmluug unter Leitung des Stadtverordneten
^ ang hielt zunächst Direktor Lacher vom
Nerkehrsverein einen einleitenden Vortrag , in"em er in großen Zügen das geplante Prö -
»eamm umriß . Bei den kulturellen Veranstal -'ungen sind Heimatabende vorgesehen , so für" en li . September ein Jrankenland -Abend , für"en 18 . September ein Pfalz -Abend und für den

Oktober ein Saar - Abend , am 23. September
^

>ne Gedächtnisfeier anläßlich des IM. Todes-
kages des alemannischen Dichters Hebel ,Melcdem mannigfache künstlerisch-musikalische
Veranstaltungen, eventuell auch Literatur -Aus-
'kellungen aus den einzelnen Heimatgebieten

er den verschiedenen Heimatabenden.
An Ausstellungen sind geplant :

,■ Sonderausstellung der Badischen Kunst -
bine Ausstellung Karlsruher Künstler sci-sens des Kunstvereins, Erschließungen der«ammlungen des Badischen Landesgewerbe-Mtes, des Verkchrsmuseums und des Landes-"kuseums, Sonderausstellung von privaten

^ "Itgalerien, Zugänglichmachung der Institutens Einrichtungen der Technischen Hochschule ,-von sportlichen Veranstaltungensind zu erwähnen die Hcrbstregatta des Karls -- v »V «’. ' V* WW »HWUV *r>il)er Regattaverbandes , eilt großer Fliegertag®tn 28. September , Pferderennen und radsport-liche Veranstaltungen . Im Stadtgarten findeteme Herbstfeier statt. Der Karlsruher Einzel¬handel plant eine Modenschau und einen ideel «len Schaufensterwettbewerb.-r?er B a ch v c r e i n plant unter der Leitungvon Direktor Philipp einen Bach-Kantaten¬abend, während das Konservatorium für Musikoen Kreis der kulturellen Darbietungen durch^ ammermusikabende veranstalten wird . Beson -oere Darbietungen dürften noch seitens des
Hereins Bad . Heimat und des Theaterkultur -verbanbes zu erwarten sein . Vom 2. bis 4. Ok-
,5|?et

. sendet das Bundeskonzert des Badisch-»thetnischen Zitherbuudcs statt. Auch ist einNtes Volksfest , etwa nach der Art des
Müncheners, augeregt worden. Ter Karlsruher
^ erkehrsverein ist bemüht, in^ Rahmen dieser^ Erbitwoche auch die übrigen mittelbadischen
^ mbte insofern zu engagieren, als deren Tar -awtungen in den Werbeschriften des KarlsruherEserkehrsvereins ausgenommen werden, um auf^ Ese Weise Fremde auf ' die eventuell zu glei -Zeit in den verschiedenen Städten stattfin-oenüen Veranstaltungen hinzuweisen und sich>o . gegenseitig zu unterstützen. Die Aussprachegestaltete sich recht lebhaft und erbrachte eineganze Reihe beachtenswerter Anregungen undVorschläge.

*
' Mitternacht -Dämmerung .

<$ ür alle Gegenden , in denen die Sonne um°se Zeit des längsten Tages , 22 . Juni , nachts? E>l,ger als 18 Bogenarade unter den Horizontt, gibt es eine mitternächtige, immerwäb-
^ ox Dämmerung , eine Zeit der hellen Nächte.
v^Eün die Sonne abends bis» zu der Tiefe vonErad unter den Horizont gewandert ist oder
bea^ ns noch diese Tiefe besitzt , schließt oder
n -^iunt die bürgerliche Dämmerung : die Son -

0011 ® kus 18 Grad gehört der astrono-uchen Dämmerung an . Je nördlicher ein be -
-i/ "ÄEr Ort liegt, umso länger sind für ihn
un>i zur Zeit der Sommersonnenwende,gEw mehr rücken daher die Abend - und Mor -Mammerung zusammen , bis sie in höheren
3m m schließlich ganz ineinander übergehen.Grenzlinie , die im Süden den Beginn deruimerwährennden Dämmerung , die PeriodeEr hellen Nächte bezeichnet, ist der Parallel vonuL 32 Minuten . Nördlich von diesem ist
tl« Sommersolstitinm also die mitternäch-
d. » astronomische Dämmerung vorhanden, iner die Strahlen der weniger als 18, doch mehr8 Grad unter dem Horizont stehenden
Mne noch die oberen Schichten der Atmosphäre»eteuchten, svdaß am Nordhorizvnt die ganze

hindurch einn Heller flacher Kreisabschnitt" Zt verbreitet.-iXc Grenzlinie des Parallels von 5« Grad> Minuten bezeichnet weiter den Beginn der
immerwährenden bürgerlichen Dämmerung , in

der die Sonne auch um Mitternacht weniger als
8 Grad unter dem Horizont steht . Die mitter¬
nächtige Helligkeit ' ist an allen nördlich davon
gelegenen Orten so stark , daß man im Freien
noch beauem zu lesen vermag. In noch höheren
Breiten , am Polarkreis , wird schließlich die
Mitternachtssonne sichtbar. Wandert man von
Süden nach Norden, so findet man, daß Wien,
Linz , München , Augsburg und Freiburg i . B.
noch keine hellen Nächte haben können , weil
diese Städte sämtlich südlicher liegen als 48 )4
Grad . Straßburg hingegen , dessen geographischeBreite 48 Grad 83 Minuten ist , erfreut sich be¬
reits dieses Vorzuges , wenn es ein solcher ist,vom 19. bis 24 . Juni werden dort die Nächte
nicht mehr völlig dunkel . In Mannheim um¬
faßt diese Zeit schon beinahe einen Monat , näm¬
lich vom 3 . Juni bis zum 8 . Juli , und ganz
ähnlich liegen die Verhältnisse in Kaiserslau¬tern und Nürnberg .

Im mittleren Deutschland hat Leipzig vom
24 . Mai bis zum 20. Juli nachts nnunterbro »
chene Dämmerung , nahezu ebenso lange Brtzs -
lau, Kassel und Elberfeld-Barmen . In Berlin
dauert diese Zeit vom 28 . Mai bis 26. Juli ,fast so, lange auch in Hannover . In Hamburg
beginnen die hellen Nächte am 13. Mai und
endigen am 30. Juli : nicht viel anders liegendie Verhältnisse in Graudcnz , Stettin , Schwe¬rin und Wilhelmshaven . Für Kiel sind die
Daten der 10. Mai und 8 . August , und damit
stimmen die Termine in Stralsund und Danzig
fast genau überein . Deutschlands nördlichste
Spitze , Memel, besitzt sogar ein volles viertel
Jahr helle Nächte : hier nehmen sie schon am
3 . Mai ihren Anfang und erreichen erst am
8 . August ihr Ende : auch der nördlichste Teil
von Schleswig muß hiergcgenn noch etwas zu¬
rückstehen. In Leningrad endlich, besten geo¬
graphische Breite 39 Grad 37 Minuten ist , setzt
die immerwährende astronomische Dämmerung
schon am 22 . April ein und hört erst am 21 . Au¬
gust auf, während vom 10. Juni bis 2 . Juli
auch die bürgerliche Dämmerung die Mitter¬
nacht fast z » m Tag verwandelt.

Badische Gedenktage.
Am 23. Juni 1368 verliehen die Herzoge Al -

brecht und Leopold von Oesterreich der Stadt
Freiburg , die sich in ihren Schutz und ihre
Erbherrschaft begab , eine neue Verfassung .

80. Geburtstag . Geh . Oberregierungsrat a . T .Josef H en n konnte gestern seinen 80 . Geburts¬
tag feiern. Geh . Rat Henn gehörte von 1888 bis
zu seiner Zuruhesetzung der früheren General¬
direktion der badischen Staatseisenbaünen liefet
Reichsbahndirektions als Kollegialmitglied aunnd war eine Reihe von Jahren hindurch Vor¬
stand der Rechnnngsabteilung dieser Behörde.

Luftpostpaketc nach dem Auslände . Vom 21 .Juni an sind auch Luftpostpakete nach
Bulgarien , Jugoslavien , Rumänien , Ungarn ,Griechenland, Italien und der Türkei leuro-
päischer und asiatischer Teil ) zugelassen . Die
Pakete werden bis Wien oder Zürich im Flug¬
zeug , von diesen Orten ab mit den gewöhnlichen
Verkehrsmitteln befördert.

Luftpostpakete nach der Schweiz . Aus dem
neuesten Nachrichtenblatt für Luftfahrer , hcrnus -
gegeben vom Reichsverkehrsministerium, ist zuersehen , daß vom 1 . Juni an nach der Schweizgewöhnliche und dringende Luftpostpakete ohneWertangabe , die in keiner Ausdehnung 60 cmüberschreiten , bis zum Höchstgewicht von 20 kgzugelassen sind. Für diese Pakete wird außerden gewöhnlichen Paketgebühren ein Lustpost¬zuschlag erhoben , der bis 1 kg 3 . 11, darüber für
jedes angefangene % kg 80 S beträgt . Leiderhat cs die Postverwaltung in Karlsruhe noch
nicht ermöglichen können , daß der Luftpostver¬
kehr von hier nach der Schweiz durchgeführtwird, während umgekehrt ein Luftpostverkehr
von der Schweiz hierher stattsindet . Es wäre
wohl an der Zeit , daß seitens der hiesigen maß¬
gebenden Stelle der Postverwaltung das Nach¬teilige des bisherigen Zustandes mit größter
Beschleunigung beseitigt würde.

Förderung der Lehrlingsausbildung . Der
Reichspostminister übersandte dem Deutschen
.Handwerks- und Gerverbekammertag ein Rund¬
schreiben au die Obervostdirektionen vom 11 .Juni d . Js . mit nachstehendem Erlaß : Zur Si¬
cherstellung des Nachwuchses an Facharbeitern
im Baugewerbe, an denen vielfach Mangel
herrscht , wird ersucht, bei Vergebung von Bau¬
aufträgen solche Gewerbetreibenden vorzugs¬weise zu herücksichtigen, die sich erfahrungs¬
gemäß durch Heranbildung von Lehrlingen zutüchtigen Facharbeitern verdient machen. Unter
sonst annähernd gleichwertigen Angeboten kön¬nen die Angebote solcher Auftragnehmer bevor¬
zugt werden, wenn sie eine ihrem Betriebe an¬
gemessene Zahl von Lehrlingen beschäftigen. Es
ist jedoch zu vermeiden, daß einer mißbräuch¬lichen Verwendung von Lehrlingen, die mit dem
Betriebsnmfange nicht im Einklang steht , Vor¬schub geleistet wird.

Johannisfeier im Stadtgarten . Heute abend
8 Ilhr findet im Stadtgarten die Johannisseier
statt. Neben dem Festkonzert, das als Doppel¬
konzert von den beiden Kapellen Stadt -Feuer -
wehrkapclle Pforzheim und Kartelle der Ber¬
einigung badischer Polizeimusiker ausgeführt
wird , wird zweifellos als Hauptanziehungs¬
punkt wieder das brillante Feuerwerk gelten,
das Feuerwerkstechniker W . Fischer von Elee-
bronn (Wttbg.) in bekannter Meisterschaft aus -
ftthrt . Die Darbietungen dieser erstklassigen
pyrotechnischen Firma haben noch allerorts
größten Beifall gefunden und er wird auch an
diesem Abend nicht ausblcibcn . Im Feuer¬
werksprogramm sind einige ganz neue Num¬
mern ausgenommen, die hier noch nie gezeigt
wurden . Der Garten wird im benaalischcu
Lichte erstrahlen, aus dem See wieqen sich lam-
piougeschmückte, leise dahingleitende Boote.

Der Plattdeutsche Volksscstverein Ncuyork
trifft heute nachmittag hier ein . Die Besucher
werden jedoch nicht lange in Badens Landes¬
hauptstadt weilen, sondern sich nur bei einer
Autorundfahrt die Stadt anschen und eine Be¬
sichtigung des Stadtgartens vornehmen. Ein
öffentlicher Empfang findet nicht statt . Am
Abend wird die Weiterreise anaetreten .

Sängerfcst . In Philadelphia ( Amerika)
wurde das Sängerfest des Nordöstlichen Sän¬
gerbundes mit Festkonzert bei einem Riesen-
bcsuche eröffnet. Bnndcsprüsiöent Henninger
erklärte in seiner Eröffnungsrede u . a . : Acht
Jahre nach Beendigung des unglücklichen Krie¬
ges, der auch den Ideen des Bundes schwer ge¬
schadet hat, feiern mir wieder ein Sängerfcst,und endlich scheint sich wieder das alte Band,das die alte Heimat und das Adovtivlanb ver¬
knüpfte , um die alte und die neue Heimat zu
schlingen.

Marinekorpstag in Kick. In den Tagen vom
4 . bis 6. September d . Js . soll der Grundstein
zu einem schlichten Ehrenmal gelegt werden, das
zum Andenken an die in Flandern und Frank¬
reich gefallenen Helden auf dem Marinesport¬
platz in Kiel-Wik , der den Namen „Flandern -
Platz" führt , errichtet werden wird . Aus die¬
sem Anlaß findet eine allgemeine Zusammen¬
kunft der Flandernkämpfer in Kiel statt . Biele
Marinekorps -Vereinigungen haben ihre Ta¬
gungen in diese Zeit verlegt , so daß mit dem
Besuch einer großen Anzahl von Flandernkrie¬
gern zu rechnen ist . Mit der Turrchführung der
Tagung ist der Verein „Marinekorps Flan¬dern"

, Kiel , beauftragt . Die Kosten sollen so
gering wie möglich gehalten werden. An den
genannten Tagen wird sich eine große Anzahl
ehemaliger Flandernkämpser * um Admiral
v . Schröder scharen und ein« machtvolle Kund¬
gebung der Kameradschaft , die in Flanderns
Sumpf und Sand so Großes leistete , bieten . —
Anfragen aller Art und Anmeldungen sind zu
richten an Kamerad Dr . Hanschkc , Kiel,
Kleiststr . 27.

Unbekannte Tote . Am 21 . Juni mittagswurde in der Alb unterhalb Knielingen, ca . 200
Meter oberhalb des Jägersteges , eine unbe¬
kannte weibliche Leiche gelandet, deren Persön¬
lichkeit noch nicht feststeht. Tic Leiche lag ca.
14 Tage im Wasser . Sic hatte einen Zettel in
der Rocktasche , auf dem der Name „Heinrich Fi¬
scher , Weltzienstr ." und Ella Wolfs , 12 Jahre ,stand . Ferner drei kleine Photographien von
zwei Mädchen , auf denen der Name „Hedwig "
steht. Beschreibung : Ca . 28—35 Jahre alt ,130 Zentimeter groß, untersetzt , dunkelbraune,halblange , hinten zusammengeknotete Haare , imUnterkiefer nur noch drei Schneidezähne , imOberkiefer bereits keine Zähne mehr, ovalesOiesicht. Bekleidung : ländlich ärmlich ge¬kleidet , weißgelbliches Halstuch mit schwarzenTupfen und schwarzen Randstreifen, dunkel¬grüne Bluse und gräuliche Bluse mit kleinenRingen gemustert, grau und hellkarierter Rock ,unter demselben gräulicher Rock mit Ringen ge¬mustert (wie die Bluse) , schwarzer Schurz mit
weißen Streifen , rot - und schwarzgestreifter
Unterrock mit hellrot gestreiftem Leibchen,schwarze gestrickte Strümpfe , schwarze genagelte
sttindslederhalbschuhe und geflicktes Leinenhemd .Um sachdienliche Angaben bittet das Landes-
polizciamt — Vermißtenzentrale .

Ucberfahren. Ein lOjähriges Mädcheu wurde,als sie die Straße übergueren wollte , auf der
Kaiserstraße zwischen Waldhorn- und Fasanen¬
straße , von einem Personenauto überfahren und
schwer, jedoch nicht lebensgefährlich verletzt . Die
Verletzte wurde nach dem Städt . Krankenhaus
gebracht .

Ei» Zusammenstoß zwischen zwei Liesernngs-
kraftwagen erfolgte gestern früh 6 Uhr Ecke Rit¬ter - und Erbprinzenstraße . Beide Fahrzeugewurden beschädigt, Personen sind nicht verletzt .

■ Berkehrsunfälle . Ecke Amalien- und Leopold¬
straße stießen ein Personenkraftwagen mit
einem Motorradfahrer zusammen . Beide Fahr¬
zeuge wurden beschädigt, Personen nicht verletzt .Ein Zusammenstoß zwischen einem Motorrad -

| faßtet und einem Radfahrer ereignete sich in
der Kaiserallee . Ter Radfahrer wurde zu Bo¬
den geschleudert und erlitt Hautabschürfungen.
Sein Fahrrad wurde stark beschädigt.

Chronik der Vereine.
Kammermnsikabend des Akad. Orchesters Karlsruhe .

Füngft fand im Tagesheim der 2 . Kammermusikabenü
iiefeis Semesters statt . Diesmal erfreute uns das
„ Fritz"-Quartett , bestehend aus den Herren Fritz .
Leber mann . Kessinger nnd Dollmactsch
durch seine Darbietungen . War in dem Streichauartctt
m G -Dur von Mozart noch eine leichte Unsicherheit zu
bemerken, so bot die lebenSsprühende Wiedergabe des
F-Dur - Quartetts von Dvorak eine ganz erstaunliche
Leistung Gebürt doch dieses Quartett keineswegs zu
den leicht anssiihrbarcn Werken der Kammermusik , son¬
dern stellt im Gegenteil scbr Hobe Anforderungen an
sämtliche Spieler . Umso ftüber ist die ganz ausgezeich¬
nete Wiedergabe zu ivcrtcn . Zwilchen den beiden
Strcichaiiartcttcn lang Fritz R e n n i o , der sich schon
lieim letzten Kammermusikabend in liebenswürdiger
Weise zur Verfügung gestellt batte , einige Lieder von
Gustav Mahler und vom akademischen Musikdirektor
C a s s i in i r . Von den Mahlerliedern kamen besonders
das : „ Ich Hab ' ein glühend Messer in meister Brust "
zur Geltung , die übrigen Lieder, die rem lyrisch an -
gelegt sind, ioaren der ausgesprochenen dramatischen
Stimme Herrn Rennio 's weniger gelegen. Umso bes¬
ser gelangen die Lieder vom akademischen Musikdirektor
Gassi mir . die auch an und für sich musikalisch sehr an¬
sprechend sind . Ter reiche Beifall , der nach den Lie¬
dern einsetzte . galt dabei auch in ganz besonderem
Maste Musikdirektor Eassimir als Komponisten , der
auch die Begleitung Herrn Rennio 's übernommen
hatte . Ter Abend reihte sich würdig den bisherigen
Veranstaltungen des Karlsruher Studentenbienstes an .
Es ist nur zu bedauern , batz die Konzerte des Akad.
Orchesters nicht einer weiteren Ocffentlichkcit zugäng¬
lich gemacht werden können . Vs .

Veranstaltungen .
Secks Aammermusikabeude . Die Konzertdircküvn

Kurt Nenfeldt veranstaltet im Winter 1826/27 wiederum
Kammcrmusikkonzertc mit den bedeutendsten Streich-
imartetten . Die Anzahl wurde jedoch in Anbetracht der
erhöhten Anzahl der Sinfonie -Konzerte auf 6 herabge¬
setzt . Es wurden gewonnen : Wendling -Quartett (Don -
ncrstaa . den 18 . September ) . Busch -Quartett ( Montag ,
den 18 . Oktober ) . Rosö- Ouartctt (Donnerstag , den
11 . November ) . 6>ewandhaus -Quartctt (Donnerstag ,
den 26. Januar 1827) , Pozniak -Trio (Donnerstag , den
;) . Mär ») und Kltngler - Quartett (Donnerstag , den 31 .
März ) . Es ist also gelungen für diesen Zyklus ein¬
heitlich als Konzerttag den Donnerstag einrurichten . da
hierdurch die grütztmögliche Entfernung von den Sin -
fonickonzerten , die auch pn nächsten Winter wieder an
Montagen stattfinden werden , erreicht ist . Die einzige
Ausnahme bildet das Busch-Quartett , das infolge über -
aroher Beanspruchung nur Montag , den 18 . Okto¬
ber cinrichten konnte , es ist aber wohl anznnelimen . daß
die Verwaltung des Landestheatcrs auf dieses bedcut-
lamc Konzert Rücksicht nehmen wird , da die Besucher
der Kammermnsikabende und der Sinfonie -Konzerte fick
aus denselben Kreisen zusgmmenseben . Eine Neue¬
rung besteht in der Einrichtung des Wahl - Abonnemciits .das die Möglichkeit gibt , aus den 6 Konzerten vier
Abende nach eigenem (siefchmack auszusuchen : allerdings
müssen für die Wahlabonnemcnts die Preise etwas er¬
höbt werden , sic betragen jedoch immer noch bedeutend
weniger als die Einzclkarten . Die Reservierungsfristfür die bisherigen Abonnenten ist seit 18. Juni abgc -
laufen , wer sich daher jetzt schon entschlietzen kann , eine
Gesamtkarte siir die Kammermusikkonzerte zu lösen, hat
dadurch die Möglichkeit, einen günstigen Platz zu bc -
kommen . Tie Eintrittspreise sind, trotz mehrsacher
Honorarerhöhnngen , ansterordcntlich niedrig , wie in den
letzten Jahren .

Kaffee Bauer . Auf das vielfeitige Programm des
heutigen Sonderkonzertes sei hingewiese» . Kapellmei¬
ster Dolezel wirb Vieuxlemps beliebtes Bravourstück
für Violine : Ballade und Polonaise zum Vortrag brin¬
gen . (Siehe die Anzeige.)

Was unsereßeserwiffemoollen .
Aka 23 28. 1 . Die Höhe des monatlichen Unterhalrs-

beitragcs richtet sich nach den örtlichen Verhältnisien .
Im allgemeinen werden Ae mit einem Betrag von
28—40 Mark pro Monat rechnen müssen. 2 . Die finan¬
zielle Verpflichtung des Vaters umsatzt auch die Zeit
sechs Wochen vor der Glburt des Kindes , die Kostender Geburt ufw . 3 . Die Frage vermögen wir Ihnen
nicht zu beurteilen , doch werden Ae auf dem Für¬sorgeamt gewiß Auskunft erhalten . 4 . Ist uns un -
bekannt , wie wir vermuten , jedoch ja .

Rr . 161. Die von Ihnen ausgesprochene Ansicht be¬
züglich Fälligkeit und Klagbarkeit der Miete ist völlig
falsch . Sic müsien selbstverständlich die Miete bezahlen
von dem Zestvnnkt ab , an dem Sie in die Wohnung
eingezogen sind . Die Höhe der Miete müsien Sie sich
auf Ihrem Wohnungsamt mitteilen bezw . berechnen
lassen.

Tagesanzeiger.
Mau beachte die Anzeige« !

Mittwoch, 23 . Juni .
Bad . Laudestheater: 7 '/-— 10 Uhr: „Donna Diana ".Bad . Konzertbaus (Bad . Lichtspiele ) : nachm . 4 Uhr undabends SK Uhr : „ Soll und Haben " .
Stadtgarte» : abends 8 Uhr : Johannisseier , Feuerwerk,Doppelkonzert .
K .F .B .-Platz : abends 6% Uhr: Union Ziskov Prag—

K .F .V.
Kassee Bauer : abends 81h Uhr : Großes Sonderkonze

Köstlichen Schimmeru. seidenweichen Gleimdurch
rtuxolin -Haarwasser

F. WOLFFtSOHN
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Aus Baden
Das Hochwasser - ei Maxau

Der Schiffsverkehr gesperrt.
Maxau , 22. Juni . Der Rheinpegel

zeigte am Dienstag vormittag 8 Uhr einen
Wasserstand von 718 Zentimeter . Im Laufe des
Vormittags stieg das Wasser noch weiter , so daß
die Rheinufer jetzt ein ähnliches Bild bieten wie
bei dem großen Hochwasser Anfang Januar .
In Maxau ist das alte Zollhaus wieder rings
von Wasser umgeben und der Zutritt kann nur
durch N o t st e g e erfolgen . Ebenso ist der Gar¬
ten der Wirtschaft von Melcher v o l l st ä n d i g
unter Wasser . Der Zutritt zum Rheinbad
erfolgt ebenfalls über Notstcgc , da der Rhein¬
damm etwa 30 Zentimeter unter Wasser steht.
Der Schiffsverkehr durch die Maxauer
Brücke ist gesperrt . Soweit die Dampfer
nicht in den Häfen oberhalb oder unterhalb
Zuflucht gefunden haben , sind sie gezwungen ,
auf freier Strecke das Ende des Hochwassers
abzuwarten . Unterhalb des Rheinbades Maxau
hat ein großer französischer Dampfer mit
Schleppkähnen festgemacht, der schon seit Montag
dort liegt . Der Rhein bietet einen imposanten
Anblick, zumal bei dem jetzt eingetretcnen schö¬
nen Wetter . Ein schneller Ablauf des Hoch¬
wassers ist jetzt mit dem Aufhören der Nieder¬
schläge wohl zu erwarten , da Waldshut und die
Schusterinsel bereits einen Rückgang von zirka
38 Zentimeter melden . Die einzigen Nutznießer
dieses Hochwassers sind die Paddler , die jetzt
ihre Touren auf Gebiete ausdchncn können , in
die sonst nur der Wanderer seinen Fuß setzte .
So ist es möglich bei einiger Findigkeit vom
Karlsruher Rhcinhafen bis nach Rastatt zu pad¬
deln , ohne den freien Rhein überhaupt zu be¬
rühren .

Totenliste aus dem Lande.
Mannheim : Julius Bick : Bernhard

Schwalenberg : Eduard Offenbächer . Bankdirek¬
tor a . D ., 73 I . : Friedrich Kersebaum . Theatcr -
direktor , 71 I . — Heidelberg : Ernst
Schmidt . 30 I . — Bammental bei Heidel¬
berg : Anna Schicklc , 63 I . — H ochhansen
bei Mosbach : Franziska Schäfer . 87 I . —
Pforzheim : August Castau sen . . 67 I . —
Durlach : Friedericke Groß , 78 I . — Ett¬
lingen : Anna Eis , 62 I . — Tauber -
bischofsheim : Katharine Spenaler , 63 I .
— Baden : Sofie Graf , Wwe . — Obersas -
b a ch : Alois Kurz , Bürgermeister , 65 I . —
Densbach : Eduard Braun . 76 I . — Ot¬
tersweier : Mina Bierlina . — Bo derö -
weier : Barbara Lauck , 81 I . — Schutter¬
zell : Magdalcuc Wohlschlegel , 64 I . — Lahr :
Gottlieb Kleis , 67 I . — Billinacn : Anton
Lohmüller , 28 I . — S t e t t e n a . f . M . : Jakob
Zimmermann , 66 I . — B ö h r i n g e n bei Kon¬
stanz : Stefan Helmliuger . 65 I . — K o n st a n z :
Johann Grundier , 56 I .

*

Kreisversammlung des Kreises Baden .
Baden -Baden , 22 . Juni . Die K r e i s Ver¬

sammlung des Kreises Baden beschäftigte sich
mit der Frage der Auto - , Höhenwege - und den
Zufahrtslinien , für die vom Kreis zur Wieder¬
herstellung Zuschüsse gefordert werden . Die
Straßen sollen noch in diesem Jahre in stand-
gesetzt werden . Zu dem Referentencntwnrf , der
den Bczirksfürsorge - Verbänden auch noch die
Armenpflege übertragen und damit die Selbst¬
verwaltung der Kreise aufs äußerste beschneiden
will , nahm der Vorfitzende , Bürgermeister
G ö tz m a n n - Rastatt , scharfe Stellung ein . Die
Kreisversammlung sprach sich in einer einstim¬
mig angenommenen Entschließung gegen die
Absicht aus , da die Kreise dadurch lebensunfähig
gemacht würden . Für die Kreiswinterschule in
Bühl , die fertiggestellt ist , wurde ein Verwal¬
tungsgebäude mit Wohnungen für den Schul¬
vorstand und die Fürsorgeschwestcrn bewilligt
und 40 000 Mk . genehmigt , die aus Anleihcmit -
teln aufgebracht werden sollen . Der Voranschlag
schließt ab mit einem ungedeckten Aufwand von
380 000 Mk . , zu dessen Deckung einstweilen neue
Vorauszahlungen erhoben werden sollen.

Einbruch in das Baden -Badener Finanzamt .
bld. Baden - Baden . 22 . Juni . Ein höchst

merkwürdiger Einbruch ereignete üch hier .
In der Mittagspause der Beamten , zwischen
>41—2 Uhr drang eine mit der Oertlicbkeit ge¬
nau bekannte Person in das hiesige Finanz¬
amt ein und vernichtete einen Teil der Um -
satzsteuer-Sollbücher des Jahres 1924 . Man
vermutet , daß cs sich, da eine Demonstration im
Sinne einer Bcsreinngstat kaum in Frage kom¬
men kann , um ein V c r sch l e i e r u n g s -
manöver irgend welcher verbrecherischer
Vorgänge handelt , die im Zusammenhang mit
eventl . unterschlagener , kassierter Stcuerbeträge
stehen.

Heidelbergs Voranschlag.
dz . Heidelberg , 22. Juni . Der H aushalts -

Voranschlag der Stadt sür 1926/27 siebt
Einnahmen und Ausgaben von 12 488 000 Mark
vor . Der a » S dem Ertrag der Kebäudesondcr -
steuer für den Wohnungsbau zu verwendende
Anteil soll ab 15. 4 . 26 auf den gesetzlichen Min¬
destbetrag von 25 Prozent beschränkt bleiben .
Für Wohiiungsbauten durch die Stadt wird ein
durch Kapitalaufnahmc zu beschaffender Kredit
von zwei Millionen Mark angefvrdert . dessen
Verzinsung und Tilgung aus dem für den Woh¬
nungsbau bestimmten gemeindlichen Anteil an
dem Ertrag der Gebäudesonderstcuer erfolgen
soll . Die Vorauszahlungen auf die Gemeinde¬
steuer vom Grund - und Betriebsvermögen sol¬
len ab 1 . 4 . 26 auf jährlich 68,5 Pfg . von je
100 Mark Stcuerwert des Grund - und Be¬
triebsvermögens festgesetzt werden . Mit der
Krcisstcucr in Höhe des bisherigen Tabes von
jährlich 3,5 Pfg . ergibt sich ein Betrag von jähr¬
lich 72 Pfennig oder von monatlich 6 Pfg . je
100 Mark Steuermert . Die Müll - und Kanal¬
gebühren sollen je um 50 Prozent erhöht wer¬
den. Ter außerordentliche Haushalt sieht in
Einnahmen und Ausgaben 6 037 071 Mark vor .

Karlsruher Tagblatt, Mittwoch , den 23. Juni 1926
Hiersür sollen Anlehensmittel in Höhe von
2 207 700 Mark im Wege der Kapitalaufnahmc
beschafft werden .

Das Ergebnis der Spargelernte .
dz . Schwetzingen , 22 . Juni . Die jetzt erledigte

Spargelerntc hat den Erwartungen nicht ent¬
sprochen. In der zweiten Maihälftc und auch
noch im Juni , also in den Wochen, die bei gün¬
stiger Witterung die höchsten Erntccrträqe briu -
gen , wurde wegen des anhaltenden Regens und
der geringen Wärme nur wenig Spargel ge¬
stochen . Viele Landwirte haben besonders in
den schweren Bodcnlagen , infolae des Dauer¬
regens erhebliche Ernteausfälle gehabt .
Wegen des verhältnismäßig geringen Ange¬
botes waren auch die Preise lange Zeit über
dem Durchschnitt früherer Jahre . Erst nach
Pfingsten trat ein größerer Preisabschlag ein .
Auf den letzten Märkten wurde für erste Sorte
50—60, für zweite Sorte 20—30 Psg . bezahlt .

Tagung des Landesverbandes badischer
Friseure .

dz . Freiburg , 22. Juni . Schon frühzeitig
wurde am Montag morgen mit den sachlichen
Beratungen im Landesverband der Friseurmei¬
ster Badens begonnen . Zu den Verbandsmit¬
gliedern hatte » sich Vertreter von .Handwerks¬
kammer und Junmngsausschuß , der Direktor
der Freiburger Gewerbeschule , Schuhmacher ,
Oberregierungsrat Bucerius vom Badischen
Landcsgewerbcamt in Karlsruhe , sowie auch
Abgesandte der Nachbarverbände aus Bayern ,
Württemberg und -Hessen eingefunben . Nach
Begrüßung durch den Obermeister der Freibur¬
ger Innung und den VerbanöSvorsitzenden
Gann - Pforzheim sprachen auch verschiedene
Gäste und versicherten die Versammlung des
rege » Interesses ihrer Körperschaften . Nach
Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten
wurde iu die Beratung der gestellten An¬
träge eingetreten . Einen Hauptpunkt bildete
hier die Frage der Lehrlingsausbil¬
dung . Von den Innungen Pforzheim , Vil -
linaen und Mannheim lagen Vorschläge vor ,
die bezweckten, den Meistern eine vermehrte
Haltung von Lehrlingen zu gestatten . Es wurde
vor allem hingewiesen auf den gegenwär¬
tigen großen Mangel an Hilfskräften , wenig¬
stens an verschiedenen Orten . Auch das Ar¬
beitsamt Mannheim hat sich dahin geäußert , daß
eine vermehrte Einstellung junger Leute in den
Friseurgeschäfteu zur Behebung der Erwerbs¬
losigkeit beitragen würbe . Tie Gegenseite be¬
tonte , man solle vor allem Wert legen auf eine
gute Ausbildung . Nur dadurch , nicht durch ver¬
mehrte Lehrlingseinstcllung könne man geeig¬
nete Hilfskräfte heranziehen . Nach langer Be¬
ratung wurde der Beschluß gefaßt , die Vor¬
schriften über die Lehrlingsausbildung so zu
belassen , wie sie bisher waren .

Tie Innung Freiburg wünschte Schritte des
Verbandes zwecks Beseitigung der im Kriege
erlassenen Hygieneverordnungen . Nach¬
dem auch der Vertreter des Bezirksamtes hier¬
zu gesprochen hatte , wurde der Verband beauf¬
tragt , das Mögliche in dieser Richtung zu unter¬
nehmen .

Nach einer Mittagspause wurden die Ver¬
handlungen fortgesetzt und ein Antrag des Ver¬
bandes betreffend den gesetzlichen Sieben -
Uhr - La d e n s chl u ß vertagt , bis die Frage
durch das neue Arbeitszeitgesetz geregelt ist . Die
vorläufig « Stellungnahme dazu wurden den
örtlichen Innungen überlassen . Weitere An¬
träge hatten lediglich interne Verbandsange -
lcgenhciten zum Gegenstand . Der Kassenbericht
wurde in Ordnung befunden , der Haushalts¬
plan genehmigt und der Gesamtvorstand durch
Akklamation bis auf eine Veränderung im
Amte bestätigt . Um 5 Uhr wurden die Be¬
ratungen geschlossen .

Ein schweres Unwetter über Freiburg .
bld . Freiburg , 22. Juni . Von einem furcht¬

baren . seit langen Jahren nicht mehr gehabten
Unwetter wurde heute nachmittag gegen 2 und
halb drei Uhr die Stadt Freiburg und Umge¬
gend yeimgesucht. Nach schwülen Vormittags¬
stunden entlud sich plötzlich kurz nach 2 Uhr ein
Gewitter , verbunden mit Wolkenbruch und
Hagclschlag . Die Hagelkörner hatten die Größe
von Haselnüssen . Die Eisstücke hatten einen
Durchmesser bis zu 3 Zentimeter . In kurzer
Zeit waren ganze Straßenzüge unter Was¬
ser gesetzt , das auch in Höfe und Keller cin-
drang , so daß die Feuerwehr an verschiedenen
Stellen rettend eingreisen mußte . Durch den
Hagelschläg wurden in der Stadt Fenster -
scheiben zertrümmert : in den Vor¬
städten wurden in Gärten uud Kulturen gro¬
ßer Schaden angerichtet . Der Verkehr , beson¬
ders in der Sttdvorstadt , war durch über -
schwemmte Straßen und entwurzelte Bäume
zeitweise behindert . Die Straßenbahn mußte
umgelcitet werden . Durch Blitzschlag wurden
einige Lichtleitungen zerstört .

*
bld . Maxau , 22. Juni . Am Samstaq nachmit¬

tag vergnügte sich ein 20jähriger . hier zu Be¬
such weilender junger Mann aus Staufenberg
auf dem Rhein mit seinem Paddelboot .
Dabei schlug das Boot infolge des Hochwassers
und der dadurch verursachten starken Strömung
um . Während sein Begleiter sich ans Ufer ret¬
ten konnte , mußte der andere , des Schwimmens
unkundig , den Tod in den Fluten fin¬
den . Noch im Laufe des Abends konnte seine
Leiche geborgen werden .

dz . Ettlingen . 22 . Juni . Wie schon kurz be¬
richtet , wurden vorige Woche bei Grabarbeiten
am Holzhof in der Tiefe von etwa SA Meter
zwei römische Gräber aufgedeckt. Die
Gräber waren mit einer ctwa . 1 Meter hohen
Mauer umgeben . In einem fanden sich Scher¬
ben von Tongcfäßen , Reste von Eiscngeräten ,
verkohlte .Holzstückchen , im anderen außerdem
die Scherben einer Schale aus Terra sigillata .
Das wertvollste Fundstück ist aber der Torso
einer kleinen Figur aus Sandstein , einer sitzen¬
den Göttin : nach dem Schilde , den sie an der
linken Seite hält , und » ach der kleinen Eule ,
die zu ihrer Rechten sitzt , die Göttin Minerva
darstellend . Leider fehlt der Kopf und die
Hälfte des Oberkörpers .

8 . Brette » , 22. Juni . TaS in allen Teilen
gut verlauseuc S ä n g e r f e st des Kraich -
gausängerbundes fand seinen Abschluß

in einem Kinderfest , das am Montag nachmittag
unter starker Beteiligung stattfand . In einem
Festzug bewegten sich die Kinder mit den bei¬
den festgebenden Vereinen nach dem Festplatz ,
wo die übliche Unterhaltung jKletterbaum usw .s
stattfand .

dz . Dietlingen jbei Pforzheims , 22. Juni .
Selbst die Ruhestätten der Toten werden von
Diebeshand nicht verschont . So wurde aus dem
hiesigen Friedhof dieser Tage ein Grabstein
(wertvoller Marmorsteinl gestohlen . Der
Gendarmerie ist es gelungen , die Täter , die den
Stein nach Pforzheim gebracht haben , zu er¬
mitteln .

dz . Helmshcim , 22. Juni . (Amt Bruchsal .)
Ein eigenartiges Geschick hat hier zwei Fa¬
milien betroffen . Die Frau des Metzgermei¬
sters Bitrolff . die herzleidend war , erlitt
einen Herzschlag . Die Schwester der so jäh
Verstorbenen , Frau Schreinermeister Röthin¬
ge r , befand sich etwas später auf dem Wege
zu ihrer Schwester , wurde unterwegs jedoch
ebenfalls vom Herzschlag ereilt und konnte nur
noch als Leiche nach Hause getragen werden .

bld . Mannheim . 22 . Juni . In der vergange¬
nen Nacht ist hier Stadtpsarrer Schenke . ! im
Alter von 49 Jahren g e st o r b e n . Der Ver¬
storbene wirkte ununterbrochen 12 Jahre hin¬
durch als vortrefflicher Seelsorger an der hie¬
sigen Trinitatiskirche , nachdem er 5 Jahre vor¬
her als Staötvikar in Heidelberg gewirkt hatte .

dz . Robern (bei Mosbachs , 22 . Juni . Der vor
einer Woche beim Ueberlandwerk Robern ver¬
unglückte Direktor S t a r ck des Tauberbischoss -
heimer Betriebsbüros des Badenwerks , ist
jetzt im Heidelberger Akademischen Krankenhaus
seinen schweren Verletzungen erlegen .

bld. Plittersdorf (bei Rastatts . 22. Juni . Am
vergangenen Sonntag vergnügten sich in einer
Wirtschaft mehrere Kinder damit , eine schiefe
Kellertüre hinunterzurutschen . Dabei brach die
Türe durch und die Kinder fielen in den durch
das Hochwasser angefüllten Keller . Durch
das rasche Hcrbeieilen von Leuten konnten die
Kinder , die im Alter von 4—6 Jahren standen ,
aus ihrer Lage befreit und so ein schweres U n -
glück verhütet werben .

bld . Steinmauern (bei Rastatts . 22. Juni .
Gestern nachmittag wollten drei Kinder des
Maurers Josef Schwarz im Alter von 6, 10
und 11 Jahren einen vom Hochwasser unter¬
spülten Uebergang passieren . Sie rutschten
aber auf dem Brett aus und fielen in den
tiefen Graben . Leute , die sich in der Nähe
befanden , eilten sofort zur Hilfeleistung herbei .
Es gelang ihnen , zwei der Kinder zu retten ,
während das 6jährige Söhnchen ertrank und
später! nur noch als Leiche geborgen werden
konnte .

dz . Urloffen , 22 . Juni . Dem Fahndungs¬
dienst ist es gelungen , den Mörder , der vor fünf
Jahren den fremden Kaufmann auf das Feld
hinauslockte und kurz vor dem Einaaug zum
Ort durch Revolverschüsse so schwer verletzte ,
daß er tags darauf im Krankenhaus Offenburg
verschied, dingfest zu machen . Es bandelt sich
um einen gewisien Hornecker . Der Mörder soll
dem Gefängnis Offenburg überliefert und auch
noch wegen anderer Vergehen gesucht worden
sein.

dz . Gutach , 22 . Juni . Dieser Tage schaute das
zweijährige Kind des Bärlebauern Mosern
vom Gang des Hauses in den Hof hinab . Dabei
verlor es das Gleichgewicht und st ü r z t e in 2
bis 3 Meter Höhe auf den mit Steinen ge¬
pflasterten Hof , wobei es eine schwere Gehirn¬
erschütterung erlitt .

dz . Enbingen a . K ., 22 . Juni . Der hiesige
Männergcsangverein „Amicitia "

, einer der älte¬
sten Vereine am Kaiserstuhl , feiert am nächsten
Sonntag sein 80jähriges Bestehen im Rahmen
eines Bezirks sängerfe st es des Breis -
gauer Sängerbundes , lieber 20 Vereine
mit rund 1000 Säugern haben sich angemeldet
und werden das Fest durch ihre Lieder ver¬
schönern.

dz . Achkarre « a . K., 22 . Juni . Eine außer¬
ordentlich gute Kirschen « rn te hat in die¬
sem Jahre die Gemeinde Achkarren zu verzeich¬
nen , besonders die berühmten schwarzen Spät¬
kirschen liefern einen vollen Ertrag . Die Ernte
dieser Kirschen wird in dieser Woche beginnen
und etwa 14 Tage dauern .

bld . Lahr , 22 . Juni . Bei Reparaturarbeiten
auf dem Dache eines Hauses stürzte gestern
nachmittag der in den 60cr Jahren stehende
Blechnermeister Emil Binz aus einer Höhe
von ungefähr 6 Meter ab und erlitt schwere Ver¬
letzungen .

dz . Friescnheim , 22. Juni . Bei dem schweren
Gewitter , das heute mittag die Gegend
heimsuchte und wolkenbruchartiaen Regen
brachte , schlug der Blitz in einen an der Straße
Friesenheim —Heiligenzell gelegenen Nußbaum
ein , unter dem der Landwirt Julius Blum
Schutz gesucht hatte . Blum , der eine Gabel in
der Hand trug , wurde von dem Luftdruck zur
Seite geschleudert und st a r b bald darauf . Sein
Gespann wurde nicht verletzt . Der Ver¬
unglückte , der 49 Jahre alt ist . hinterläßt außer
seiner Frau mehrere Kinder .

dz. Freiburg , 22 . Juni . Die Arbeiten der
Firma Siemens u . Halske zur Erweiterung
des Freiburger Fernsprechwählcramtes
sind zum Abschluß gebracht worden . Das Wäh¬
leramt umfaßt ic 6700 Drehivähler zur Aus¬
nahme und Weitergabe der Anrufe und 1200
Hebdrehwähler zur eigentlichen Herstellung der
Ortsverbindungen , sowie 16 600 Klinken (Schalt -
organes zur Verbindung von Teilnehmer -An¬
schlüssen mit den Fernleitungen nach auswär¬
tigen Orten . Die Montagearbeiten haben fünf
Monate beansprucht . Es wurden 15 000 Ar¬
beitsstunden geleistet . Den Umfang der Arbei¬
ten erkennt man aus der Tatsache , daß 10 000
Meter Lackpapierkabeln , 15 000 Meter isolierter
Draht . 15 000 Meter Bindfaden verarbeitet wur¬
den und über 100 000 Lötungen ausgeführt wer¬
den mußten . Die von Berlin gesandten Wäh -
lerapvarate und Montagematerialien hatten
ein Gesamtgewicht von 21 000 Kilo .

dz . Freiburg , 22 . Juni . Als Nachfolger des
verstorbenen Präsidenten des Münsterbauver -
eins , Reichskanzler a . D . Fehrenbach , ist ein¬
stimmig Professor Dr . Sauer gewählt wor¬
den . der die Wahl annahm .

dz . Schopshcim , 22. Juni . Da in dem Vieh¬
bestand des Landwirts Karl Leisinaer in
Günöenhauscn die Maul - und Klauen¬
seuche erloschen ist . wurden die Schutz- und
Sperrmaßnahmen für den Amtsbezirk Schopf"
heim aufgehoben , dagegen sind die Rindvich -
und Schweincmärktc im Amtsbezirk Schopf"
heim im Hinblick auf die weiter « Ausbreitung
der Seuche in den Gemeinden Brombach und
Hauingen bis auf weiteres untersagt .

Neustadt , 22. Juni . Am Samstag wurde
hier das 18. Festschieben des Badische»
Schwarzwaldgau -Schützenverbandes begonnen ,
zu dem auch Fürst Max Egon von Fürsten¬
berg erschienen war . der durch Abgabe des
ersten Schusses das Schießen eröffnet «. Am
Abend fand sich die Schützengesellschaft im
Bahnhofhotel zusammen , wo unter den zahl"
reichen Gästen auch der Meisterschütze tw »
Deutschland , Schmidt - Frankfurt . begrüße
werden konnte . Am Sonntag fand ein außer "
ordentlicher Gautag statt . Das 19. Gauver -
baudsschießen im nächsten Jahr wird in Tr >-
berg abgehalten werden - Am Nachmittag wurde
das Preisschießen fortgesetzt , und am Abend
beschloß ein Bankett im Neustäbter Hof den
Hauptteil des Festes .

dz . Mecrsburg , 22. Juni . Durch das anhal¬
tende Regenwetter kam oberhalb der großen
Kurve di« senkrechte Stützmauer in einer
Breite von zirka 10 Metern ins Rutschen
und überstürzte sich . Die Grashalde von der
Mauer bis zu den ansteigenden Reben rutschte
ebenfalls nach . Die Ursache dürfte in den Wit¬
terungseinflüssen zu suchen sein , unter denen
der weiche Molassefelsen von jeher zu stark ä11
leiben hatte .

dz . Lörrach , 22 . Juni . Ein eigenartiger Un¬
fall ereignete sich auf dem hiesigen Sport¬
plätze . An den dortigen Sportgeräten hielt
eine Schulklasse ihre Turnstunde ab . Nachdem
sich die meisten Schüler bereits zerstreut hatten ,
stieg ein zwölfjähriger Junge auf einen am
Platze stehenden Kirschbaum , um sich Kirschen
heruntcrzuholcn . Ein Bauer , der den Jungen
zum Heruntersteigen zwingen wollte , warf mit
einem harten Erdklumpen nach ihm . wobei er
den Knaben am Fuße so verletzte , daß er voM
Baum heruntersiel . Die erlittenen Verletzun¬
gen machten die Ueberführuna des Knaben ins
Krankenhaus notwendig .

dz . Hohcn -Bodma « , 22 . Juni . In der Nähe
der Taubentaler Hütte ist infolae der Regen¬
fälle eine Erdmasse von etwa 60 Kubikmeter a b-
g e r u t s ch t . Ein Teil des Gärtchens der Hütte
ist von dem Erdrutsch betroffen worden . Der
Rand der Bruchstelle ist nur wenige Meter von
dem Gebäude entfernt .

dz . Vom Bodensec , 22. Juni . In Lindau ist
die Fähre , die seit Jahren den Güterverkehr
zwischen Lindau und Romanshorn bezw. um¬
gekehrt bediente , gesunken . Die Trajekt¬
fähre war infolge geringen Güterverkehrs sest -
längcrer Zeit nicht mehr benutzt worden . Sie
hatte auch aus noch unbekannter Ursache ein
Leck bekommen , durch das das Wasser wider
Erwarten schnell eindrang . Mit ihrer Spi ^s
liegt sie auf Grund , während die andere Hälfte
in den See hineinragt . Vermutlich wird &i c
Fahre abgebrochen werden müssen.
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Die Pforzheimer Münzfälschungen.
Pforzheim , 22. Juni . Der Former Arthur

Eberle von hier und der Former Emil
H e i n k e l ans Dietlingen standen wegen
Münzfälschung unter Anklage . Eberle
hatte ein falsches Dreimarkstück sowie zwei - Ein¬
markstücke hergestellt und die Falschstücke in den
Verkehr gebracht . Heinkel hatte seinem Arbeit¬
geber 12 Formkästen entwendet und fertigte
damit zwei falsche Dreimarkstücke an , die er
aber gleich wieder vernichtete und nicht in
Zahlung gab . Das Schöffengericht billigte den
Angeklagten in weitgehendstem Maße mildernde
Umstände zu , weil d »e Fälschung ziemlich pluNp
war und einen nennenswerten Schaden nicht
angerichtct hat , und insbesondere Heinkel keinen
Gewinn und die Falschstücke nicht in den Ver¬
kehr brachte . Andererseits müsse aber straf"
erschwerend berücksichtigt werden , daß solche
Münzfälschungen eine große Gefährlichkeit fö 1
das Wirtschaftsleben sind und daß die Ver¬
lockung zur Falschmünzerei gerade in einer
Stadt wie Pforzheim ziemlich groß sei , dieser
Gefahr daher mit empfindlichen Strafen em"
gcgengetreten werden müsse. Unter Berücksichf
tigung dieser Umstände kam Eberle mit s e w s
Monaten Gefängnis , Heinkel mit vrer
Monaten Gefängnis davon . Zwei Monate Un¬
tersuchungshaft wurden je angerechnet . Die z »r
Tat gebrauchten Formen wurden cingezogen -

Ein schwerer Junge .
Pforzheim , 22. Juni . Ein F a h r r a d m a r "

der stand in der Person des 24jährigen H" '
arbeiters Friedrich Wilhelm Schäfer aus
delberg vor Gericht . Innerhalb einer Wo «
entwendete er hier vier Fahrräder , und cs » e
steht der dringende Verdacht , daß er noch *° e}
tere Räder gestohlen hat . Wegen vier Die »
st ä h l e n im Rückfalle und wegen zwe>e
erschwerter Urkundenfälschung ^
wurde Schäfer zu VA Jahren Zuchtha »
verurteilt , worauf ein Monat der erlittene
Untersuchungshaft angercchnet wird . Die b » r
gerlichen Ehrenrechte wurden ihm aus die Dane
von fünf Jahren aberkannt . Die Ehefrau ac
Angeklagtem wurde wegen Begünstigung in fl*0
Fällen zu vier Monaten Gefängnis verurteil !-

kuülirstrer
Dez bekannte Fußkratzer in dunkel und hell
ist äußerst praktisch , macht einen vornehmen Inno

und ist daher besonders geeignet für Villen.

R * EcKe Friedrichsplatz1
1 8 Erstes SpezialhaQg

Besen, Bürsten, Pinsel, Schwämme , Kämme.
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Das 30jährige Jubiläum -es
Männergesangvereins Berghausen .
. Tie Tage vom 19. bis 21 . Juni hatten für
"kn im prächtigen Pfinztal anmutig gelegenen
jjrt Berghausen in diesem Jahre eine besondere
Bedeutung . Galt es doch, das 39jährige Stif¬
tungsfest des Berghaufener Mänuergefangver -"Ns würdig zu feiern, und, um es gleich zu
Men , würdiger und schöner hätte man sich das
nkst kaum denken können . Daß es vom Son -
Mgott überstrahlt und gesegnet ward , wurde
^ sonders dankbar und anregend empfunden ,
unch einer unausgesetzten achtwöchigen Regen-
Triode , die manches für dieses Jahr noch vor-
Mehene Fest ins Wasser fallen ließ . Umso mehr
Mg der lachende Sonnenschein vom Samstag
M Sonntag dazu bei , dem Berghaufener Fest
M richtige Feststimmung zu bescheren. Herrlich
Langte das Dorf am Samstag mittag schon im
Alvucken Grün des Waldes, der Ehren - und
Triumphbögen und der Fahnen .
, Um 8 Uhr abends kam Leben und Bewegung
>n sie Straßen . Der farbenfrohe Zug for¬
derte sich , um durch die Straßen zum großen
^rlt auf dem Festplatz zu ziehen , der hinter der
?ruen Schule hergerichtet war , und auf dem bas
Festbankett , verbunden mit einem in allen
feilen wohlgelungenen Festkonzert stattfinden
Mte. Hauptlehrcr Wilhelm D r o l l i n g e r ,
,
rr befeuernde und von ganzer Liebe zum deut -

W« Lied durchdrungene Dirigent des festgeben-
°n Vereins , hatte für diesen Festabend ein

geschmackvolles und vornehmes Programm zu-
Mmengestellt, das in allen Teilen glänzend
"Urchgeführt wurde. Der festgebende Verein
»ab da in Zusammenwirkung mit dem Gesang¬
verein „Frohsinn Jöhlingen "

, dessen Dirigent
Unfalls W. Trollinger ist , ein wirkungsvolles
und dankbar aufgenommenes Konzert, bei dem

vorzügliche Stimmaterial beider Vereine
Md ihre ausgezeichnete Schulung durch den
Dirigenten in Erscheinung traten .

Dieses Konzert begann um 9 Uhr abends
Md wurde mit dem bekannten Largo von
Vcmdel durch die Kapelle Weißinger - Dur -
ato stimmungsvoll eingeleitet, die auch an wei - '
^ren Vortragsstücken ihre Tüchtigkeit erwies .

wirkte auch mit bei den Chören, die mit
^ rchesterbegleitung zum Vortrag gebracht wur -
°M . Allerdings erwies sich hierbei, daß , um

so klangvollen und stattlichen Chor-
Mterial , wie es auf der Bühne stand , gewach -
' e

.? zu sein , eine Verstärkung des Orchesters
gewesen wäre . Baßgeige, Cello und Po-

">une hätten noch dazu gehört, um das Ton-
Mhältnis auszugleichen . Die Not der Zeit

Mt ihren Sparförderungen auf allen Gebieten
J; ? 1 schuld , daß die Kapelle nicht in der Stärke ,
Flc es eigentlich notwendig gewesen wäre , vor-
?Mben sein konnte . Trotzdem gelangten sämi¬
ge Chöre zu packender Wirkung. Machtvoll
Mng Beethovens „Ehre Gottes aus der Natur "
?.Mch den weiten Hallenraum und aus ihm
nutete es über die abendlichen Fluren hinweg,"Hl in den waldgekrönten, nahen Bergwänden

verklingen.
^Jn interessanter Polyphonie und durch edle
Schönheit beglückend bot der gewaltige Chor
»Tie Himmel erzählen die Ehre Gottes" aus
Haydns Schöpfung in der Chor-Orchesterbear -
»eitüng Volckmars als sehr beachtenswerte, hohe
Leistung sich dar . Das „Niederländische Dank-
Se&et" von Kremser mit Männer - , Knabenchor
Mb Orchester mußte auf stürmisches Verlangen
Wiederholt werden. Bis zur Mitternacht dauerte
M Folge der Vorträge , aus denen Mozarts
:"Veihe des Gesangs" und das Lied der Matro -

aus R . Wagners „Ter fliegende Holländer"
^Bearbeitung Gg . Schumann) noch besonders
Mhmend hervorzuheben sind . Tie zündende
Festrede hielt hierbei, wie am Sonntag , der
pestpräsidcnt , Gemeindcrat U n g e r e r . Mit
Aesem Konzert hat der Dirigent W . Trollinger
leine Musikalität und seinen festen Willen zu
Musikalischen Höchstleistungen deutlich bekundet .

*

a Sontag brachte in pietätvoller Weise um
7,Uhr vormittags den Feldgottesdienst auf dem«hrenfriedhof zu Ehren der Gefallenen. Um

Uhr stellte sich der stattliche Festzug mit den
^ ^teilnehmenden Vereinen am Ortseingang
MN Grötzingen her auf. um in tadellos geord¬
neter Weise um 2 Uhr zum Ehrenwettstngen

dem Festplatz zu erscheinen . In blumen-
Mmückten Wagen fuhren dre Grundungsmit -
Meber , Leiter und Ehrengäste an der Spitze
P Zuges . Sofort nach Eintreffen auf dem
'Mnendurchfluteten Festplatz begann das « in -
?EN der einzelnen Vereine , und cs darf mit
uMbter Freude und Genugtuung »fe,tgc,teilt
Farben , daß alle erschienenen Männerchorver-
^nigungen prächtige Beweise ihres Könnens
Mteu. Alle wollten ihr Bestes geben , und mehr
h„ Ein Verein hat tatsächlich nur Vorzügliches,
>.ur Bestes geboten . Es sind da ganz besonders
n? „Eintracht" Grötzingen (Dirigent A . Wag -

die „Eintracht" Knielingen D -rigen
IzEtri) , der „Süngerkranz " Karlsruhe t -̂ rrrgent
Wker ) , die „Freundschaft" Weingarten (Ob -
zE

" er ) . der „Frohsinn" Jöhlingen (Trollinger ) ,
L »Liederkranz " Söllingen (Törrmann ) , die

Eintracht" Kleinsteinbach ( Winnes ) zu nennen,
Gesangvereine , bei denen cs schwer ist , zu sagen ,

die Siegcspalme zunächst zu reichen sei :
Mn bic absoluten Leistungen waren hier cm -

. «der cbenLiirtig , nur im Charakter des Vor¬
tags , hxx Stimmung und des Klangganzen gab

di , interessante Abweichungen , die aber
Mchaus nicht für den und jenen der übrigen

^Mannten Vereine als besonderen Vorzug zu^Mten wären .
fipod) dem im Freien gesungenen Gesamtchor
>ü

le Bühne hätte nicht alle beteiligten Sänger
^ fassen vermocht ) von Mozarts „Weihe des
^ .sa.ngs"

, der unter Drollingers straffer und
tz,5zsser Leitung zu bester Wirkung kam und
Züchtigen Eindruck machte, eröffnete „E d c l -

l ß T u r l a ch
" (Tirig . Z i m m c r m a n n)" iederreigen. Als ganz besonders begrü-

»swert ist hervorzuheben, daß fast sämtliche

Vereine der Pflege des Volksliedes mit wenig¬
stens einem der beiden vorgetragcnen Chöre
Genüge taten, während das zweite Lied mehr
dem Kunstgesang Raum gab . Aber gerade bei
den frischen Volksliedern zeigte sich wieder, daß
hier Edelgut zu prägen ist , dessen Kostbarkeit
in stets reinerer Art offenbar wird . Das duf¬
tige „Wo a kleins Hüttle steht" von Silcher und
das auf kräftigeren Ton gestimmte „Frisch auf,
frisch aus" von Hansen waren von dem kleinen ,
aber ausgeglichenen Chor „Edelweiß " Aue
bei Durlach mit glücklicher Wahl für den Vor¬
trag ausersehen worden. Bei der „Lieder¬
halle " Singen (Dirigent O b r e i t e r ) fielen
bei dem Volkslied „Wie die Blümlein draußen
zittern " die hellen lyrischen Tenorstimmen an¬
genehm auf. Das „Rheinlied" wäre um einen
Grad schöner noch zur Geltung gekommen , wenn
Uebersteigung der Kräfte die Tenöre nicht leicht
in die Höhe getrieben hätte. Mit feiner Ab¬
rundung , schönstem Ausdruck und kultiviertem
Piano und Pianissimo sang die „Freund¬
schaft " Weingarten (Dir . K n e i s ) „Ver-
gißmeinnichtK und Angerers frisches und immer
wieder zugkräftiges „Zum Rhein"

. Die Sänger¬
abteilung des Turncrbundes Wilferdingen
( Dirigent Winnes ) erfreute mit Banmanns
„Finkenschlag " und Wengerts „Erntetanz " . Auch
die Sängerabteilung des Turn - und Sport¬
vereins Nöttingen verfügt über gutes Ma¬
terial . Mit Liebe und Hingebung sang sie das
innig -minnigliche „Ich hört ein Vöglein pfei¬
fen" und Sonnets „Rheinglaube" ( Dir . S c e -
I a n d ) . Kleine rhythmische Ungcnauigkeiten
dürften leicht zu beseitigen sein . Ganz beson¬
dere Ueberraschung bereitete die „Eintracht "
Kniclingen . Nachdem der Verein jahrelang
im argen lag , trug er gestern unter seinem
neuen Dirigenten Petri mit feinster Musikali¬
tät , vornehmer Tongebung , guter Aussprache ,
bestrickender Klangwirkung und edler Dynamik
sowie absoluter Reinheit seine zwei Lieder vor :
„Sonniger Rhein" und „Ter Lenz" und erntete
mit Recht reichen Beifall. Mit einwandsfreier
Ausdeutung des Gefühlsgehalts , der in dem
schlichten und doch stimmungsvollen „Soviel der
Mai auch Blümlein beut" sich dartut , trat die
„ Eintracht " K l e i n st e i n b a ch vorteilhast
hervor . Lturm -Biehls „Es zog der Maienwind
zu Tal " wurde mit wohlabgewogener crescendo -
und decrescendo -Wirkung und guter Klangwir¬
kung wiedergegeben . Der Männcrgcsang -
verein Wilferdingen hat Clarus ' „Durch
junges Grün " sauber und frisch herausgestcllt,
auch „Wandern im Mai " gelang ihm recht gut .
Auf die Pflege der Halbtonstufen z . B . bei Bunt
dürfte noch etwas Sorgfalt gelegt werden. Die
„Eintracht " U n t e r ö w i s h c i m (Dirigent
Alb ach ) sang Kirchels „Abschied "

. „Mägdlein
so schön und hold" und „Ins Freie " von Stuntz.
Ter „Abschied " litt üüter zu gedehntem Tempo
( auch die Endungen wären hier zu betont) , hin¬
gegen gelang das zweite Lied recht gut. Der
„Frohsinn " Jöhlingen erntete mit seinen
beiden Chören stürmischen Beifall . Besonders
L . Baumanns Ballade „Der Trommler von
Schottland" wurde in seinen Stimmungskon -
trastcn und in seinen dramatischen Steigerungen
vom Dirigenten vorzüglich herausgemeißclt.

Ein Kabinettstück mar das ewig schöne „In
einem kühlen Grunde"

, das die „E i n t r a ch t"
Grötzingen (Dirigent Ad . Wagner - Dur -
lach ) in vollendeter Weise zu Gehör brachte .
Zart und fein war das Pianissimy, wohlabge¬
wogen war der verschiedene Stimmengehalt der
einzelnen Strophen wiedcrgegebeu . Wie hier,
so ist auch die absolute Reinheit in Baumanns
„Sturmlied " hervorzuheben. Gepflegt klingen
die wohllautvollen Tenöre , rund und voll die
Bässe. Dasselbe ist von dem Sängerkranz
Karlsruhe ( Dirigent Völker ) zu sagen .
Schesfers gut rhythmisiertes „Durch den Wald "
und Peuschels lyrischer „Weauer Walzer" wur¬
den in jeder Hinsicht tadellos wiedergegeben .
Bei der „Eintracht " Stupferich litt der
„Holdcrstrauch " unter dem etwas zu breiten
Tempo. Das Lied wirkt dann leicht allzu senti¬
mental. „Ter schwarze Husar" wurde flott ge¬
sungen (Dir . H u g e l m a n n ) . Ter Lieder -
kranz Söllingen (Törrmann ) verfügt
über weiche und tragfähige Tenöre , ebenso über
sonore Bässe. Neben dem' Zerlassenen Mäd¬
chen" hat er die „Rheinische Brautfahrt " beson¬
ders gut herausmodnliert mit kristallklarem und
zündxudem Vortrag .

Mustergültig war das rasche und ruhige Aus-
und Wegtrcten aller Vereine, wodurch cs mög¬
lich war , daß sänrt ' ichc Lieder um 1- -

"> Ufir schon,
in ununterbrochener Folge zum Vortrag ge¬
bracht waren . >

Um 7 Uhr erfolgte die Verabreichung der
Geschenke an die verschiedenen Vereine , ebenso
die der Diplome. Im geschmackvollen Rahmen
prangten die Bilder der Tonmeister, die dem
deutschen Volke seine herrlichen Liedverlen und
Tonschöpfungen von unvergängUcher Tauer ge¬
schenkt haben . Was wäre eine sinniaere Ehren¬
gabe als das Bild des Liedmeistcrs Franz Schu¬
bert . L . V . Beethoven, Bachs , Häudels Men¬
delssohns , dieser Wegbereiter deutscher Musik
und deutschen Liedes .

Mit der Gabcnvcrabreichune an die Vereine
ersolgtc gleichzeitig die E h r u n a der Gr ü u -
d e r und langjährigen M i t a l i c d e r .
Beschenkt wurden als Gründer und 39 Jahre
Aktivmitglicder: Koch , Jakob . Metzger : und
Neichenbacher , Heinrich . Landwirt . Als
Gründer und 39 Jahre Passivmitalicdcr wurden
bedacht: Wentz , Joh . Jak ., Altbüraermeister :
II n g e r e r , K . E„ Landwirt : E n d e r l e , Alb .,
Schreiner : Walther , Gust . . Waaner : Wag¬
ner . Lud . Fr . . Bäcker : Armbrust er . Gust .,
Sattler : Euderle , K . Fr ., Landwirt : Gröh -
bühl , K ., Friseur : Kramer . W . . Landwirt :
Metzger , Alb ., Kaminsegermstr. : Stöß ,
Mat, ' Kosia , L . : Nothweiler . H . Für
25 Jahre Passivmitglicdschaft wurden geehrt:
Dcwald , A . und Wentz , Fr . : für 29jährige

Aktivzeit : Ungerer , K . I . : SÄädt , W . :
für 15jährige Aktivzeit : M e i n z e r , G . :
S ch ö n h a a r , H. : Brauch . L . : Koch , H . :
W a l z . W.

Diplome, Sängernadel oder Ehrengabe waren
hier jeweils das Zeichen der Dankbarkeit und
Treue um Treue an der edlen Sache des deut¬
schen Liedes . Zur erhöhten Wirkung dieser
Feier trugen die wiederum unter der sicheren
Stabsührung Drollingers erklungenen Gesamt¬
chöre der Badische Sängergruß und Türks
„Mein Lieben " wesentlich bei . Der Montag
brachte allerlei Volksbelustigungen auf dem
Fcstplatz .

Allen Teilnehmern wird aber auch dieses
schöne Fest zum Bewußtsein gebracht haben , welch
schöne Sache es ist , Hüter und Wahrer zu seiL.
des deutschen Liedes mit seinen aemeinschafts -
bindenden Kräften , und allen Beteiligten wird
dieses Fest als neuer Ansporn zur Pflege edel¬
ster Güter in freudigster Erinnerung bleiben.

Mhsr.

Kport>Spiel
Großes Radfahrfest der „Concordia "

Forchheim .
Am Sonntag konnte der Rabfahrerverein „Concor-

dia " in Forchheim ein großes Rabfahrerfest veranstal¬
ten . verbunden mit Bannerweihe , großem Radrennen
und Preiskorsofahren. Trotz der schlechten Witterung
am Festtage batten sich von den 28 auswärtigen ge¬
meldeten Vereinen 18 Vereine am Feste beteiligt.
Ganz besonders aus der Freiburger Gegend und aus
dem Neckartal sind die Vereine gekommen . Manch «
Vereine waren schon seit Freitag mit dem Rad unter¬
wegs gewesen , um den Weitvreis zu holen, denn die
Konkurrenz war sehr groß . Patenverein war der Rab-
fahrervcrein Hirschhorn am Neckar.

Tie Ergebnisse lauten :
I . Rezirksmeisterrcnneu 4mal um deu Hardtwald —

52 Kilometer: 1 . Greter . Theodor, Welsch-Neureuth:
2. Gägelin , Willy, Welsch- Neureuth: 8 . König, Wilh. .
Welsch- Neureuth: 4 . Speck , Eugen , Welsch-Neureuth:
5 . Helfer, Ernst, Forchheim : 6 . Esssg . Wilhelm, Forch¬
heim : 7 . Landhäuser, Artur, Forchheim .

II. Hauptreuuc« 4mal um de« Hardtwald — 52 Kilo¬
meter : 1. Schi « del . Hermann, Neckarsulm : 2 . Rank.
Paul , Erlenbach b . H . : 3 . Hättig. Josef , Frciburg :
4 . Walter, Ludwig. Hirschhorn a . N.

III . Freuudschaftsreuueu 2mal um de« Hardtwald —
26 Kilometer: 1 . Baier , Paul , Mannheim : 2. Ort«
ncr , Anton , Mühlburg : 8 . Vogel , August, Mühlburg :
4 . König, Stadelbosen b . £ >. : 5 . Weiß , Karl, Mühl -
burg: 6. Rotbach , Hermann, Erlenbach : 7. Kaiser, Ed¬
mund , Oetigheim: 8 . Weih , Karl, Mühlburg.

IV . Jugendreune » 8 Kilometer: 1 . K n o t h , Karl.
Freiburg : 2 . Möller , Otto, Freiburg : 3. Seesringer ,
August. Glottertal bei Freiburg : 4 . Schiedel, Gustav,
Neckarsulm : 8. Jngelssnger , Albert, Erlenbach : 6 . Seil¬
nacht . Eugen, Forchheim : 7. Fütterer, Urban, Forch¬
heim : 8 . Winter, Hugo, Forchheim .

Preiskorso L -Klasse : 1 . Preis Rabfahrerverein Wan¬
derlust Hugstetten b . Fr . : 2 . Preis Radfahrcrver-
ein Badenia Ober-Schefflenz.

Preiskorso L-Klasse : 1 . Preis Radfahrerverein Wan¬
derlust Glottertal b . Fr . : 2 . Preis Radfahrerver-
ein Pseil Allemühl bei Eberbach : 8 . Preis Radfahrer¬
verein Concordia Breitenbronn.

Preiskorso auber Verband: 1 . Preis Radfahrerver-
cin « türm Mühlburg : 2. Preis Radsahrcrge-
sellschaft Teutsch-Neureuih : 8. Radfahrerverein Wan¬
derlust Burbach.

Ten Weitpre .iS erhielt der Rabfahrerverein Edel¬
weiß , Wasenweiler hei Freiburg . Den Meift -
v r e i S im Verband erhielt der Rabfahrerverein Rench -
talverl« Stabelhosen a . O . Den Meistvreis außer Ber-
band erhielt der Rabfahrerverein Badenia Oetigheim.

mittelt dem Kenner hohen Genuß . Der günstig gelegte
Spielbeginn (%7 Uhr) und die ermäßigten Eintritts¬
preise geben jedermann die Gelegenheit zum Svtel -
befuch. — Vorher K .F .V . III—Technische Hochschule I.

K .F.V . III —Polizei -Karlsruhe 8 :0. Der Gegner des
K .F .V . am letzten Samstag abend war nicht der badi¬
sche Polizeimeister Polizei^Svortvercin Karlsruhe , son-
dern die 1 . Mannschaft der Einzelpolizet Karlsruhe .

MmtticheNachrichten
Ernennungen . Versetzungen . Iuruhesehungen usw .

der vlaumäßigeu Beamten .
Aus de« Bereich des Ministeriums der Finanzen.
I « de « Rnheitaud «ersetzt: Oberforstmeister Johann

Baptist Jäger beim staatlichen Horstamt in Frei¬
burg.

Personaloeränderungen im Bereiche des
Landesfinanzamts Karlsruhe .

Ernannt : zu Steuerinspektoren die Oberstcuersekre -
täre Baumert in Osfenburg, Burger in Karls -
ruh« (F .A . Stadt ) , Eschmann in Emmenbinaen.
Ganter und W a I s ch in Mannheim (F .A . Neckar¬
stabt ) . Grabmayer , Köhler , Rundler und
Sträter in Mannheim sF -A. Stadt ) , Groß in
Mosbach, K o ch in Freiburg lF .A . Stadt ) , Lehn in
Konstanz. Philipp in Pforzheim (F .A. Stabt ) ,
Seeg er in Karlsruhe (L .F .A . Abt . 1 ) , Söll in
Stockach, W « I » e ck in Bonnbors, Wiesen banner
in Lörrach (sämtliche I . 1 . ) und S ö n l i n in Karls¬
ruhe (F .A . Stadt ) ( 1. 8.) ; .»» Zollinspektoren die Obcr-
zollsekretäre Hermann Bürgert in BÄbl , Hinnen -
berger in WalbShui, Josef Burgert In Freistett
unb Schwanz in Rheinweiler ( 1. 8.) : zu Oberzoll-
sekr «tären die Zollpraktikanten Hatz in Hornberg und
Lehmann in Singen ( 1. 8. ) : zu Zollassistcnten die
Zollbetriebsassistenten Joseph in Lörrach , Sonne »
mann in Pforzheim ( 1. 4 .) : zum Zollbetriebsasssstent
ber Zolloberwachtmeister Kraus in Karlsruhe ( 1. 4, ) :
zum Zolloberwachtmeisterdie Zollwachtineister Ben¬
der und Mcndlcr in Mannheim , Hanert in
Kehl (1. 4 .) : um Zollwachtmeister die Zollwachtmcister
a . Pr . Härter in WinterSdorf, Kolbenfchlag in
Lauda, Oelfchläger in Pforzheim ( 1, 8,1 , Ebe -
r e n z in Freiburg ( l . 4 .1,

Wetternachrichiendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Dienstag , den 22. Juni .
Bei vvrwiegcild beilerem Werter stiegen in

Baden die Temperaturen gestern zu sommerlich
Hohen Werten an (Rheinebcne 27 Grab, Hoch¬
schwarzwald 17 Grad ) , das normale TageSmittel
wurde um i 'A Grad überschritten .

Die Randwellen des heute über Norwegen be¬
findlichen Lustwirbels haben sich bis Süböentsch -
land fortgcpflanzr und hier Truckabnahme ver¬
ursacht . Unter ihrer Einwirkung kommt es in
Norddeutschland zu Gewitterregen , in Süd-
öeutschland nimmt die Bewölkung etwas zuj
auch hier ist im Lause des Tages mit lokalen
Gewittern zu rechnen . Die Druckstörungen wer¬
den sich bis morgen ausgleichen und der im
Westen lagernde hohe Druck wieder mehr Ein¬
fluß erlangen : mit dem dabei zu erwartenden
Zustrom ozeanischer Luftmassen steht geringe Ab¬
kühlung in Aussicht.

Wetterauösichte » für Mittwoch , deu 28 . Juni .
Anfangs noch wechselnd bewölkt , später wieder
meist heiter, trocken, vorübergehend etwas
kühler.

Rennsport .
Baden- Badener Renne» . Für die großen Baden -

Badener Rennen vom 20. bis 2g . August sind die
Nennungen sehr zahlreich cingegangcn. Für den
Großen Preis von Baden ssnd 81 Unterschriften abge -
geben worden, davon 8 vom Stalle Weinberg und je8 vom Stall « Oppenheim und v»m Gestüt AltcfcldDas Zukunstsrennen weist 89 Nennungen auf, darunterallein vom Stall Weinberg 6 , das Fürstenberg- Renncn
27 Uickerschnsten . lieber die Beteiligung des Aus¬landes läßt sich noch kein rechtes BUd gewinnen , ba die
ausländischen Ställe ihre Nennungen im Heimailande
abge den können . Aber schon jetzt liegen hier mehrere
Anmeldungen aus Oesterreich , Ungarn und der
Tschecho-Slowakei vor. Die in Aussicht stehend« Be-
teikgung kann also sowohl ber Zahl wie der Qualität
nach ausgezeichnet genannt werden. Ob allerdings die
Rennen stattfinden werden, wird bekanntlich abbängcnvon der Stellungnahme des Badischen Landtages zur
Totalisaiorsteuer.

Leichtathletik.
Jnternaüonaler Hochschulweiikamps Freiburg i . Br .—Basel . Zwischen den beiden Universitäten Freiburg

i . Br .—Basel ist ein jährlich wiederkehrender Hochschul»
Wettkampf vereinbart, der zum erstenmal im vorigen
Jahre in Freiburg i . Br . zur Durchführung gelangte.Die Freiburger Univrsiiät konnte nach hartem und sehr
wecheslvollcm Kampf mit 5g : 52 Punkten den Sieg er¬
ringen. Am 27. Juni findet nunmehr ber erste Rück¬
kampf in Basel statt .

Fußball .
K .F .V .—Union Zizkov Prag . Zu dem heute ab«

?i7 Uhr auf dem K .F .V . -Sportplatz stattfindenden i
(« nationalen Fußballtresfcn werden die Prager
ihrer stärksten Aufstellung mit folgenber Elf antrcte
Kronesch : Ozech. Frasia : Teissinger. Sindelar . S «
kenka : Fleifchmann, Korab . Maly , Knobloch , Cis
Di « Tschechen kommen 19 Uhr 27 Min . heute vormiti
hier an . Ter K .F .V . stellt sein« beste verfügbare Mar
schaft ins Feld : mit einer kleinen Aendcrung wer!
dieselben Spieler , die am vergangenen Samstag gee
A .S .V . Nürnberg tätig waren , die schwarz- roten F
den vertreten. Das hochbebeutsam « Wettspiel wird v
Herrn Müller -Beiertheim geleitet werden.

Zum Abschluß der Fußballsaison wird das bies
sportliche Leben noch einen Höhepunkt erreichen mit di
Spiel des K .F .V . am Mittwoch abend gegen Uni
Zizkov Prag . Dieser internationale Gegner hat in I
ncr Heimat eine führende Rolle . Seine Spiclsiä
steht der von Sparta . Slavia und D .F . C . Prag , ,
denen er in einer Klasse kämpft , kaum nach. Uni
ist die beste tschechische Mannschaft bet Amateurin
tschechoslowakische Corinthians genannt. Glänzer
Siege hat sic in der abgelansencn Spielzeit crrunglTer rühmlichst bekannte D .F .C . Prag mußt« zwei «bas überlegene Können der Tschechen anerkennen. T
Baycrnbcsicger Fortuna Leipzig wurde mit 6 :1 üh
fahren und der vom letzten Samstag her hier I
kannte A . S .V . Nürnberg mit 8 :9 Toren niebergerugen. Trotz der großen Reisestrapazen konnte das erSpiel auf deutschem Boden gegen den seit langer Zerstmals mit der stärksten Mannschaft kämpfenden F.Freiburg ilnenkschieben (4 :4 ) gestallet werden. 3

b ° t >n ihre « Reihen 8 Internationale , die w
tschechischen Karben mit bestem Erfolge
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Badische Meldungen .
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Stärie

Königstuhl568 759 .2 18 28 i SW leicht heiter _
Karlsruhe120 759. 4 10 27 16 SW leicht heiter — —
Baden . . 218 759 .6 19 26 14 SW leicht talbM — _
St.Blasten780 7 — — — — _ - —

sseldberg») 1292 688 2 14 17 12 W leicht wolk — —

Außerbadische Meldungen .

Luftdruck
i. Meere ».

Niveau
Tempe¬ratur Wind Stärle Wette,

Zugspitze » 534 2 8 NNO ieicht wolkenl
Berlin 758. 1 21 SW leicht heiter
Hamburg 757 .1 18 WSW schwach bedeckt
Svitzberac» 756 8 3 O leicht bedeckt
Stockholm 752.7 14 WSW leicht bedeckt
SkudeneS 751 .8 18 SW schwach halbbed.
Kovenhaacn — — — — -

lLondon! 7614 14 WNW schwach bedeckt
Brüssel . . — — —- — _
Paris . 762 .2 15 WNW schwach Regen
Zürich . . 761 .8 17 O leicht beiter
Genf . . . 761 .6 18 SW leicht wolkenl
Luaanv 761 .1 19 !)? leicht wvlkenl
Turin . . . 759 .7 21 SO «eicht wolkenl
Livorno . . 759 .8 21 Stille — wolkenl
Ancona . . _ — —
Madrid — — _
Wien 761 .9 17 SO leicht lwolkenl
Budaoev — 19 NO leicht beiter
Warschau — —
Alaler . — — — *— —

• Luftdruck örtlich

Rheinwasserstand .
22. Juni

Wakdsha « . . 4 .48 mSdmftcnnfcl , 3,69 mÄeljl . 518 mMaxa » . . . 718 m

Mannheiw . 6.59 m

21 Juni
4.68 m
3.99 m
5 .99 m
6.96 m

mittags 13 Uhr 7 01 mabend » 6 Ubr 700 m
6 .59 m
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Ga-isrtrelSolitik
Aus der Deutschen Demokratischen Partei .
In einer sehr gut besuchten Mitgliederver¬

sammlung des Ortsvereins Karlsruhe der
Deutschen Demokratischen Partei hielt der Bor¬
sitzende der demokratischen Landtagsfraktion am
letzten Freitag abend einen , sehr instruktiven
Vortrag über das neue Gebäudesondersteuer¬
gesetz. Der Redner gab zunächst einen Ueber -
blick über den Ursprung der Gcbäudesonder -
steuer , die , wie man weiß , auf die 3 . Steuer¬
notverordnung vom 14. Februar 1024 des Rei¬
ches zurückgeht und über die wichtigsten Be¬
stimmungen der badischen Gebändesondersteuer -
gesetze vom Juli 1024 und Juli 1928 . Dann er¬
läuterte Abg . Dr . Glöckner die soeben von
den Regierungsparteien des Landtages in erster
Lesung angenommene neue Gcbändesonder -
steuervorlagc . Bekanntlich hat die demokratische
Landtagsfräktion mit den übrigen Oppositions¬
parteien die neue Vorlage a b g c l c h n t . Die
Ausführungen des Redners fanden lcvhastes
Interesse und starken Beifall . Stadtrat La¬
er o i x sprach über die Einwirkung des neuen
Gesetzes auf den städtischen Voranschlag . Da in
den Voranschlag der Stadt Karlsruhe der
sich aus der ursprünglichen Regierungsvorlage
ergebende Anteil an der Gcbäudesondersteuer
ausgenommen worden war , entsteht durch die
Minderung des Steuersatzes und durch die
Aenderung des Berteilungsschlttsses ein Ein¬
nahmeausfall der Stadt Karlsruhe in
Höhe von 976 600 Mark . Diesen Ausfall durch
vermehrte llmlageinnahmen zu decken, würde
eine Umlageerhöhung von 13 Pfg . bedeuten . Ter
Redner empfahl statt dessen die Aufnahme einer
städtischen Anleihe in Höhe von 1 Million Pik .
zu dem bestimmten Zweck des Wohnungsbaues :
vielleicht köne auch die Gebäudesondersteuer zur
Verbilligung des Zinssntzes für Darlehen an
die Baulustigen Verwendung finden .

Die Ausführungen des Redners bildeten die
Grundlage für eine rege Aussprache . Sodann
wurde die Frage der Fürstenenteignnng und
des Volksentscheides behandelt . Die überwie¬
gende Mehrheit der Versammlung war der Auf¬
sagung , daß der Gesetzentwurf , der am Sonn¬
tag zur Abstimmung stand , sowohl aus prin¬
zipiellen Gründen wie wegen seiner schäd¬
lichen innen - und außenpolitischen Wirkung
nicht Gesetz werden dürfe , und daß daher Nicht¬
beteiligung an der Abstimmung das Richtige sei .

Schule unft Kirche
Die Neuwahl der Evangel . Landessynode.
Man schreibt uns :
Die im Jahre 1920 aus 6 Jahre gewählte

Landessynode ist aufgelöst und die Neuwahlen
sind zum 11 . Juli anberaumt . Eine reiche Fiille
von Aufgaben hat die verflossene Synode be¬
wältigt . Die folgenschwerste Entscheidung , die sie
getroffen hat , war die Berufung einer neuen
Kirchenleitung . In der Ende Mai abgehaltenen
letzten Tagung der Synode konnte der neuen
Äirchenleitung das unwidersprochene Zeugnis
ausgestellt werden , daß die Hoffnungen , die man
bei ihrer Berufung auf sie setzte , nicht getäuscht

wurden . Ernstlich und erfolgreich war sie be¬
müht , dem Geistmäßigen die Vorherrschaft über
das rein Verwaltungsmäßige einzuräumen und
das , was ohne Bürokratie nun einmal nicht

Ans Gemeindekrcisen schreibt man uns :
Es hat den Anschein , daß der Kamps

gegen die Sclbstverwaltuna auch in
Baden aus den Höhepunkt getrie¬
ben werden soll . Diesen Eindruck ge¬
winnt man wenigstens , wenn man hört , was
nach einem sogenannte » Refcrcntenentwurs ,
der im badischen Ministerium des Innern ans¬
gearbeitet wurde , das künftige badische Wohl -
sahrtspflegegesetz bringen soll . Wir können
uns nicht denken , daß dieser Entwurf in Baden
Gesetz werden wird , schlägt er dock den Grund¬
sätzen der Selbstverwaltung geradezu ins Ge¬
sicht und schlägt er doch Wege ein , die geeignet
sind , bewährte bisherige Einrichtungen
kurzerhand über den Haufen zu werfen . Plan
kann nur darüber staunen , daß man überhaupt
den Mut sindet , mit einem solchen Entwurf
vor die Ocffcntlichkeit zu trete » . Bereits hat ja
auch ein Sturm der Entrüstung in den Reihe »
der Krcisverwaltungen eingesetzt, und das mit
Recht. Aber auch die Gemeinden sind von
der Bescherung , die ihnen zuteil werden soll ,
keineswegs entzückt. Aber darum scheint sich
das badische Ministerium des Innern , bezw.
seine ztlständigcu Referenten , die allzu einseitig
aus die Stäatsall macht einaestellt sind ,
nicht kümmern zu wollen . Selbstverwaltungs -
srenndliche Erwägungen haben die für den
Entwurf Verantwortlichen zu ihrein Vorgehen
sicherlich nicht bestimmt . Es müssen andere
Gründe nmstgebcnd gewesen sein . Es würde zu¬
weit führen , im Einzelnen zu sagen , wie in Zu¬
kunft in Baden die öffentliche Wohlfahrtspflege
organisiert sein und arbeiten soll . Einige kurze
Andeutungen sollen genügen :

Man hält die Zeit für gekommen , die gesamte
Wohlsahrtspslege mit Einschluß der Gesund¬
heitsfürsorge zu verstaatlichen , d . b . unter den
Einfluß der Bezirksämter und der Herren
Landrätc zu bringen . Nur die 16 größten
Städte sollen eine Sonderstellung erhalten .
Aber auch sie sollen sich im Fürsorgewesen
manche Eingriffe der Staatsanfsichtsbebördc ge¬
fallen lasse » . Die Gemeinden und Kreise sollen
von nun an nicht mehr Träger der Fürsorge
sein . An ihre Stelle sollen ausschließlich die Be -
zirkssürsorgeverbände treten . Der Einfluß der
Gemeindebehörden wird aus den Nullpunkt

I herabgedrückt . Die hauptsächlichsten Kosten,K des gesamte » Fürsorgeauswandes dürfen sie
aber bezahlen . Den Hauptausschlag geben bei
der Gewährung und dem Ausmaß der Fürsorge
die Bezirksamtsleiter und die Ausschüsse der
Fürsorgeverbände , die unseres Erachtens viel
zu zahlreich vorgesehen sind und viel zu kom¬
pliziert aufgebaut werden sollen . Die ge¬
samte Fürsorge , auch die biSheriae Armenfür -
sorge soll so in die Hände der leitenden Poli¬
zei beamten kommen : ein Zustand soll so
herbeigeführt werben , der unter fürsorqerischen
Gesichtspunkten geradezu unerträglich ist . Der

geregelt werden kann , vor allem die Finanz¬
angelegenheiten , wenigstens großzügig zu re¬
geln , so daß z . B . die Zahlen des kirchlichen
Voranschlages eine reiche, lebendige , und leben -

Berwaltnngsaufwand wird mit der Zeit außer¬
ordentlich steigen , zumal da überall Bezirks¬
fürsorgerinnen angestellt werden müssen, und
da außerdem auf die Dauer bezirkseigene An¬
stalten gar nicht entbehrt werden können . Und
das alles soll geschehen in der Zeit der größten
wirtschaftlichen Not , deren Ende niemand ab-
sicht . Ter größte Teil des Aufwandes wird
auf die Gemeinden umgelegt , ohne daß die ge¬
wählten Gemeinberäte und Bürgerausschüsse
etwas zu sagen haben . Sie haben nur zu ble¬
chen ! Gewiß ist man vorsichtig genug , der
freien Wohlfahrtspflege gnädigst das Recht der
Mitarbeit zu geben . In der Praxis wird
man aber zum reinen Staats - und Amtsbetricb
kommen , will man doch in der gesundheitlichen
Außenfürsorge nur staatlich anerkannte Ge-
snndhcitsfttrsorgcrinnen heranziehen .

In den Ausschüssen kommen die wichtigen In¬
teressen der Gemeinden so gut wie gar nicht zur
Geltung . Dafür muß aber die Gemeinde im
Auftrag des Bezirksamts alle möglichen unan¬
genehmen Aufgaben erfüllen . Die Gemeinde
wird zur Magd des Bezirksamts berabgewür -
digt . Aber auch das Institut der Landeskom¬
missäre soll einen Ausbau erfahren . Bon einer
Vereinfachung ist keine Spur zu erblicken . Ein
vergrößerter Beamtenapparat wird die Folge
sei» . Hunderte von Leuten im Lande werden
ständig unterwegs sein , um an mehr oder we¬
niger wichtigen Sitzungen teilzunebmen und das
alles im Zeitalter des Abbaus , wo Einfachheit
und Sparsamkeit höchstes Gebot sein müßten .
Auch die größeren Städte werden stark in Mit¬
leidenschaft gezogen . Denn jeder Antragsteller
muß auch bei nur teilweiser Ablehnung einen
schriftlichen, mit Gründen versehenen Bescheid
erhalten . Wohl soll die Armenfürsorge in der
allgemeinen Fürsorge untergehen , sie soll also
gehoben werden . Wir fürchten aber lehr , daß
die ganze Fürsorge , auch die KriegSopsersürsorge ,
auf den A r m e n st a n d v u n k t herumer -
gedrückt wird , denn die Verhältnisse sind oft
stärker als die Menschen . Statt einer Verein¬
fachung wird eine weitere Zersplitterung die
Folge sein. Ganz besondere Bedenken muß
auch die Anzeige - und Untersuchungspflicht in
Krankheitsfällen auslöi 'en .

Nun ist dieser Entwurf gewiß noch nicht Ge¬
setz . Was geplant ist, ist für Gemeinden und
Kreise wahrlich von allergrößter Bedeutung .
Wie man hört , soll das Gesetz in den nächsten
Wochen noch verabschiedet werben . Wir können
nnS nicht denken , daß dieser Gesetzgebungs¬
brocken von unseren Landesboten io ohne wei¬
teres geschluckt wird . Mit der Selbstverwal¬
tung hat dieser Entwurf ganz gewiß nichts ge¬mein . Der Entwurf bedeutet bestimmt keinen
Fortschritt . Es ist in der Zeit der sozialen
Demokratie schwer verständlich , wie man zu
solchen Plänen kommen kann . Das Allgemein¬
wohl erfordert die schärfste Ablehnung .

schaffende Arbeit der Kirche verkörpern . Wre
denn das große Ziel , das die neue Kirchenlei¬
tung beim Beginn ihrer Tätigkeit sich steckte ,
dies war , alle Kräfte mobil zu machen , damit
unsere Kirche mehr als bisher Führerin und
sittliches Gewissen des evangelischen Volkes ,
Sachwalterin Gottes in öffentlichen Fragen ,
Pflanzerin und Pflegerin lebendigen christlichen
Lebens auf biblisch-reformatorischem Grunde ,
Weckerin heiligen Gewissenernstes in den Reihen
ihrer Mitglieder ganz anders werde als vor¬
dem , und so ein wichtiges , grundlegendes Stück
Arbeit am Aufbau unseres darniederliegenden
Volkes leiste . Gewiß kann eine so hohe und
schwere Aufgabe nicht von heute auf morgen
erfüllt werden : auch wird , wie der Kirchen¬
präsident in seiner Eröffnungsrede zur letzte «
Tagung der Synode selbst betont hat , nament¬
lich auf sozialem Gebiete noch vieles getan
werden müssen. Aber das darf doch anerkannt
werden , daß die Männer der neuen Kirchen¬
leitung alles , was in der kurzen Zeit ihrer
Tätigkeit zur Verwirklichung ihres Zieles ge¬
schehen konnte , mit ganzer Kraft und nicht ohne
Erfolg getan haben .

HcsialpoMscheKuEhau
Die Lage der Eisenbahnwerkstättenarbeiter . ^Am 19. Juni tagte in der „Friedrichskronc

"
in Karlsruhe eine gut besuchte Versammlung
der Werkstättcnarbeiter der Gewerkschaft deut¬
scher Eisenbahner . Nach einem Referat des
Gauleiters Kiefer wurde folgende Entschlic-
ßung angenommen : Die Versammlung nimnU
mit Befriedigung Kenntnis von dem günstige «
Ansgang des Lohnstreitcs mit der Rcichsbab » -
verwaltnng . Sic erwartet , daß die Bezüge >»
Bälde ansbezahlt werden . Angesichts der immer
steigenden Mehrausgaben für Miete und sonstig ^
Bedarfsartikel reicht diese Erhöhung des Lohnes
um 1 bzw. 2 Pfg . bei weitem nicht aus , um de «
bis jetzt gehabten Mehraufivand zu decken . Die
Eisenbahnarbeiter sind heute ärmer als je , die
Not wird immer drückender . An dem ohnedies
zu niederen Einkommen kommt monatlich ei«
Gesamtabzug ( ohne Steuern ) von 20 bis 29 Ptk.
in Frage . Die Versammelten beauftragen ihre
Organisation , für eine Erhöhung des Rcal -
lohneS unbedingt zu sorgen . Mit Bedauern
wurde von der geplanten Schließung der
Lokomotiv - Abteilung des E . A . 3» .
Karlsruhe Kenntnis genommen . Ta die Frei¬
zügigkeit gegenwärtig so viel wie nicht mehr
besteht, so würde die volle Auswirkung dieser
Maßnahme die Brotlosmachung von Hunderte »
Familienväter bedeuten . Die Verlegung oder
Aufhebung von Arbeitsstätten in diesem Aus¬
maße muß also katastrophal wirken . Eine ivirt -
schaftliche Notwendigkeit zur Verlegung dieser
Abteilung besteht ebenso wenig , wie auch tech¬
nisch diese Maßnahme uns gänzlich unbegründet
erscheint . Ebenso liegt es nicht im Interesse
unserer Stadt mit ihrer erheblichen Arbeits¬
losigkeit, wenn so große Betriebe verschwinde»
und damjt die Erwerbslosigkeit noch größer
wird . Die Versammlung beauftragt die Orga¬
nisation , bei den interessierten Stellen sich dafür
cinzusetzen , daß alles getan wird , damit ja das
geplante Vorhaben nicht zur Durchführung
kommt .

Sie Entrechtung der Gemeinden im Fürsorgewesen.

f

I Seit Jahrzehnt in den Tübinger I I
Universitätskliniken in Gebrauch. >

mnauer Apollo-Sprudel >
I reinigt die Nieren , glänzend bei

Verdauungsstörungen , Radioaktives
| Ideales Familiengetränk |

Vertreter : 8. Hanauer , Mineralwasser , Telephon 2704-

Deutschlands führende Wochenschrift für Kunst und Leben
mit ernsten und heiteren Beiträgen anerkannter Meister

Einzelnummer Mk . 0 .60
Vierteljährlich Mk. 7.—

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und
Zeitungsverkäufer, sowie durch

G . Hirtin Verlas Nachf . (Rieh. Pflaum fl.- G)
München , Herrnstraße 10

Probenummer kostenlos durch den Verlag !

Injilt ,'-Hotcufläuflc,Transporte ,Bertrauensaustraae ,
njie auch alle ioultiacnBcsoraunaen lassen Sie
am bllliauen durch

den kleinen
Spediteur

Telephon 44.88 .
NebeniuSstrabe 50,eueiüfiren.

ßinoleum , Tapeten etc.
Reichhaltige Auswahl in Teppichen ,Läufer , Kokosläufer , Leisten ,

Rupfen etc .
Restposten in Tapeten und Linoleum

stets aut Lager (billigst)
H . Durand

MOTALIN
der klopfffeie Auto - Betriebsstoff

erringt neue Erfolge
beim VI . Baden - Badener
Automobil -Wettbewerb 1926

♦

Im Flachrennen erhielten
in Klasse VI ; 1 . Pr « ls für Industriefahrer

Dr, Tigler auf 16 50 Benz
1 . Preis für Privatfahrer

Erbgrafzu Erbach-Erbach ( 16,50 Benz)
in Klasse III ; 1 . Preis für Industriefahrer

Carl Kappler auf 8 50 Simson - Supra

Im Bergrennen auf den Kniebis erhielten
in Klasse VI : 1 . Preis für Industriefahrar

Dr. Tigler auf 16,50 Benz
1 . Preis für Privatfahrer

Erbgrafzu Erbach-Erbach ( 16 50 Benz)
in Klasse III : 1 . Preis für Industriefahrer

Carl Kappler auf 850 Simson -Supra
(Kappler fuhr die zweitschnellste Zeit
des Tages für Touren - u . Sportwagen )

Rennwag - Kl . III : 1 - Preis Kimpel auf 6 40 Mercedes

Sämtliche Fahrzeuge, die mit dem klopffreien Auto-Betriebs¬
stoff „ MOTALIN “ derJ . G. Farben-Industrie A . - G. gefahren
sind, konnten unter den schwierigsten Verhältnissen die über
eine Strecke von 448 Kilometer gehende Zuverlässigkeitsfahrt

strajpunktfrei zurücklegen.

Verkaufsbüro : STUTTGART , Uhlandstraße 8
Telefon 26336 , 27036 , 27136

Unsere Tankstelle befindet sich in Karlsruhe i
mmanumm LohnstraOe 8, Telefon 3837 wmmmmmm

Motalin ist aber auch erhältl. an unseren Dobi -Zapfstellen
Durlacher Allee 22 und Kaiser - Allee 62 .

Wanzentod
zur Selbstvertilgung,sicher wirkend, zu haben

bei Friedrich Springer ,Karlsruhe,
Markgrafenstr . 52 L

Aulardeiten von
RMMbetten

einschl . Waschen und
Zupfen .

1 Matratze IS Mark.
« . Wittmer.

Tapcziergeschäft ,Tauberstrabe IS .
Wethersiedlung .

Fernsprecher 2315 .
Mittngstisch

ver. oder ermitteln Sie
schnell u aut durch «ine
kleine Anzeiae tm Karls¬
ruher Taablait.

DKWWarum
nur
MotorradI

Weil der über ganz I
•) Deutschld . ausgebreitete

DKW Hilfsstellen -Dienst
prompte Ersatzteile - Lieferun¬
gen in allen Orten sicherstellt .
Preis ab Werk Zschopau I . Sa . |

mmm W voller = m 4 gt
H . B35.;aM . 810.-

ia

r * S%SI(8sta *
12 Monate Kredit .

■Vertreter in Karlsruhe :
Franz Mappea , Kaiserstraße 172
Wal ien-Ratzel , Kaiserstraße 229
Dalhofer & Hummel , Essenweinstraße.

Fabrik lag er :
Theodor Leeb, Kaiserstraße 172.

Verlag L. F.Müller, Karlsruhe i. 18.
Sitterstrsste l

Lei uns ist

Telephon 297

erschienen :

Kau ! Sattelt

In Schilf und Nied
Ljidrr vom Antersee

Mit 2 Lrichnungen von fiüolf tzildendrand
Paul Sattele hat schondurch seine köstlichen„ MarkgräflerDrüwel "
seine dichterische Begabung erwiesen . Auch diese neueste Schrift
verrät den echten Poeten . Die in buntem Wechsel vorüberziehen¬
den Stimmungsbilder , die er vor uns hinzaubert, gehören zum
Besten , Reizvollsten , was über den See und feine Wunderwelt
geschrieben wurde. Er kennt sich im Untersee und an seinen Ufern
aus wie kaum Einer, hat ihn zu allen Jahreszeiten mit Ruderboot
und Jolle oder auf flüchtigem Stahlschuh durchstreift , als Waid¬
mann dort seine Beute im Schilf gesucht, hat seine Geheimnisse
belausä) t und mit trunkenem Auge seine Farbenpracht ausge¬nommen. Und was er da erlebt und geschaut, das weiß er mit
feinem Pinsel zu Stimmungsbildern von berückender Zartheit zu
gestalten . Und zwischen den Bildern verstreutkleine Märchenund
Erzählungen vom Leben und Treiben der Uferbewohnerund als
Perle die launige Geschichte vom Ende des alten Riedhasen, die
getrost Manchem, was Löns und Fleuron geschrieben , zur Seite

gestellt werden kann . Kurz ein Büchlein, das Jedem , der den
See kennt oder ihn besucht, lieb und wert werden wird

Ganzleinen 3.30

Zu beziehen durch allr Buchhandlungenund von uns
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Oie Furcht vor dem bösen Auge.
Neisebrief von Or . Herbert Hammer.

Jerusalem , im Mai 1826.
Nicht etwa nur die arabische , sondern auch die

Indische Bevölkerung Palästinas lebt dem Aber .
Stauben , daß manche Menschen durch die Kraft
Mes Auges, wenn sie Menschen , besonders Kin -
^ r , Tiere und sogar leblose Bcsitzgegenstände
ukicren , damit Schaden anrichten können . Auch

den Griechen ist die Angst vor dem „Bösen
Auge

" verbreitet , allerdings viel spärlicher , sic
jjttt oft so , als wären sie über diesen Aberglau-
ö«t erhaben, in Wirklichkeit aber stehen sie
Vier der Massensuggestion dieser unheimlichen
Tracht , die den ganzen Orient beherrscht.

Für Deutsche mit blauen Augen ist es « ich:
Teradc angenehm, daß man dem hellblauen
Zuge den bösen Blick zuschreibt . Der einfache
-Nann im Morgenlande bezeigt in grober Naivi¬
tät seine Furcht durch den Schrecken, der sich in
seinem Gesicht abmalt oder dadurch , dag er in
AUte Angstruse ausbricht. So schön sonst blaue
Augen sein mögen , hier zu Lande liebt man sic
»tchr , ebensowenig auseinanderstchcndcSchneidc-
iahnc , zumal nicht, wenn der Träger hellblaue
Augen hat . Sind daun außerdem noch die
Augenbrauen auf der Stirn zusammen gewach -
',Eu. so daß sie sich über der Nasenwurzel schlie¬
ßen , dann sind alle Anzeichen vorhanden, daß
?seser Mensch des bösen Blickes mächtig ist. Ka¬
meltreiber gehen ihm aus dem Wege , der Last¬
träger keucht zur Seite und macht ihm Platz, in
U . engen Straßen , wo man sich sonst nur mit
Aitihe durch das Gewühl schieben muß , ist mit
Auem Male Raum genug entstanden , als hätte
Auer dem anderen einen Wink gegeben . Begeg¬
net ein Araber früh morgens einem blauäugi¬
gen Menschen , dessen Zähne auseinander stehen,? glaubt er an ein Unglück. Nach dem Sprich¬
wort ist ihm der Gruß des Teufels lieber als

dieses Mannes . Sogar die Kinder erzählen"u> auf der Straße davon , daß man morgens kei¬
nem Menschen mit dem bösen Blick begegnendürfe.
. Man hat es überhaupt nicht gern , wenn man
Mgx angeblickt wird , weil man glaubt , daß der
Md hinzukommen könne . Der Muslim kann
W nicht denken , baß man eine Sache mit der
lweude am Beschauen betrachten kann , er selbstNt viel zu sehr auf den Besitz eingestellt , als daß

von den anderen dasselbe erwartete . So
Mnmt das ungeschriebene Verbot, verschleierte
stauen anzublicken , sicher nicht in der Haupt-Me daher, daß die Frau als Besitzaegensiand
Asses anderen gilt , ist wohl aber auch darauf zu-
- «ckzusühren, daß der Beschauer der Frau mit
wsnem Blick schaden könnte , auch wenn er ihr
Ml will , oder sie gar bewundert, denn daS ist
N» Seltsame dabei , daß auch der bewundernde

zu schaden vermag. Es gilt durchaus nichi
Tts eine Schmeichelei , wenn man dem Besitzer
Aues fruchtbaren Feldes sagt , wie herrlich alles
geraten sei . Ter Mann fürchtet sofort , daß ihm
Ar Neid schaden könne und spricht eine Beschwö-
.?ügsformel oder ein Gebet, um böse Einflüsse' »»uwehren.

Die Schutzmittel , die gegen den bösen oder be¬
wundernden Blick helfen , sind außerordentlich
Mreich und verschieden . Wie man in Dcutsch-
Ud Kettenbriefe hat . mit denen man sich das
Amck erhält , oder Himmelsbriefe, die Schutz
Arleihen so hat der Mohammedaner Koran-
Krüche in seine Kleider eingenäht oder andere
Amulette, die er bei sich trägt . Er bekommt

Derwischen , die damit einen schwung-
Men Handel betreiben. Man trägt den Talis¬
man in einer Metallkapsel, möglichst aus Silber
gaer Gold , an einer Schnur oder Kette auf der
Wien Seite des Körpers , möglichst auf dem
^">ßcn Körper, auch bei christlichen Arabern
?udet man ab und zu diese Amulette, die sieMn am Gründonnerstag anfertigen . Manche
?Aen auch goldene Münzen , denen sie Wirkung
"Usprechcn .

Diese Gegenstände gehören der Familie und
gehen da von Hand zu Hand . Wenn ein Kind
geboren wird, hängt man der Mutter das Amu¬
lett um , denn man fürchtet beim Besuch einer
befreundeten Frau , daß sie das neuacborcnc
Kind bewundern könnte , was sicherlich von Scha¬
den wäre. Man wird unter verständigen Frauen
bei solchen Gelegenheiten keinerlei Ausruf oder
Anerkennung für das Kind finden , sie verhalten
sich im Gegenteil möglichst so . als wenn sie gar
nicht interessiert wären.

Interessant und merkwürdig ist nun , daß die
blaue Farbe , die beim Auge schädlich ist . im
übrigen Schutz gibt . Man findet Ketten aus
Flauen Glasperlen an jedem Gegenstand , der
das Auge auf sich lenkt und zwar an einer so
hervorgehobencn Stelle , daß der Blick die blaue
Kette zu allererst treffen muß . Dadurch wird
die Gefahr beseitigt , die blauen Glasperlen neh¬
men dem Auge die Macht . In jedem Kram¬
laden findet man deshalb diese blauen Ketten ,
ich habe ganze Wagenladungen davon gesehen.Die Bauern vom Lande kauften sie in Mengen
ein und umwickelten sich damit die Handgelenke ,aber auch dem Esel wurde eine Pcrlenreihe an
den Zaum oder ans Geschirr gehängt. Jedes
Kamel trägt eitlen blauen Schmuck, jedes Auto
hat etwas ähnliches an der Lenkvorrichtung ,
manche sogar im Innenraum des Wagens, dam ' t
die Fahrgäste keinen Schaden anrichten . Es
brauchen durchaus nicht blaue Glasperlen zu
sein , auch blauer Stoff schützt , sogar Tätowie¬
rung an der Schläfe oder an der Hand . Un¬
gezählte Orientalen sind tätowiert .

Das Seltsamste aber ist. daß auch eine Knoö -
lauchzwiebel diese Schutzwirkung hervorbringcu
kann . Hat man keine blaue Perle , so nimmt
man Knoblauch , der hier zu Lande etwas sehr
Schönes und Angenehmes ist . Gegen das „Böse
Auge" soll auch Alaun wirken, darum näht man
Säuglingen Alaun in einem kleinen Beute!
unter das Kleid . Wer allzu fleißig ist . muß sich
vor dem Neid des bösen Auges fürchten und
deshalb aus Vorsicht ein Stück Alaun bei sich
tragen . Zur Not helfen sogar ein paar Gersten¬
körner in der Tasche oder eine Hand voll Salz ,das man ausstreut , sobald man hört , daß Kin¬
der bewundert werden. Es ist eben unfein, sei¬
ner Freude Ausdruck zu geben , wenn man ein
hübsches Kind sieht, innerlich kann man sich wohl
freuen, aber merken lassen darf man das nicht.

Da auch den Araberinnen die Eifersucht nicht
ganz fremd ist, sinnen sie auf Mittel und Wege,um ihre Männer vor den bewundernden Augen
anderer Frauen zu behüten . Heimlich nähen
sie in den Anzug ein Amulett hinein oder eines
der Mittel , das den bösen Blick unschädlich
macht. Der Mann darf natürlich nichts davon
erfahren , es wirkt am besten, wenn er es trägt ,
ohne daß er eine Ahnung davon hat. Bei be¬
sonderen Gefahren geben sie ihm ein heilkräfti¬
ges Zaubermittel mit, das von einem erfahre¬
nen Scheich stammt und womöglich lange ver¬
graben war . Je älter solches Mittel ist . um so
besser soll es sein. Kehrt er unversehrt zurück,dann sind sie sicher , ihn beschützt zu haben . Eineteilt der anderen ihre guten Erfahrungen mit
und so bringt immer einer den anderen auf neue
Wirkungen gegen das allgemein gefürchtete
,-8öse Auge ".

Es gibt weise Frauen und Derwische , die vom
bösen Blick zu heilen verstehen . Wer nämlich
auf diese Art getroffen und krank geworden ist,
der pflegt , wie man sagt , häufig zu gähnen und
sich sehr müde zu fühlen. Durch Beschwörung
wird er befreit, natürlich unter einem Wust
alter Formeln , die über ihn gesprochen werden.
Mancherlei Räuchereien spielen dabei noch eine
besondere Nolle . Gewöhnlich versammelt sich
dazu die Nachbarschaft , womöglich das ganzeDorf , bis der Kranke gesund geworden ist . Die
weise Frau verrichtet ihre Arbeit aber nur ,wenn alle das Zimmer verlassen haben .

All dieser Aberglaube, der nicht etwa ver¬
schwiegen im Herzen getragen wird, sondern sich
öffentlich breit macht, hinterläßt bei uns Frem¬
den einen ganz seltsamen Eindruck . Die Leute
können einem in der Seele leid tun , weil sie sich
unnötige Qualen verursachen und eigentlich in
dauernder Sorge leben . Sie gleichen den Kin¬
dern, die sich aber nicht zureden lassen wollen .
Wollte man cs gleichwohl versuchen , so würde
man nur den Argwohn in ihnen bestärken , daß
man ihnen schaden will .

Ist es nicht wirklich ein Kuriosum, wenn sichein Bräutigam , wie mir erzählt wurde, statteines Myrtensträußchens eine K noblau chs -
zwicbel in das Knopfloch steckt, die er mir
Goldpapier beklebt hat , damit sie recht auffälliq
wirkte ? Er wollte den fremden Blick auf die¬
sen glänzenden Gegenstand lenken und somit un-
schädlich machen, und sicherlich gelingt es ihm
wirklich in den allermeisten Fällen , denn geradeein Bräutigam soll auch im Morgenlande oft
genug einen Grund haben , sich vor dem „Bösen
Auge " zu sichern.

Winterschlaf als Heilmittel?
Auf der Jahresversammlung der amerikani¬

schen naturwissenschaftlichen Gesellschaft beschäs .
t ' gtc sich ein gewisser Vernon Bailey von dem
Biologischen Amt der Vereinigten Staaten mit
der Frage , ob das Uebermintern nicht äuch beim
Menschen mit praktischem Erfolg als Heilmittet
angewandt werden könnte . Herr Bailey hat sich
besonders eingehend mit dem Winterschlaf
einiger Säugetiere beschäftigt und ist dabei zuder Neberzeugung gekommen , daß der Winter¬
schlaf auch dem Menschen unter Umständen
von Nutzen sein könnte . Er bat seine Kollegen ,
doch diese Frage einmal vom ärztlichen Stand¬
punkte aus zu erwägen. Herr Bailey selbst
glaubt, daß die medizinische Praxis in irgendeiner Form den Winterschlaf mit Nutzen ver¬
schreiben kann , so z . B . bei ernsthaften
Nervenstörungen , die seiner Ansicht nach
am besten überwunden werden, wenn der
Mensch sich völliger Ruhe hingibt. Der ameri¬
kanische Gelehrte weist auf das Beispiel des
Polarforschers Nansen hin , der vor vielen
Jahren im Eismeer cingcschlossen war und da¬
mals die sämtlichen Wintcrmonate . verschlief.Er raffte sich nur jeden Tag dazu auf, etwas
gefrorenen Walfischspeck zu essen und schliefdann sofort wieder ein .

Oelgewinnung aus fossilem Fisch.
Das Ichthyol , ein widerlich riechendes Fisch¬

öl , wird aus Gestein gewonnen, in dem fossile
Reste von urweltlichen Fischen vorhanden sinv .Es ist ein wertvolles Heilmittel und wird >n
der Hauptsache gegen Hautkrankheiten, rheuma¬
tische Leiden , Brandwunden usw . angewandt.Das Oel wurde bisher in der Hauptsache im
Karwendel-Gebirge gewonnen. Jetzt hat man
in dem nordamerikanischen Staate Texas etn
Gebiet entdeckt, das reichliche Ausbeute in Ich¬
thyol verspricht . Das dort vorhandene Schte -
fergestein ist offenbar ein uralter Meeresboden,der infolge von Erderschütterungen an die
Oberfläche getreten ist und reichliche Foffile von
Urweltfischen enthält . Es hat sich sofort eine
Ichthyol-Gesellschaft gebildet , die das Gebiet
industriell ausbeuten will.

Die Auswanderungslust in Europa.
Das Visa -Büro des amerikanischen Staats¬

departements teilte mit, daß die Zahl der ein -
gelaufenen Einwanderungsgesuche aus Europa
die zulässige Einwanöcrungsquote um eineMillion überschreitet .
Unglücklicher Ausgang einer Schwarzfahrt.
Am Samstag nachmittag unternahm der

Sohn eines Krefelder Fahrradhändlers mit drei
Freunden im Auto seiner Eltern eine Fahrt .
Hierbei fuhr das Auto auf der Straße nachSt . Tönis gegen einen Baum , überschlug sich
und begrub die vier Insassen unter sich . Wäh¬
rend der Führer mit dem Schrecken davonkam,wurden die drei Mitfahrenden schwer verletzt.

Die Elefanten sterben aus.
Wie die Dinge augenblicklich liegen, muß man

sich mit dem Gedanken vertraut machen, daß die
Elefanten allmählich auösterben. So wird aus
Kambodscha, das neben Siam und Birma als
das Land der Elefanten gilt, neuerdings ge¬
meldet , daß die Zahl der Dickhäuter dort ständig
zurückgeht . Dies gilt vor allen Dingen von
den Elefanten, die als eine Art Haustiere dem
Menschen bisher wertvolle Dienste geleistet
haben . Ehedem verwandte man die Riesen In
den Wäldern für mannigfache Zwecke.' sie
schleppten schwere Holzstämme , räumten gefällte
Bäume aus dem Weg und taten andere nützliche
Arbeit. Heute hat man fast überall auf ihre
Dienste verzichtet , und es gibt in Kambodscha
kein einziges Unternehmen mehr, das mit Ele¬
fanten arbeitet . Der Hauptgrund liegt darin ,
daß das Tier , das dem oberflächlichen Betrachter,
so robust und widerstandsfähig erscheint , in
Wirklichkeit einen höcklst empfindlichen Organis¬
mus hat. Es fürchtet die Hitze ebenso sehr wie
die Kälte und ist . solange die Sonne brennt , d .
h . den größten Teil des Tages über , zur Arbeit
nicht zu gebrauchen . Außerdem ist der Elefant
ein außerordentlich kostspieliger Gefährte des
Menschen , und . da er zu seinem Lebensunterhalt
ungeheurer Mengen von Nahrung bedarf, rst er
fast ein Luxusgegenstand geworden . Die Ko-
lonisten , die den Wald roden , haben sich daher
notgedrungen modernisiert und den Elefanten
durch Traktoren ersetzt.

Mutter und Kind vom Blitz erschlagen.
Nach Blättermeldungen aus Augsburg schlug

in Hötzeneck bei Scharding der Blitz in das
Haus eines Hofbesitzers ein . Die 46jährige
Frau Therese Schütz und ihr vierjähriges
Töchterchen , die sich in dem Hause zu Besuch ^be¬
fanden, wurden von dem Blitz getroffen. >Lic
konnten nur noch sterbend aus dem in Flammen
aufgehenden Hause geborgen werden.

Ein Fassadenkletterer verurteilt.
Der Berliner Fassadenkletterer Wilhelm

K a ß n e r wurde wegen des Totschlags - und
Raubversuchs im Berliner Hotel Kaiscrhof zu
6 Jahren Zuchthaus verurteilt .

Schreckenstat eines Wahnsinnigen.
Ein seit langem als unheilbar wahnsinnig

geltender Hüttenbeamter in Düdelingen
(Luxemburg) brachte seiner schlafenden Frau
eine schwere Schnittwunde am Halse bei. Die
Frau besaß genügend Geistesgegenwart, den
Wahnsinnigen im Zimmer einzusperren. AIS
Nachbarn zu Hilfe eilten und die Türe öffneten ,
fanden sie den Mann in einer großen Blutlache
liegend . Er hatte sich ebenfalls am Halse eine
Schnittwunde beigebracht . Er ist ebenso wie
seine Frau lebensgefährlich verletzt .

Schwerer Automobilunfall.
Das Automobil des Basaltwerkbesitzers

Kraze aus Görlitz fuhr auf dem Wege nach
Frankfurt an der Ober auf einen Sandhaufen
und dann gegen einen Baum . Die drei In¬
sassen wurden herausgeschleudert. Frau Kraze
erlitt schwere Kopfverletzungen und starb als¬
bald . Herr Kraze wurde leichter verletzt . Der
Chauffeur blieb unverletzt. Die Schuldfrage ist
noch nicht geklärt.

Die Fleischvergiftungen in Kalkberge.
Nach einem Bericht des Berliner Taaeblattes

mußten weitere fünf Erkrankte in bedenk¬
lichem Zustande ins Krankenhaus gebracht
werden. Unter den Erkrankten befinden sich
auch zahlreiche Kinder.

Im Bett vom Blitz erschlagen.
Aus der pommerschen Bahnstation Lanken

schlug ein Blitz in das Wohnhaus deS Eisen -
bahnbeamten Kanthak. Die bettlägerige etwa
16 Jahre alte Tochter des Kantbak. die eben
eine schwere Krankheit durchgemacht hatte, wurde
durch den Blitz getroffen und getötet .

Ein amtlicher Don Juan .
i.F» Crown Point im nordamerikanischen
Auionstaat Indiana lebt ein Mann , der einen
?'sher wohl einzigartigen Rekord aufgestellt
Nt . Er kann nämlich , wie das „Neue Wiener
Mrnal " erzählt , an der Hand amtlicher Auf -
§ tchnungen Nachweisen, daß er 35 600 bis 40 000
^ auen geküßt hat. Und die Kttsie. die er ge¬
lben hat und noch geben wird, sind keine ge¬
wöhnlichen Küsie, sondern amtliche , die er nach
Arn Gesetz oder wenigstens nach dem gesetzlich
^ erkannten Brauch zu geben verpflichtet ist .
feilsch verabreicht dieser Kußrekordmann, der
Erheiratet ist . diese offiziellen Pslicktküsse nur
M ganz bestimmten Anläßen , denn diese „Amts-
pttbluna " nimmt er vor . wenn er Ehebande">üpft . Aber solche Fesicln zu knüpfen , hat er
Aehr als irgendein anderer Mann in den r^ er -
,
'^igten Staaten Gelegenheit gehabt und daher

es , daß er derzeit den Kußrekord hält.
L -eser amtliche Don Juan heißt Howard H.
?cmp . Seit er vor etwa dreizehn Jahren Fric -
,Ausrichter geworden ist , hat er ungefähr vier-
"sgtausend Ehen geschlossen . Und mit dem vor-
^ ichriebenen Zeremoniell hat er jeder Braut

offiziellen Kuß gegeben . * Er sab darauf,
dies stets in Ehren geschah und . richtete es

>uwer so ein , daß er keinen empfing — sagt er.
Lch ist er aufrichtig genug , hinzuzufügen:

Manche Braut gerät allerdings in Berw : r-
^ Ug und macht Fehler " , daS sei aber weder sein

ihr Fehler , meint er entschuldigend . Uebri-
soll Kemp , wenn er ein bißchen Whisky

funken hat. auch gestehen , daß er sich seiner
^ tspfijcht mit verschieden abaestuftem Eifer
z5^ rziehe , je nachdem das Bräutchen häßlich,
z^ofch oder sehr schön sei , dem Altertum , dem
sfutelalter oder der Neuzeit angeböre. Ob

^ r<llt dieses sein Unterscheidunasvermögen
t

'•ttt, weiß man nicht, man hat nur in Erfah-
z^Ug gebracht , daß sie mit dem Beruf ihres
„Annes sehr zufrieden ist . weil er ein präch-
^ .eS Einkommen sichert . Wie viel das Amt
s.sfuvs bisher eingetragen hat . kann man leicht
Mellen , indem man die Zahl der von ihm ge¬

schlossenen Ehen mit dem üblichen Honorar
multipliziert , bas selten weniger als fünf Dol¬
lar beträgt , oft aber bis zu hundert Dollar an¬
steigt. namentlich bei jugendlichen Ehekandida-
ten , die zum erstenmal heiraten , noch unerfah¬
ren sind und glauben, einen guten Eindruck
machen zu müssen.

Kemp zerbricht sich , wie er Interviewern er¬
klärt hat, über die Wcltprobleme nicht den Kopf
und hat sich auch über die brennendsten Tages -
fragcn keine Meinung gebildet . Er gibt sich mit
der Weisheit zufrieden, die er aus seiner amt-
nchen Tätigkeit geschöpft hat und die sich in dem
Satz zusammenfaffen läßt : Bis zum Tag des
jüngsten Gerichts wird man heiraten . Unddaran schließt er das Axiom : Bräute sind stets
dasselbe , womit er sagen will, daß sie sich vor
dreizehn Jahren genau so benommen haben wie
heute . Sic haben stets alle möglichen Aufmerk¬samkeiten und Hilfsdienste verlangt , verlan¬
gen sic heute noch und werden sie in alle Zu¬kunft verlangen . Der Mann , der diese For¬derung genau erfülle , meint Kcmv , werde län¬ger leben , weil er nach der Hochzeit glücklichersein werde. Er muß es schließlich wissen, denn
so viele Heiratslustige wie in Crown Point siehtman sonst selten . Dieses Städtchen hat iahrc-
lang als Paradies für Liebespärchen gegolten ,die davongelaufen waren und sich geheim trauen
lassen wollten, und wird auch heute noch als ein
sicherer Ehehafen betrachtet . Die Bewohnerbenachbarter Staaten , deren Gesetze zum Bei¬
spiel das Heiraten bald nach der Ehescheidungverbieten, begeben sich »ach Crown Point . Mit¬
unter herrscht dort solcher Andrang von Hoch¬
zeitspaaren , daß Kemp Assistenz braucht . Er
tut sein Bestes, um alles durch ihn geschlos¬
senen Ehen Erfolg zu verschaffen , indem er
rührende Ansprachen hält und den vorqeschrie -
bcncn Kuß äußerst zeremoniell und gewissen¬
haft appliziert . Er hat Männer verheiratet ,
die Millionäre , Staatsmänner oder Profesioren
wurden . In seinen Ansprachen an die jungen
Eheleute ermahnt er den Mann insbesondere,
gegen die Frau höflich zu sein , ihre Wünsche
nach Tunlichkeit zu erfüllen und für Zerstreu¬
ung zur richtigen Zeit zu sorgen .

Der See , der sich in eine Wiese verwandelt.
Mit einem in der Gemeinde Staatshausen im

Kreise Goldap sOstprenßenj gelegenen , etwa
8 Morgen großen und 30 Meter tiefen See ist
nach einem starken Gewitter eine merkwürdige
Verwandlung vor sich gegangen. Wasser- und
Schlammasienwurden plötzlich unter gurgelnden
Geräuschen fontäneartig in die Luft geschleu¬
dert, und bald hatte sich der klare Wafferspiegei
des Sees mit einer dunkelbraunen Schicht be¬
deckt , die wie frisch gepflückter Acker aussah. Nach
den Untersuchungen einiger Geologen von der
Königsberger Universität hat sich die Annahme,
daß eine Wasserhose das Waffer und den Unter¬
grund des Sees aufgesalMt hat — derartige
Erscheinungen sind an anderen Stellen öfters
beobachtet worden — nicht bestätigt , vielmehr
müssen diese merkwürdigen Veränderungen auj
eine Explosion von Sumpfgas zurückgefiihrt
werden. Es ist anznnehmen, daß der Ueber-
druck des Sumpfgases vom Grunde des Sees
her erfolgt ist , denn die emporgeschlendertcn
Masten bestehen aus Faulschlamm. Die jetzt
auf der Erdoberfläche liegende Faulschlamm¬
schicht hatte etwa 3 Meter vom Ufer eine Stärke
von 30 bis 50 Zentimeter , an anderen Stellen
von ungefähr 1,50 Meter . Vor einer Reihe von
Jahren sind auf dem See Lotungen vorgenom¬
men worden. Dabei ist der an der Leine be¬
festigte Stein zunächst auf eine Schlammschicht
gekommen , die er bei stärkerem Ausstößen durch¬
brochen hat , worauf er dann in einer Tiefe yon
etwa 30 Metern auf festen Grund kam. Wahr¬
scheinlich hat diese Schlammschicht in etwa
8 Meter Tiefe unter dem Wasserspiegel gelegen .
Der große Druck dieser Schlammschicht auf die
darunter befindlichen Sumpfgase muß , nach der .Wirkung der Explosion zu schließen, sehr groß
gewesen sein . Es ist anzunehmen, baß am Sec
sich infolge des schweren Gewitters ein starkes
barometrisches Minimum gebildet hatte , und
daß der verminderte Luftdruck dann die Ursachefür den Durchbruch der Sumpfgase gewesen istoder de » Durchbruch veranlaßt hat. Wie sichnun der See in Zukunft gestalten wird , läßt sichmit Sicherheit nicht Voraussagen. Professor An -
dree von der Königsbergcr Universität glaubt,

daß sich auf der Schlammschicht, da diese jetzt
schnell austrocknen wird , wahrscheinlich eine
Vegetation von Sumpfpflanzen bilden wird , so-
daß der frühere Sec dann in eine auf dem
Wafferkiffen ruhende schwankende Wiese ver¬
wandelt sein wird . Bei der Besichtigung des
Sees kamen übrigens noch am Rande allent¬
halben brennbare Blasen, also Sumpfgase, an
die Oberfläche .

Die Millionenerbschaft eines Abgebauten .
Vor einigen Tagen erschien in der Redaktion

einer Zeitung in Charkow ein zerlumpter alter
Mann mit der Erklärung , daß er der Erbe
eines Vermögens von 70 Millionen Rubel ( 140
Millionen Mark ) sei . Man sah sich seine Do¬
kumente an und überzeugte sich von der Rich¬
tigkeit seiner Angaben. Gregory Anusiam, jo
heißt der Glückliche, lebt seit seiner Kindheit in
Charkow und ist 62 Jahre alt . Er hatte eine
kleine Stellung als Verkäufer in einer korpo¬rativen Genossenschaft inne und war vor kurzem
seines Alters wegen abgebaut worden. So
mußte er mit seiner Frau , seiner Mutter und
drei Kindern hungern . Jetzt erhielt er aus
Konstantinopel die Mitteilung , daß er über
Nacht ein reicher Mann geworden war . Es
stellte sich nämlich heraus , baß der Onkel seines
Vaters seinerzeit nach Indien ausgewanderi
war . Dort hatte er glückliche Geschäfte gemachr
und sich das ungeheuere Vermögen von 7 Mil¬
lionen Pfund Sterling , sowie zwölf Häuser In
Kalkutta erworben. Als nun der achtzigjährige
Joseph Anusian in Kalkutta gestorben war ,
öffnete man sein Testament, in dem es hieß , daß
das ganze Geld und andere Vcrmögensobjektc
dem „rechtmäßigen Erben , der gefunden werden
müsse, " vermacht sei . Man suchte den Erbeu
zuerst in Konstantinopel, wo die Familie Anu¬
sian einige Verwandte hatte. Sic waren jedoch
verstorben, und nur durch einen Zufall gelang
es, auf die Spur des einzigen rechtmäßigenErben zu kommen . Nun wird der alte Mann ,
der bisher in einem Vorort von Charkow In
einem Kellerloch hauste , in ein prunkhaftes Pa¬
lais in Kalkutta einziehcn .
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Oie Regelung der Verdrängungs - und
Liquidationsschäden.

Die durch den unglücklichen Kviegsausgang
aus ihrem Wirkungskreis verdrängten Grenz-
und Ausländsdeutschen, die meistenteils Hab
und Gut verloren haben , warten nun schon seit
sieben Jahren auf eine gerechte Regelung ihrer
Schadensersatzansprüche . Die ursprünglich ins
Auge gefaßte Entschädigungsregelung hätte im
großen und ganzen als einigermaßen befriedi¬
gend angesehen werden können ; aber die In¬
flationszeit warf die gedachte Regelung über
den Haufen. Es folgte ein Flickwerk , das nur
den alleräußersten Notfordernngen der mittel¬
losen Verdrängten abhelfen konnte , das er¬
strebte Ziel , die Eingliederung in das erwerbs¬
tätige Volksleben, vermochte es nicht zu fördern.
Schließlich kam noch eine sogenannte Nachent¬
schädigung , die nur als Zwischenaktion aufge¬
faßt werden konnte . Die Tatsache , daß die
Verdrängten nicht nur die Schäden aus dem
verlorenen Kriege auf sich nehmen mußten, wtc
sie die Allgemeinheit der Jnlandsdeutschen zu
tragen hatte, sondern darüber hinaus auch als
erste Opfer Reparationen an den Feind
zahlen mußten in Form des Verlustes ihres
Besitzes, ist inzwischen so allgemein bekannt ge¬
worden, daß die zuständigen Stellen sich nicht
mehr der Einsicht verschließen können , daß alle
bisherigen Aufwendungen den beabsichtigten
Zweck nicht erreichen . In diesen Kreisen wird
daher jetzt die Frage eifrig erörtert , wie durch
eine endgültige Regelung der EntschäüigungS -
frage ein befriedigender Abschluß dieser Ange¬
legenheit herbeigeführt werden kann .

In diesen Tagen hat in Berlin der B u n -
desvorstand des Hilfsbundes der
Elsatz -Lothringer im Reich getagt . Ter
Vorsitzende der Karlsruher Ortsgruppe des
Hilfsbundes , R o t h m a i e r , der im vorigen
Jahre in den Bundesvorstand gewählt wurde,
hat au diesen Beratungen teilgenommen und
hat in einer Versammlung der Karlsruher
Ortsgruppe eingehend über die Sitzung des
Bundesvorstandes Bericht erstattet. Diesem
Bericht entnehmen wir nachstehende, die Allge¬
meinheit interessierende Feststellungen:

Die Reichsregierung ist bereit , eine
weitere Entschädigung zu gewähren. Ueber die
Höhe sind Beschlüsse noch nicht gefaßt , doch hat
die Regierung bereits erklärt , daß auf der
Grundlage der Forderung einer vollen Ent¬
schädigung die Verhandlungen nicht möglich
sein werden. Dennoch hat der Bundesvorstand
beschlossen , an der Forderung der lOOprozenti-
gen Entschädigung im Prinzip festzuhalten ,unter einen bestimmten Entschädigungssatz aber
nicht herunterzugehen . Die Angelegenheit, dre
vor dem kommenden Winter nicht zu einer ge .
fetzlichen Regelung kommen dürfte , wird den
vom 10.—12. September in Karlsruhe statt -
findenden Bundestag des Hilfsbundes der
Elsaß-Lothringer im Reich eingehend beschäf¬
tigen.

Die Ausstellung deS ReichsentschädiguugS-
amtes .

DaS Reichsentschädigungsamt hat über die
Art der Schadensfälle, ihre Höhe und den für
die endgültige Entschädigung aufzubrtngenden
Betrag eine S t a t i st i k aufgestellt auf der
Grundlage einer lOOprozentigen Entschädigung .

Jusgesamt liegen 380 000 Schadensfälle vor.
ohne die Fälle , die beim Reichsausgleichsamt
schweben und die beim Reichsentschädigungsamt
anhängigen Anträge wegen Entschädigung von
Wertpapierschäden .

Danach beziffern sich
die Auslandsschäben, einschl. der Schäden der

int Auslande geschädigten Jnlandsdeutschen auf
103 000 Fälle,

die der Grenzlanddeutschen lOst - und West¬
preußen, Polen , Dänemark usw .) auf 47 000,

der Elsaß - Lothringer , einschl. Eupen
und Malmedy, auf 51000,

der Kolonialdeutschen auf 18 000.

Hiervon entfallen 18 000 auf LiquidationS-
und 298 000 auf Berdrängungsfchäöen. Die
Höhe des nach der heutigen Gesetzgebung zu
ersetzenden Schadens, in der Hauptsache Sach¬
schadens , beziffert sich bei den LiqnidationS-
geschädigten aus rund 6 Milliarden , bei den
Wertpapierschäden auf 1,2 und bei den Ver-
drängungsschäden auf etwas über 3 Milliarden ,

zusammen fast 11 Milliarden R .- M .
Darin sind nicht einbegriffen die AuslandS-

schädeu in den Vereinigten Staaten von Ame¬
rika, Südafrika und Japan , weil man hofft , mit
diesen Ländern zu einer gütlichen Regelung zu
kommen , ferner nicht die Schäden an deutschen
Seehandelsschiffeu.

Nach der Höhe der einzelnen Schadensfälle
ergibt sich folgendes Bild :

Schäden bis zu 2000 Mk . rund 200 000,bis zu 10 000 Mk . 62 000,bis zu 30 000 Mk . 28 000,bis zu 100 000 Mk . 16 000,bis 200 000 Mk . 4000,über 200 000 Mk. 3000 Fälle .
Von den rund 11 Milliarden Mark kommen

in Abzug die bisher schon bezahlten Schäden in
Höhe yon rund einer Milliarde sowie die Zu¬
wendungen an die Schwerindustrie im Betrage
von 1,37 Milliarden , zusammen 2,37 Milliarden ,
so daß

«ach Ansicht des Reichseutschädiguugsamtes
noch 8,33 Milliarden Mark unentschädigt

seien. *
Das Entschädigungsamt steht auf dem Stand¬

punkt, daß das Reich gar nicht in der Lage se : ,in den nächsten 20—30 Jahren mehr als 200
Millionen jährlich zu bezahlen . Danach würden
die Zahlungen über 50 Jahre zu leisten sein . —
Diese 8,33 Milliarden verringern sich weiter um
die Wertpapierschäden ( 1,2 Milliarden ) und fer¬
ner um den ' bisher unbekannten Betrag der
liquidierten Forderungen .

Die Aufstellung der Entschädignngs-
kommission.

Die Entschädigungskommission hat ihrerseits
ebenfalls eine Statistik nach denselben Gruppen
ausgestellt . Danach würden unter der Annahme,
daß die Geschädigten der Gruppe bis 2000 Mk.,
wie die Regierung meint, als Bollentschädigke
ausfallen würden — eine Annahme, der jedoch
vom Standpunkt der Geschädigten aus keines¬
wegs zugestimmt werden kann — noch folgende
Beträge zu entschädigen sein :

In der Gruppe bis zu 10 000 Mk . 62 000 Fälle
bei Annahme eines durchschnittlichen Schadens¬
falles in Höhe von 6000 Mk. 225 Millionen ,bis 30 000 Mk. bei 28 000 Fällen zu je 20 000
Mark durchschnittlich 450 Millionen , bis 100 000
Mark bei 16 000 Fällen mit durchschnittlich
65 000 Mk . 901 Millionen , bis 200 000 Mk. bet
4000 Fällen mit durchschnittlich' 160 000 Mk . 550
Millionen und über 200 000 Mk . bei rund 3000
Fällen mit durchschnittlich 200 000 Mk . berechnet
590 Millionen . Das ergibt zusammen einen
Bedarf von 2,72 Milliarden Mk. Würde nicht
eine 100prozentige , sondern eine 76prozenttge
Entschädigung zugrundegelegt, so würde das
einen

Bedarf von 2,35 Milliarden
ergeben . Die Kommission steht jedoch auf dem
Standpunkt , daß die Geschädigten bis 2000 Mk .
durch die Nachentschädigung nicht als abgegolten
angesehen werden können , weil der zugrunde¬
gelegte Anschaffungswert nicht in Frage kom¬
men dürfe, sondern der Friedenswert , weil die
bisherigen Entschädigungen in kleinen Raten
gezahlt wurden und daher wirtschaftlich zweck¬
mäßig nicht zu verwenden waren und weil der
Verschleuderungserlös , der in der Regel für
den Lebensunterhalt benötigt wurde, in Abzug
gebracht wurde. Es müffe verlangt werden,
daß ein Verschleuderungserlös mindestens bis

zur Höhe von 500 Mk . nicht angerechnet werde,
eine Regelung , die dann aber auch für alle
Geschädigtengruppen gelten müsse . Das würbe
einen Mehrbedarf von rund 75 Millionen aus¬
machen. Außerdem werden bei Verlust des
ganzen Hausrats und unsicherer Wirtschaftslage
Härtebeihilfen gegeben und für den Verlust der
Grundlage des Erwerbs wieder eine Entschädi¬
gung angesetzt werden, wie das im früheren
Gesetz der Fall war .

Die Entschädignngskommission verlangt für
den Verlust der Erwerbsgrundlage bei den
Gewerbetreibenden und den freien Berufen das '
Dreifache des Einkommens des Jahres 1913,aber nicht über 10 000 Mk. im einzelnen Falle.Das würde einen weiteren Bedarf von 250 Mil¬
lionen ergeben, so daß sich der

Gesamtbcdars bei IvOprozentiger Entschädi¬
gung ans 3,4 Milliarden

stellen würde.
In der Frage der Entschädigung der Groß-

geschäbigten ( über 200 000 Mk . ) ist die Kommis¬
sion nicht zu einem einheitlichen Standpunkt ge¬
kommen , auch der Bundesvorstand nicht, weil
man hier auf unbedingten Widerstand des
Reiches gegen Vollentschädiguug stoßen würbe.Sie hat vielmehr drei Vorschläge auSgcarbeitet,
wonach die Geschädigten bis zu 200 000 Mk .
genau so entschädigt werden sollen wie die an¬
deren Gruppen , die Schadensfälle von 200 000
bis 500 000 Mk . mit 10 Prozent , über 500 000
Mark mit 5 Prozent vergütet werden sollen .

Ein anderer Vorschlag geht dahin , alle Schä¬
den von 200 000 Mk. bis 500 000 Mk . als Schä¬
den in Höhe von 200 000 Mk . zu betrachten , die
höheren Schäden als solche von 300 000 Mk . und
dann volle Entschädigung zu verlangen.

Hinsichtlich der Wertpapiere war die Kommis¬
sion der Ansicht, baß es erstrebenswert sei , das
zukünftige Entschädigungsgesetz mit dieser Frage
nicht zu belasten , vielmehr diese einer beson¬
deren gesetzlichen Regelung vorzubehalten wegen
der Verschiedenartigkeit der Wertpapiere und
der Parallele mit den Verlusten der übrigen
Jnlandsdeutschen . Der Bundesvorstand hat sich
aber auf keinen dieser Vorschläge festgelegt , son¬
dern wünscht

zunächst einmal eine Regelung der Schäden
bis 200090 Mark

und die Entschädigung der höheren Geschädigten
einem besonderen Vorschlag vorzubehalten.

Was die Auszahlungsweise anlangt , so sei eS
ausgeschloflen , daß das Reich diese 3,4 Milliar¬
den auf einmal bezahle . Dagegen würden bei
einer Aufwendung des Reiches von jährlich
mindestens 200 Millionen und 4prozentiger Ver¬
zinsung die Schäden in 13 Jahren mit einem
Gesamtaufwand von rund 3,7 Milliarden abge¬
golten werben können . Die Kommission ist aber
der Ansicht, daß die zwei ersten Jahresraten
wesentlich erhöht werden müßten , damit wenig¬
stens die Schäden bis zu 10 000 Mk . sofort erle¬
digt werben können und den Kleingeschädigtenbis zu 8000 Mk . alsbald die 500 Mk . für den
BerschletlderungSerlös- Abzug ausgezahlt und
den Gewerbetreibenden und freien Berufen die
Entschädigung für Existenzverlust alsbald aus -
gehändigt werden könne , da diese Beträge nicht
auf Ratenzahlungen verteilt werden dürften.
Unter die übrigen Geschädigten würden dann

jährlich 200 Millionen
zu verteilen sein , etwa in der Weise, daß jeder
Geschädigte ein Ent sch ä d i g u n g s bu ch er¬
hält , in dem sein zu ersetzender Schaden aus¬
geführt ist und auf das von den Steuerbehör¬
den die entsprechenden Auszahlungen zu leisten
wären . Das würde auch den Gewerbetreibenden
vielleicht ein Mittel an die Hand geben , Kre¬
dite zu erhalten . Mit dieser Regelung würde
jedoch den Kleingeschädigten und den anderen
Gewerbetreibenden nicht geholfen sein : diesen
wären vielmehr Darlehen auf ihre zukünftigen
Ratenzahlungen zu gewähren. Den Vorschlag ,
für den ganzen Entschäbigungsbetrag verzins¬
liche Tchuldurkunden des Reiches auszu¬
stellen , hielt die Kommission nicht für gangbar.

Der Bundesvorstand hat die Vorschläge der
Entschädigungs- Kommission als brauchbare

Grundlage angesehen . Eine Staffelung der
Entschädigung wurde abgelehnt.

Alle diese Fragen sollen auf der im Septem¬
ber ds . Js . in Karlsruhe stattfindenden Bun¬
destagung eingehend beraten und vorher ver¬
sucht werden, ein gleichmäßiges Vorgehen mit
den übrigen geschädigten Verbänden zu erzielen -

Militärdiktatur auch in Portugal .
Es ist bemerkenswert, wie die Zahl der Dik¬

taturen in Europa sich vermehrt . Nach dem
Italiener Mussolini, dem Spanier Primo de
Rivera , dem Griechen Pangalos und dem Po¬
len Pilsudski hat jetzt auch der Portuaiese Go-
mez da Costa eine militärische Diktatur am¬
gerichtet . Man verfolgt die Ereignisse in Por¬
tugal , namentlich von Madrid aus . mit dem
größten Interesse . Tenn man ist der Ucber -

. zeugung, daß die Militärrevolution , die i »
Portugal zum Erfolge geführt hat , ganz anders
zu bewerten ist . als die bisher wiederholten
Putsche . Es handelt sich offenbar um eine Auf¬
lehnung des ganzen Landes unter militärische *
Führung gegen politische Korruption und völ¬
liges Versagen des Parlamentes . Hinter de*
Herrschaft , die General Gomez da Costa aus¬
gerichtet hat, steht anscheinend eine stark geglie¬
derte militärische Organisation , die in den vier
Städten Braga , Lissabon . Santarem und Evora
ihre Hauptsitze hat. Mit Hilfe dieser Orgainsa-
tion war alles aufs beste vorbereitet . Die
militärischen Befehlshaber batten Order , die
Verkehrs - Verbindungen für revolutionäre
Zwecke offen zu halten , sie aber der Regierung
zn sperren, falls von dieser Seite Widerstand
erfolgen sollte . Die Durchführung dieser An¬
ordnung verschaffte der Revolution einen ebenso
durchschlagenden wie unblutigen Erfolg . Ein
Ausschuß für nationale Rettung hat im Name »
deS Heeres in Lissabon ein Manifest erlassen ,
in dem den Politikern und dem Parlament
Fehde angesagt wird. Auf dem Programm des
Slusschusses stehen zehn Punkte , darunter die
Aufrechterhaltung der Republik, die Durchfüh¬
rung strengster Sparsamkeit , die Säuberung des
öffentlichen Dienstes und eine durchgreifende
Verwaltungsreform .

Au» heust ne»
können Sie das „Karlsruher Tagblatt" bei
der Post bestellen, ohne daß eine Verzögerung
in der Zustellung eintritt und ohne zur Zah¬
lung der 20Pf. Nachgebührverpflichtet zu sein■
Neu hinzutretendeBezieher brauchen den an¬
hängenden Bestellschein nur ausgeWt dem
Postboten abzugeben oder unfrankiert in den
nächsten Brieflasten zu werfen.

Bestellschein.
An das Postamt . . . . .

Ich bestelle hiermit bar wöchentlich 7 mal
erscheinende „Karlsruher Tagblatt -' mit
8 Wochenbeilagen »um monatlichen Bezugs»
preis v. 2.50 Mk . ausschl . Postzustellgebühr .
Der Betrag ist durch den Boten zu erheben .

Name : .

Ort: .

Straße u . Nr. : .

Deutsche Jugendbewegung.
Diele von jenen, die den Aufstieg Deutsch¬

lands und jetzt den Niedergang miterlebt haben ,
glauben an ein « Möglichkeit des Wiederaufstiegs
erst in der nächsten, jetzt Heranwachsenden Gene¬
ration . Und doch hören gerade diese Leute das
Wort Jugendbewegung oftmals nicht gern , weil
sie in Unkenntnis es nur mit der Vorstellung
schrankenlosen Sichauslebens und politischer Be¬
einflussung verbinden. In Wirklichkeit aber
schließt heute die Jugendbewegung, die aus der
Jugend selbst hervorgewachsen ist , nicht die von
den Erwachsenen in sie hineingetragene, in ihrer
l'sesamtheit einen bestimmten Zukunftswillen in
sich, dem bei aller Verschiedenheit im einzelnen
doch eine gemeinsame Kraft innewohnt, wie sie
in keiner Parteiung und Bewegung der Er¬
wachsenen in gleicher Stärke zu finden ist . Wer
die heutige Jugendbewegung als Ganzes erfas¬
sen will, mutz sie in allen ihren Teilbewegungen
und Terlerscheinungen kennen lernen , in allen
ihren Bindungen und Beziehungen zum poli¬
tischen, kulturellen und seelischen Leben des Vol¬
kes und Staates : also von rechts bis links, von
den „Nationalen " bis zu den Kommunisten , von
den Christlichen bis zu den Freigeistern. Er
muß berufen« Vertreter und Führer der großen
Gruppen hören.

Eine solche notwendige zusammenfassende
Darstellung fehlte bisher ganz im deutschen
Schrifttum . Sie liegt nunmehr unter dem Titel
„ Deutsche Jugendbewegung " vor im
neuesten Sonderheft der „Süddeutschen Monats¬
hefte" sMünchen ) .

Der Inhalt bietet einen vollständigen Einblick
in die Gesamtorganisation wie in die geistigenund seelischen Strömungen . Weil es lauter
Selbstzeugnisse sind , ist der Eindruck über¬
raschend stark und tief . Nur der Rahmen kann
hier angedeutet werden . Tie grundlegende, die
große Entwicklung bezeichnende Einleitung gibt
Ernst Kemmer , unter besonderer Berücksichti¬
gung der nationalen Bewegung. Pater

Hoffmann 8 . 3, zeigt den Durchbruch des Ju¬
gendgedankens auf der katholischen Seite ,
Leopold Cordier die Entwicklung im P r o t e -
stantismus . Einzelbetrachtungen befassen
sich innerhalb dieser großen Lager näher mit
der Q n i ck b o r n bewegung und mit der Gliede¬
rung der evangelischen Jugendbewegung.
Zu den stärker politisch bestimmten Gruppen
leitet über der Bericht von Curt Pastenaci über
den Jungdeutschen Orden und die Ju¬
gendbewegung . Mehrere Abhandlungen sind
dann .dem Jungsozialismus und der so¬
zialistischen Jugendbewegung und ihrem Ver¬
hältnis zu Staat und Nation gewidmet , sowie
derArbeitxrjugend - Jnternationale .

Aus kommunistischer Feder liegt ein sehr lehr¬
reicher , umfassender Aufsatz über Organisation ,Entstehung und Ziele der k o m m u n i st i s ch e n
Jugendbewegung vor. Das Heft ist reich an
Gedanken und Tatsachen , an dem auch diejenigen
nicht vorübergehen können , die den Satz bezwei¬
feln sollten : „Wem die Jugend gehört, dem ge¬
hört die Zukunft."

Zahlen und Tatsachen .
Die Septembertagung des Völkerbundes, füi

die der deutsche Eintritt noch immer auf der
Tagesordnung steht, kommt näher . Von jenen
Voraussetzungen Locarnos und den praktischen
Nutzanwendungen völkerbundlichen Geistes , wie
sie sich in der Verminderung der B e -
satzungsstärken ausdrücken sollten , ist es
still geworden . Noch immer stehen rund 80 000
Mann fremder Besatzungstruppen im Rhein¬
land ! Wenn auch die Franzosen ihre Stärken
um ein Geringes herabgesetzt haben , die Bel¬
gier haben sie dafür erhöht. Zu diesen 80 000
Mann aber kommen , wie ein genauer Kenner
der Verhältnisse berechnet hat . 40 000 Familien¬
mitglieder, so daß die unglücklichen rheinischenLande mit rund 120 000 Fremden belastet sind .
Wo bleibt die Verwirklichung des feierlichen
Versprechens , die Besatzungsstärken der zweiten

und dritten Zone auf das Maß der früher in
diesen Gebieten vorhanden gewesenen deutschen
Garnisonen ldas heißt auf etwa 50 000 Köpfe)
herabzusetzen ?

Locarno und Genf sind ferne . . . Noch an¬
schaulicher wird das Bild der Tatsachen , die zu
dem oft prophezeiten „friedlichen Entgegen¬
kommen" der Westmächte in grellem Mißver¬
hältnis stehen, wenn man sich die nüchternen
Zahlen veranschaulicht , die der Bericht des Ge¬
neralagenten des Dawcsplanes enthält.
Nach ihm wurden von Deutschland insgesamtrund VA Milliarden Goldmark in der Zeit vom
1 . September 1924 bis 31 . März 1926 gezahlt .
Rund eine Viertelmilliarde , also ein Sechstel,aber geht davon für Besatzungstruppen ,Reparations -Kommission , Militär -
kontrollkommission und Rheinland¬
kommission ab .

Die Zahlen sind beredter als der Mund der
europäischen Staatsmänner . Sie offenbaren,wie fern Locarno und Genf sind .

Immer noch Neuland in den
Vereinigten Staaten.

Amerika ist mit seinen Möalichkeiten noch im¬
mer nicht am Ende. Noch zwei Jahre , und es
wird im Herzen der Vereinigten Staaten , ge¬
nauer im Wcstteil des Staates Colorado, ein
Becken erschlossen werden, so groß wie Frank¬
reich , mit Kohlenvorkommen, die als größer ge¬
schätzt werben als die von Pennsylvanien und
Westvirginien zusammengenommen , mit Oel-
schiefervorkommen , die , wenn einmal die Ge¬
winnung von Oel aus dem Schiefer wirtschaft¬
lich rationell gemacht worden ist , den Bedarf
der Bereinigten Staaten auf Jahrhunderte
decken kann , mit sonstigen Oel- und Erdgas¬vorkommen, die kaum schon untersucht worden
sind . Außer Kohle - und Oelvorkommen schließt
dieser Bezirk über zehn Millionen Kubikfuß
bester Waldbestänöe , große Marmor - und Erz¬

lager , Millionen von Kilowatt ungenützter Was¬
serkraft und fruchtbare Ländereien für Acke ^und Fruchtbau ein , die beide an ihrer Höchst-
cntfaltung durch die Unzulänglichkeit des Lan¬
des verhindert sind .

Dieser reiche weite Garten Eden ist bis
so vollkommen von Schneegebirgen einaeschloi-
sen , daß sowohl die Ueberlandrouten der erste»,
westwärts gehenden Ansiedler mit ihren Plan¬
wagen wie auch die später gebauten Eisenbah¬
nen ihn wegen der vorgelagerten Gebirgswänsc
der Continental Tivide im nördlichen oder süd¬
lichen Bogen umgehen mußten. Arbeiten an
einer Bahn , die über das Gebirge in das
führen sollte , mußten wegen der unnberwino-
lichen technischen Schwierigkeiten, die sich
Arbeiten entgegenstellten , aufgegcben ' werden -
Schließlich wurde im Jahre 1923 mit dem Ba»
eines Tunnels begonnen , des zweitlängsten
Welt, der in Länge von sechs enalischen Men " '
unter den Bergen her in dieses Tal führen sb»
und mit dessen Fertigstellung für 1927 gerech¬
net wird. Dieser, der sogenannte Moffat-Tu»-
nel, nimmt seinen Anfang etwa 50 Meilen roest-
lich von Denver , der Hauptstadt von Colorado ,
in einer Höhe von 9190 Fuß über dem Mee¬
resspiegel, erreicht mit seinem höchsten P »"*
eine Erhebung von 9222 Fuß und verläßt de»
zn durchbohrenden Berg am Westende in %
von 9100 Fuß . Parallel mit dem für die Satz *
nenstränge, Rohrleitungen , elektriichen , Tele¬
phon - und Telcgraphenleitungen bestimmten
Haupttunnel wird im Abstand von etwa 20 Me
tern ein weiterer , kleinerer Tunnel durchgetne
ben , der zur Ableitung von Wassermengen auo
dem Becken nach Osten hin bestimmt ist,
weite Ebenen der Bewässerung harren .
Automobile, denen der Zuweg in dieses T ?
durch den Schnee auf den Bergen für mehr »r
die Hälfte des Jahres gesperrt ist, werden »s
sondere flache Eisenbahnwagen für den Tra »o
Port durch den Tunnel gebaut werden, so
die große Ost-Westroute vom Atlantik zum PA.
zifik auch über dieses Tal durch das ganze A" " -
hindurch möglich sein wird.
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